Biblioteka Jagiellońska 


II Au Berol We UE OCL 2 


stdr0017937 


Sammel Gottlieb Gmelins, 


Doctors der Arzney⸗Gelahrtheit, der Kayſerl. Academie der Wiſſenſchaften, 
der Koͤnigl. Großbrittaniſchen zu London, der Hollaͤndiſchen Societaͤt der 


Wiſſenſchaften zu Harlem, und der freyen Oeconomiſchen Geſellſchaf 
zu St. Petersburg, Mitgliedes 


Rußland 


Unterſuchung der drey Natur⸗Riiche. 
AS AA 
Zweyter Theil. 


Reife von Tcherkaſk nach Aſtrachan und dem Aufent⸗ 
halt in dieſer Stadt. Von dem Anfang des Auguſts 
1769. bis zum fuͤnften Junius 1770. 


ce a teer tu AAN 
St. Peters burg, 
gedruckt bey der Kayſerlichen Academie der Wiſſenſchaften 1774. 


Da ich den zweyten Theil meines Tagebuchs 


Eder Welt vorlege, fo habe ich dabey nichts 
" du erinnern, als daß die Geſchichte der 
t Indianer und Kalmuͤcken ert nach meiner 
uruͤckkunft aus Perſien abgehandelt werden, und daher 
$ Weſentlichſte von dem vierten Stück dieſes Jour⸗ 
nals ausmachen ſoll. Weil ich naͤmlich in Betracht der 
Kalmuͤcken ſoviel Merkwuͤrdiges zu beobachten Gelegen⸗ 
heit gehabt habe, theils in Anſehung ihrer ganzen Ver⸗ 
faßung, und theils in ihrem Verhaͤltniß auf Seiten Ruß⸗ 
lands; ſo ſind meine wegen dieſer Angelegenheit gemach⸗ 
te Sammlungen bereits ſchon ſo angewachſen, daß ich 
ſie den gegenwaͤrtigen Nachrichten nicht einverleiben kann, 
* 


2 ſondern 


Vorrede. 


ſondern vielmehr wuͤnſche ſolche durch noch mehr ogli- 
ſtaͤndige dereinſten angenehmer zu machen, welches Vers 
ſprechen ich um ſo gewißer erfuͤllen werde, als einer mei⸗ 
ner brauchbarſten Studenten Herr Michailow deßwegen 
in Aſtrachan zuruͤck bleibt und ſich ſowohl zur Ehre als 
zum Vergnügen ſchaͤtzt der ihm gegebenen Inſtruction Zus 
folge das Seinige zu thun. Bey der Nachricht von 
den Aſtrachaniſchen Armenianern haͤtte ich wohl auch man⸗ 
ches von ihrer alten Geſchichte einfließen laßen koͤnnen. 


Aber ich bin mit dem, was ich weiß, noch ſelbſten nicht 


zufrieden, und ich laße daher mit gutem Fleiß das Ge⸗ 
ſammlete unter den Papieren, bis eine andere Gelegen- 
heit mich zum Schreiben auffordern wird. Sonſten bee 
rufe ich mich auf die Vorrede des erſten Theils. 


Anmerkungen 


zu dem erſten Theil 


“⸗Beſchreibung. 


gl 


€, ift meine Abſicht gar nicht, den erften Theil dieſer Reiſebeſchrei— 
bung vermittelt dieſer Anmerkungen von allen Druckfehlern zu veini- 
gen, die ſich in demſelben eingeſchlichen haben. Nur diejenige will ich 
kennbar machen, die meinem Sinn zuwider ſind, und dieſer Anzeige 
ſoll noch die Verbeßerung anderer erheblichen Maͤngel beygefuͤgt 
werden. ; 

Auf bem Titelblatte Lin. 1 ffatt Georg lies Gottlieb. Pag. 1 Lin. 9 
ſtatt Maslow lies Moſkow. pag. 3 lin. 7 ſtatt kamd lies kam. pag. 6 
lin. 2 ſtatt ich vermute lies ich vermuthete. Ebendaſ. lin 15 ſtatt lingen 
lies liegen. Ebendaſ. lin. 22 ſtatt eingentlich lies eigentliche. Ebendaf. 
Iin. 24 ſtatt neun lies neue. pag. 10 lin. 24 ſtatt neun lies neue. pag. 
12 lin. 5 ſtatt Merfte lies Werſte. Ebendaf. lin: ro Goart Beſtalt lies 
Geſtalt. pag. 14 lin. 3 ſtatt Ent- lies Ente. pag. 15 lin. 16 ſtatt zer⸗ 
inchteten lies zernichteten. Ebendaſ. lin, 33 ffatt mich lies nicht. pag. 
16 lin. 20 ſtatt Cuͤtgen lies Luthe. pag. 19 lin. 1 muß Wallnuͤßbaum 
ausgeftrichen werden. Dieſe findet man in fo nordlichen Gegenden gee 
wiß nicht. Ebendaf. lin. ro ſtatt Gattunget lies Gattungen. pag. 22 
lin. 34 ſtatt keinen lies kleinen. pag. 25 lin. 27 ſtatt die Eiſenſteine in 
in demſelben mehr ausgebreitet liegen lies fo wůrden doch die Eiſen⸗ 
ſteine u. f. w. pag. 26 Jin. 12 Goart aller, lies aber. pag. 27 lin. 8 ſtatt 
tein; lies klein. Dag. 29 lin. 9 ſtatt weßlichen lies weißlichen. Ebend. 
m. II flatt Kinlande, lies Rinnlade. Ebendaf: lin. 16 ſtatt Hinterfuͤſte 
lies Hintsrfuͤße. Ebendaſ. auf der dritten Linie von unten ſtatt an die 
Vorderfüße lies an den Vorderfüßen.. pag. 34 Itn. 21 fott Bordertheil 
lies Vordertheil. Gbenbaf.- lin. vlt. Mammo⸗nskno lies MWammons⸗ 
Kno-. Pag. 35 lin. 5 Gott 40 lies to... Ebendaſ lin. 16 fate gehoͤrte lies 
geotte. pag. 39 lin. 7 ſtatt haufiger lies baufiger: Gbenbaf. lin. 20 ſtatt 
tler lies Alter. pag. 45 lin. 3 ſtatt nach lies noch! pag. 50 lin. 7 ſtatt 
Corux lies Corax. Ebendaſ. lin. 19 ſtatt ruͤcken lies Rüden. Ebendaſ. 
E marmartius lies martins: pag. 5T lin. ro fott perdrix lies Te: 
fies "eg lin. 16 ſtatt perdrix lies perdix. pag. 53 lin. 3-coccorau- 
Es es Cbenbaf. lin. 12 ftatt Schoenittus lies Schoeni- 
lin. a $n I Datt Sleichfarben , lies Fleiſchfarben. Ebendaſelbſt 
augen e ed e lies Reihen weiß. pag. 59 lin. 13 ſtatt Koth- 
Ballerus pes Kothaugenfiſch. — Cbenbaf. lin. 24 ſtatt Ballerius lieg‘ 

alierus... &6enbof,. lin; 25. ftatt & araſſias lies Carafius. Ebendaf.- 


> lin:- 


g 3 ftatt Cyprinus lies 
venetrales 5 ventrales. 
ch um Aſtrachan wis 
deutlich beschrieben werd 
ig. 67 lin. 12 fott j 
ih : eun Schub, 
pag: 69 o ſtatt Zebm lies Leim. Ebbendaſ. lin. 
neueſte. pas in. 2. ſtatt Ar ticilla lies Atricilla. 
ftatt Ti aka fie: ika. pag: 76 lin. 20 ſtatt vac 
pag 77 (tatt pra iticola Tied pratincola. Ge ndaf. 
: ine ſtatt f£ Eleg lies £ 
odium vernum und des Cra tae 
mé wird. Ich ha ii in meiner 
Handſchri ft von allen Thieren und Pflanzen, ty hie} in dieſem 
Thel mi r me "fi oirdig vorkamen, ausführliche Beſchreibungen mitgetheilt. 
Der Academie hat e8 gefallen, folche wegzulaßen, weil fie in lateiniſcher 
Sprache abgefaßt waren, und hat ſie auch wie in dem ganzen erſten Theil 
hindurch, alſo auch bey dieſen Pflanzen gethan. Ich muß aber erinnern, 
y i gerne Nahmen ohne Beſchreibungen gebe, weil ich aus 
f manchmal unverftändlich werde, als wie z j € pag. 
> indem lin. 6 nur Crataegus und nicht Crataegus nobilis ſteht, 
tici 8 ee auch, weil ich sehe oft mein Y Verſprechen nicht gehalten babe. 
In dieſem Anh ang, in andern Theilen dieſes Tagebuchs, noch vielmehr 
aber in der Ge 1 ge Caſpiſchen See follen diefe und viele andere 
Fehler ei Berbeßert N die ich niemals begangen haͤ ffc, wann 
ich bey dem Abdruck meiner Arb ds E EHE geweſen ware, Ebendaf. 
lin: 19 at habe. lies noen, 85 lin. 3 ſtatt die Frachläßigkeit 
lies oie Wachl aͤßigkeit der K er pag. 86 lin. 12 ſtatt preffen lies 
pre(fen. pag. 87 lin. ro ſtatt EES lies aufgethuͤrmt. Ebendaf. 
lin. 18 ſtatt Feuer v beſtaͤnd iges lies feuerbeſtaͤndiges. pag. 107 lin. 34 
ſtatt Geblibs lies Gebluͤts. Ebenda. Jin. vlt. ſtatt diejuige lies dieſe⸗ 
nige. pag. 110 lin. 29 ſtatt Bilizkiſche lies Lit istifeen, pag. 115 lin. 
IO ftatt Leocanthemum = Lent anthemum. marl cir 2 Gart Stiecl 
lies Stiel. pag. 118 lin. 16 Gott melowi gori lies Melowich Gor 
pag. 119 lin. 2 > fiatt Chi Per fies Churtern. ag. 120 lin. 6 f fate Soͤu⸗ 
lies Ac pag. 124 lin. 8. 1o. 13. ſtatt Baglane li Satlane, 
i itt integri folia lies integrifolii E i C 
firifolia ies . pag. 126 lin. 12 ſtatt A fes uf 
baf. lin. 29 Gott Aleſtum lies Anethum. Eber 8 i Centaur en 
, SC Gattungen, davon id) auf dieſer Seite ge ife, find wie⸗ 
ber meinen Willen nicht befchrieben worden. pag. 128 lin. tatt Kunſt 
lies Santé, Ebendaf. lin. 14 muß das Wort wie a audiri» 
chen werden. pag. 130 aus Gelegenheit der Herba venti. Wäre die Bee 
fehre i ing von der Phlomis tuberofa eingeruͤckt worden, ſo würde ich hier 
y ermal unger ſtaͤndlich geworden ſeyn. Sie lauten fo: Zuuolucrum 
erzu? florifero fubie&um, polyphyllum. Per. inferum , tubo ređi- 


vículo, 
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roſtrato, ore quinquefido, erenulato, laciniis tri- 
2. in longioribus. Tubus in Medis 
nentorum exortum corona 1 claufus.. Proce 
torum longiorum. 133 lin. vlt. ſtatt von denen 
den a A ag Us 14 ſtatt Koſchki 
af. li att Kies lies Bike. Ebendaf. lin. 19 
Kits Lig ndaf. in margine fast Planen lies Pflanzen. 
"T m rombos lies micranthos Ebendaſ. lin. 21 fate 
| (i a paria: pag. 137 lin. 28 ſtatt Conpr lies corym-. pag. 146 
lin. vlt. ſtatt Rorchun lieg Korſchun. pag. 149 lin. 25 ſtatt Gallo 
lies Gi 2leop/is. Ebendaf. lin. vie, ſtatt Plutets lies Plukenets. Ebend. 
von Teucrium chamaepithys if die Beſchreibung diefe: planta decumbens, 
palmaris. Folia conferta > Vitra medium ee fuperius admodum pu- 
befe entia, linearia, feffilia, diuifuris ae (qualibus. Flores folitarii, gemi- 
ni, laterales, feffiles, lutei. Calyx hirlutus, quinquefidus, laciniis acu- 
tis aequalibus. ies inferius valde pilofum, lacinia media maxima, 
bipartita, Eben af. das "Feussinnr arenarium habe ich folgender maßen 
be ſchriehen. Radix fibrofa, Caulis dodrantalis et pedalis, quadratus , 
hinc inde intortus , infra glaber, fupra fpiffo tomento hifpidus. Folia ad 
caulem ſeſſilia, oppofita , obuesié ouata, profunde crenata, obtufa, in- 
ferioribus obíolete, fuperioribus vtrinque denfe 0 55 Ex alis fo- 
liorum ſupe orum peg unculi vneiales et biunciales, teretes, pariter to- 
mentofi, inferius iisdem ac caulis veftiti foliis , fed SE Ex horum 
alis vtroque latere pedicelli y minimi hirti, quorum fingulus fingulum flo- 
rem fuftentat. i aut folitarii, exeunt aiit gemini, reſpectu alterius late. 
ris inter fe, aut alterni, aut oppofiti, non nunquam fere imbricati. Caly: 
oblong gus, bifpidus, aliquantum ventricofus, corolla dimidio brevior , 
i tciniis 5. aequalibus. Tubus oblongus, ESS pofteriore gibbus, Sr 
dis. Labium fuperius. omnino nullum, inferius quinquefidum, laciniis 
2. infimis oblongis, anguftis, fequentibus 2. breuioribus, fuprema maxi- 
ana corda ta, irtegerringa, Bilanienta 4. fubulata, incuruata, e rubicun- 
do colore p allida, labii uperioris locum occupantia, quorum duo latera- 
lia: breviora, Antherac croceo polline foetae. Ouarium quadrip artitum, 
5 yius vnicus, ad ftamina adſcendens, filiformis, flayelagne).. apice leui. 
der meuruus. Stigmata duo tenuia. Calyx immutatus. “Semina qua- 
mor recondens. Ebendaſ. bie kurze Beſchreibung von der Potentilla 
bifurca iff diefe: Planta decumbens, Caules palmares, inferius rubri, 
fupr à terram repentes, ramoſi. Folia petiolata, vtrinque viridia et gla- 
a > pinnis inferioribus interruptis, bifurcis, cetera integerri- 
ues SR omnino integris, impari plerumque bifurca, omnibus ob- 
O argo pinnarum rarius obfolete piloſus. Flores in faftigio cau- 


lis et ram 
s lorum corymbofi, Calyx 10. fidus. Corolla 5. fida lutea, parua, 
Ploret i in ruderatis, 


Dac 


1. Pes. 159 lin. 19 ftatt coralía lies corolla. Ebendaf ſelbſt das Sym- 
phytum nenne ich i incarnatum, und ee ſolches alſo: Radix longa, 

extus nigra, intus alba. Coups ex ea pl ures, dodrantales, et pedales, ad 
exortum 


infra Eu ad 
fus ad bafes fila: 
S ‘fen, f 8 


an 
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exortum Jineis longitudinalibus rubieundis notati, poftea virides, teretes, 
hifpidi. Folia lanceolato. oblonga, fefhlia, vtraque fuperficie et margi- 
nibus pilis exſtantibus hirta, alterna, Ex foliorum alis ramuli, fimilibus 
minoribus folis vefliti. Flores in faftigio caulis ſubumbellati, feililes, 
Calyx monophyllus, quinquangularis, hifpidus, corolla dimidio breuior, 
laciniis aequalibus. — 7ubus Corol/ae lineae vnius cum dimidio. Faux 
dentibus 5. aequalibus. Limbus ventricofus in lacinias quinque rotundas, 
obtufas, reflexas diuiſus. Filamenta quinque breuiſſima, cum dentibus 
faucis alterna. Antherae incumbentes, nigrae. In fundo Calycis ovaria 
quatuor minutiffima. Stylus filiformis. Stigma fimplex. Floribus in- 
carnatis in defertis fuperbit. Ebendaſelbſt zu dem Aſtragalus gehört fol- 
gendes: Caulis proſtratus, teretiuſeulus, ſulcatus, tripedalis, glaberri- 
mus. Folia alterna, pinnata, parium plerumque 14. diſtantia, peduncu- 
lis longiora, e quorum alis vsque ad faftigium caulis petioli, veſtiti fo. 
liis caulinis fimilibus, foliolis ouatis, obtufis, integerrimis. Stipulae cor- 
dato lanceolatae, integerrimae. E fummis foliorum alis pedunculi, ter- 
minati floribus {picato - capitatis, denfe congeftis, luteo pallefcentibus , 
glabris. Calyx ventricofus pallide viridis, laciniis duabus ad vexillum re- 
liquis tribus minoribus. Foliolum breue lineare, loco braéteae ad baſiu 
calycis, carinam ſpectantis. Ebendaſ. pag. 152 lin. 26 ftatt Uropgium 
lies Uropygium. Ebendaſ. pag. 157 lin. 2 ftatt carmſienrothen lies 
carmeſinrothen. Ebendaf. pag. 158 lin. 18 Gott aus lies auf. Chend. 
pag. 159 lin. 9 in margine ſtatt /cub lies Jeabio/a. ; 

Pag. 160 lin. 33. ftatt Cucurbita pepo lieg. Cucumis melo. pag. 163 
lin. 30 ſtatt Leucopodius lies Leucorodia. pag. 171 lin. 1. fíatt Schnide⸗ 
lies Scheider. Ebendaſ. lin. 26 ftatt poucifolius lies paucifoluis. pag. 
172 Pl. 38. 2. ſtatt einer Varietaͤt vom After acris ift hier Chryfocoma 
biflora abgebildet worden, welche ſchon in der Flora Sibirica vorkommt. 
Die Zeichnungen ſind durch einen Irrthum verwechſelt worden. Ebend. 
lin. 33 ſtatt Melchond lies Welchow. pag. 176 lin. 6 ftatt Riſchen 
lies Kirchen. pag. 177 Ich habe in allweg dte Doniſche Koſacken in 
einer ziemlichen zuſammen geſetzten Beſchaffenheit geſchildert. Die Aca⸗ 
demie hat aber fuͤr gut befunden von meinen Gedanken nur einen 
allgemeinen Gebrauch zu machen. pag. 179. lin. 20 ſtatt Sang. plas 
lies Jank⸗platz. pag. 182 lim. II ſtatt Monegkiſchen lies Mones 
ſchiſchen. 
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FA if von Tſcherkaſk nur ſechzig Werft entfernt, def- 

x 135 ppr ayb weil man eben in dieſem Jahr anfing, 
Be fen z en GEN aufs neue beruͤhmt zu machen, 
va in ii beigen " Se über das ſchwarze Meer 
dii. auf bie 8 ee i id E: zugleich eine Anſpra⸗ 
3 Jue Lerüm zu erhalten, veranſtaltete ich eine 
Reise dahin. Nach funfzehn Werſten erreichten wir die Staniza 
Arai, nach funfzehn andern die Feſtung des heiligen Dmitri und 
nach breppig Aſow. Noch iff zu merken, daß man auf dem 
ganzen Beg, und befonders der erften Hälfte deßelben viele Koz 
facen - Wohnungen, die, wann etliche derfelben bey einander ver- 
fant find, Stani genannt werden, antrift. Außer der Di: 
nn Beſatung, ‚welche ein General⸗Major kommandiret, 
nen und einigen Ruſſen wohnen in der auf dem Get, 
„ angelegten Seftung, welche auch ihre Bors 
„ Handels halber verſchiedene Griechen. In Aſow 
etrieb man das Fortifications-Weſen unter der Aufſicht des 
Obriſten Vogt ungemein emſig, daſelbſt ſtund eine Divifion un: 
ter dem Befehl eines General⸗Lieutenants, und der Flotte bie 
e Eu finm in Tawrow gebauten Bother beſtund, war 
sa E (Omiral Senawin vorgeſetzt. Bey dem Auſwüͤhlen 
: rde fand man bey meiner Anweſenheit eine Canone, die 
eine Genueſiſche Ueherſchrift hatte. Von ordentlichen Süden 
DRE noch nichts » handen, ſondern dis Officiers und Soldaten 
mußten es fich gefallen lafen, ſich entweder in ihren Zelten auf⸗ 
Iwepyter Theil. A zuhalten, 


ots: 


Gruſchaw⸗ 
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zuhalten, oder in ſchilfernen Hüften zu wohnen. Der Schilf 
muß auch zu Aſow die Stelle des Holzes vertreten. 

Sowohl in Tſcherkaſk als zu Aſow erhielt ich wegen der 
Steppen⸗Reiſe nach Aſtrachan abſchlaͤglige Antwort, ich mußte 
alſo dahin wieder zuruͤck, wo ich hergekommen war, daher trat 
ich den zehenten Auguſt die Reiſe nach Axai an, von da ſetzte 
ich dieſelbe weiter nach Melchow fort, und nach zwey unb zane 
zig Werſten uͤbernachtete ich in einer Chutori, die den Nahmen 
Gruſchawſkye fuͤhret, um die aus benachbarten Stanizen ¿ur Um, 


fíve Chu- wechſelung herbey zu bringende Pferde den Tag darauf zu er- 


tori. 


warten. Die feit einigen Tagen faſt unertraͤglich geweſene Hitze 
wurde durch aufſteigende Gewitter-Wolken in etwas gemildert, 
aber auch eben daher die ganze Atmoſphaͤre durch einen dicken 
Nebel alſo verfinſtert, daß man weder auf dem Don, noch der 
Arai zwanzig Schritte in die Ferne ſehen konnte, und dieſer Ne- 
bel fiel durch ſeinen durchdringenden faulenden Geruch ſo beſchwer— 
lich, daß man ſich von der Wahrheit abermal uͤberzeugen konnte, 
wie ungeſund diejenigen Gegenden ſeyn, und wie ſchaͤdlicher ſie 
immer werden. Gruſchowſkoy liegt an einem kleinen Fluß Tus⸗ 
lowſkaja genannt, welcher von da einige Werſte entfernt in der 
Steppe ſeinen Urſprung nimmt, und ſich in die Axai ergießt. 
Es wohnen in dieſem Orth Koſacken, Maloroßianer und einige 
wenige Tataren. Er iſt ziemlich groß und die Haͤuſer fuͤr eine 
Chutori gut beſchaffen. Wir reißten von da den eilften ab 
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und damit ich Kraͤuter ſuchen konnte, gieng es langſam. Ich 
merkte davon folgende an. Die Sibiriſche Melte, ihr Stiel iſt 
entweder gerad, oder etwas krumm gebogen und gefurcht. Die 
Blaͤtter ſind dreywinkelicht und ſehr vertieft, oben blaß gruͤn un 


unten ſilberfarben, die Blumen aber weiß. Die Tatarifche 
Welte. Es iſt beſonders, daß die Aeſte, welche die Blumen 
und Blaͤtter tragen, an ihrer Grundlage Karmeſinfarben ſind. 
Die Blaͤtter find auch dreywinkelicht aber bey weitem nicht fo 
eingeſchnitten, wie bey der vorhergehenden Gattung, breiter aber 
als bey derſelben, und auf beyden Seiten grün. Die Ufers 
Melte. Sie waͤchſt fepe oft in Mannshoͤhe und ihre Blaͤtter 
find theils Knien⸗ und theils Lanzenfoͤrmige. Der See-Porte⸗ 
lack. Es kann wohl keine andere Gattung ſeyn. Sein Stiel iſt 
wohl nicht holzigt, doch ziemlich ſtark, und mehrentheils gebogen, 
An feinem Untertheil, welcher beſtaͤndig roth ausſieht, ift er Blåt- 

terloß, 
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kerloß, oberhalb aber mit ſolchen verſehen, die eine Eiſoͤrmige Ge- Gruſchaw⸗ 
ſtalt haben, und an ihrer Mitte mit einem oder zwey Zaͤhnen ausge⸗ fine Chu⸗ 
zackt, ſonſten aber an ihrem Rand ganz find. Dieſe vier Pflanzen tori. 


wuchſen häufig unter einander, tief in die Steppe hinein, und daher 
vom Ufer ziemlich entfernt. Suͤßholz bedeckte die Felder ganz, und 
diejenige Stellen, an welchen ſolches mangelte waren mit mane 
cherley Wermuth- Arten angefuͤllt. Unter denſelben fand ich alle 
Sibiriſche, und ich bemerckte auch hier noch andere, die mir 
nicht deutlich beſchrieben zu ſeyn ſchienen. Unter dieſelbe gehöre 
folgende, die ich Artemiſia larycifolia nenne. Sie hat bie Ge- 
ſtalt eines huͤbſchen Baͤumchens und einen geraden, rundlichten, 
gelben Stiel, der unten ganz glatt, und fo dick, als ein Federe 
Pufen, oben aber dünner, und mit einer weißen Wolle unor⸗ 
dentlich beſtreut it. Noch ehe er feine Mitte erreicht, fo fpal- 
tet er fid) in viele Aeſte, die wie der Stiel beſchaffen find, mands 
mal die Länge von einem Schuh haben, und fid) in die Breite 
ungemein ausdehnen. Die Blaͤtter find Linien⸗lanzenfoͤrmig ohne 
einen beſondern Stiel an dem allgemeinen und den Aeſten feſte, 
auf beyden Seiten eißgrau, entweder einfach, oder auch zwey = 
und dreyfach geſpalten, aus einem gemeinſchaftlichen Mittelpunct 
aber kommen viele buͤſchelweiſe zum Vorſchein. Gleichwol mi— 
ſchen ſich unter dieſe Blaͤtter beſonders nach oben zu, auch an— 
dere, die zwar wie jene geſtaltet und gefaͤrbt, aber einzeln ſind. 
Die nach Aehren Art geordnete Blumen find mit kleinen Trå 
gern verſehen, fie beſetzen die beyden Seiten der Aeſte, fie find 
dicht bey einander verſammlet, klein, laͤnglicht und abhaͤngend, 
zu ihnen gefellen fich ungemein viele kleine Blaͤttchen, ihr Kelch 
iſt gruͤnlich grau und ihre Grundlage (receptäculum) wollicht. 
Wie alle Wermuth-Arten, alfo hat auch dieſe den Nahmen 
Palin, und fie gehöre unter diejenige Linneiſche Gattungen, 
welche, ehe ſie bluͤhen, niedergebogene Aeſte haben. 

Mit Verwunderung bemerckte ich, wie fo fruchtbar und 
kraͤuterreich dieſe Steppe uͤberhaupt war, und beynahe konnte ich 
nicht begreifen, daß an Orten, wo Kali und andere Arten die— 
ſes Geſchlechts, wie hier wuchſen, eine fo reichliche Beute fone 
ſten zu machen, moͤglich geweſen iſt. Aber es ſchickt ſich beßer 
von dergleichen Unterſuchungen anderwaͤrtig Rechenſchaft zu geben. 

Nach zwanzig Werften erreichten wir die Chutori Kriwoi 
und nach acht andern wiederum 2 welche den Nahmen Zaplawa 
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hat, an ben Fluß Tuba gelegen iſt, der ohnweit davon aus 
der Axai entſpringt und ſich hier wiederum in dieſelbe ergießt. 
Hier blieben wir auf den vierzehnten ſtille liegen, damit mir die 
Gegend bekannt wuͤrde. Die ganze Steppe iſt meiſtentheils ber⸗ 
gigt, und die Berge hangen an einigen Stellen wie auf Floͤtz⸗ 
gebürgen zuſammen. Ich glaube aber nicht, daß ſie etwas mi⸗ 
neraliſches enthalten, dann in einer ziemlichen Tiefe aufgeſchuͤrt 
fomunt keine andere Erdart, als Sand zum Vorſchein. Alles 
ift ungebaut und wuͤſte, jedoch auch alles zugleich fuͤr botaniſche 
Augen reizend. Die Abaͤnderung des Milvus mit einem rothen 
Kopf erſchien hier’ wieder, (Siehe Reife durch Rußland J. p- 
146.) Die Koſacken nennen fie fum. Aber dieß iſt auch der 
Nahme, den man in Rußland andern Raub. Vögeln und beſon⸗ 
ders einem gewißen langſchwaͤnzigten accipiter macrourus giebt. 
Sie ſucht in dem Schilf andere kleine Voͤgel zu ihrer Nahrung 
auf, und iſt ſehr häufig. Auch belauret fie dieſelbe auf den ta⸗ 
tariſchen Grabhuͤgeln, fie fliegt, oder ſchwebt vielmehr in der Luft, 
wie der Korſchun, aber ſie ſchwingt fib. nicht fo febr in die Hoͤhe. 
In dieſen Steppen ſieht man des Winters die wilden Pferde 
häufig, von welchen ich in dem erſten Theil dieſes Tage⸗Regi⸗ 
ſters Nachricht gegeben. Die Innwohner behaupten, ſie kommen 
von der großen Steppe zwiſchen Aſow und Aſtrachan her, nnd 
ziehen ſich auch wieder dahin. Des Abends erſchien, beſonders 
in der Nachbarſchaft des Feuers, eine auf ihren beyden Seiten 
achtzehn Füße habende Soolopendra, welche im Finſtern leuchtete. 
Die in den Gaͤrtens angepflanzte Trauben waren ſchon meiſtens 
reif, und vortreflichen Geſchmacks. Die Erndte war ſchon ganz 
vorbey. Am vierzehnten des Abends kamen wir in Melchow an, 
und den andern Tag uͤber Roſdori, allwo der Don den Don⸗ 
nez aufnimmt, in Kundruſkaja nachdem wir von Axai bis hie⸗ 
her hundert und dreyßig Werſt zuruͤckgelegt hatten. Von hier, 
aus wurde bis auf den ſechs und zwanzigſten die Reiſe nach Ka⸗ 
tſchalina in einem fortgeſetzt, weil ich in einer mir ſchon bekann⸗ 
ten Gegend keine Urſache hatte mich lange zu verweilen. Bey 
der Staniza Beliawſkaja ſetzte ich uͤber den Don und erreichte 
noch an ſelbigen Tag die Staniza Katſchalina; von da aber 
nach Verfluß zweyer Tagen langft der Linie Zarizin. Da ſich 
die meiſte von den Reiſenden phyſikaliſchen Akademiſten in 
dieſer Stadt eine geraume Zeit aufgehalten, und es mir go 
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ſtens von zween bekannt iſt, daß ſie die hiſtoriſche Nachrichten Sarga 


derſelben ſorgfaͤltig aufgezeichnet haben : fo begnuͤge ich mich meine 
Sefer mit der Beſchreibung einiger Merkwuͤrdigkeiten in der Nach 
barſchaft Zarizins, die ich mir in den erſten Wochen des Sepa 
tembers bekannt machte, zu unterhalten. 

Von der Achtuba wird an einem andern Ort geſprochen 
werden. Hier merke ich nur an, daß ihr Ufer von ihrem Urſprung 
an theils hoch und ſteil, theils aber huͤgelicht iſt, deßen Erde 
aber aus einem mit Ton vermiſchten Sand beſtehet. Wo ſich 
eine Anfahrt befindet, da ift dieſes Ufer fünf Werft oberhalb 
und fünf Werſt unterhalb derſelben dem Ufer der Wolga voll⸗ 
kommen ahnlich. Nur mit dem Unterſchied, daß wo das Ufer 
von einem Strohm fid dem Wager nähere, das andere hin- 
gegen auf der entgegen geſezten Seite und an eben denſelben 
Ort ſich tiefer in die Steppe ſchlaͤgt: ſo, daß ſo zu reden 
eine beſtaͤndige Uneinigkeit zwiſchen beyden Datt findet, und eines 
vor dem andern fliehet. 


Bey dem Urſprung der Achtuba iſt eine Seiden⸗Fabri⸗ Die Get, 
que auf Stoffen der Krone angelegt ohngefaͤhr funfzehn Werſte den- Sabrif 
von Zaryzin, die ſchon ſehr viele Schikſale gehabt hat, wegen bey Achtu⸗ 


derſelben aber zwey aus ſolchen Leuten beſtehenden Kolonien, die ba. 
ihr herkommen nicht recht anzugeben wiſſen (Gesposmbe:) ihr 
iſt ein eigener Director vorgeſezt, und man zaͤhlt binnen wenigen 
Jahren von ſolchen Auffebern eine große Anzahl, auch find 
ſchon welche da geweſen, die in der Gefahr ihres Lebens ſtunden, 
ſo weit ging die Boßheit der Koloniſten, daß ſie auf dieſe 
Weiſe ihre Geſinnungen zu erkennen gaben, oder auch fo unbes 
daͤchtlich verführen die Vorgeſezte, daß ſie ſich endlich ſelbſten 
in eine ſo große Verlegenheit ſetzen, und froh waren, wann ſie 
abgeloͤßt wurden. Die zu Futterung der Seiden-Wuͤrmer, welche 
Perſiſchen Urſprungs find, erforderliche Maulbeer - Bäume wachſen 
nicht weit von der Plantage auf den Zaryziniſchen Vorland 
(aumente uapsupanckoe). wild, fie find aber fon ziemlich 
alt, und an junge Schulen wird wenig gedacht. Man hat in 
einem Jahr noch niemalen ein Pud Seide gezogen, und es kommt 
mir uberhaupt vor, als wann aus der ganzen Anſtalt nichts 
rechtſchaffenes werden duͤrfte. 


Vierzig Werſte unterhalb dieſer Seiden Plantage an Zarew Por 


dem Ufer der Achtuba und auf dem Wolgiſchen Vorland, ME an dy. 
%3 em 
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dem Rand («pamb) der Jaikiſchen Steppe befinden ſich die Weber: 
bleibſel einer uralten Stadt, welche der Sitz des Koͤniges von 
der großen Tatarey Achmets war, und die ein Zeugniß abge⸗ 
ben, wie wandelbar die Umſtaͤnde der Menſchen ſeyen, und wie 
insbeſondere derer ihre, deren Hochmuth ein Vorbothe ihres 
Falls (f. Die Rufen nennen diefe Ueberbleibſel Zarori Pody 
oder Koͤnigliche Wieſen. Von dem Urſprung der Achtuba be⸗ 
merkt man in der Jaikiſchen Steppe nicht weit von dem Vor⸗ 
land der Wolga drey mit Schilf bewachſene und fuͤnf Werſt 
von einander entfernte Seen, nach denſelben auf dem Rand der 
Steppe haͤufige meiſtens aufgegrabene Kurgane, die nicht aus 
Erde, ſondern aus Ziegelſteinen , bie nur mit Erde bedeckt wut- 
den, errichtet worden ſind, dann folgen größere Kurgane, gleich⸗ 
fam kleine Berge wiederum theils am Steppen Rand, theils 
auf dem Vorland hin und wieder zerſtreut; um dieſelbige herum 
beobachtet man deutliche Spuren von Vorhoͤfen ja auch Ueber⸗ 
bleibſel von Waͤnden, welche den lezteren die Grenzen ſetzen. 
Keine einzige Wand iſt anjezo mehr ganz, ausgenommen bey 
dem Haus einer gewißen Koͤnigin, das faſt auf der erhabenſten 
Stelle dieſes Platzes, der gegen dreißig Werſt betraͤgt, zu ſtehen 
kam, und in deßen Nachbarſchaft ein See angetroffen wird, 
den die Tataren nach folgender Geſchichte den Zucker-See nennen. 
Ein gewißer Chan der großen Tatarey, den ſie fuͤr den Dſchanbeg 
ausgeben, foll zwey Gemahlinnen gehabt haben, eine von 
Fuͤrſtlicher und die andere von gemeiner Herkunft, weil leztere 
eine ungemeine Schönheit war, fo wurde fie der erſten vorge⸗ 
zogen, welches die vornehme verdroß, und ſie bewog, dem 
Koͤnige den Rath zu geben, daß er von derſelben abſtehen, und 
nicht ſein Fuͤrſtliches Bluth mit einem gemeinen vermiſchen 
moͤchte. Sie aber ſolle die Erlaubniß haben, zu ihrer Schad⸗ 
laßhaltung ſich aus den angeſehenſten Juͤnglingen des Adels 
denjenigen zu ihren Gemahl zu waͤhlen, den fie ihrer Liebe 
würdig hielte. Der König fo wohl, als die Königin gingen 
die Sache ein. Es wurde ein prachtiges Gaſtmahl fertig gee 
macht, man zechte tuͤchtig mit einander und das Ende vom Lede 
war dieſes, daß der Koͤnig mit den Vornehmen von der Gewalt 
des Weines uͤbermannt in ſein Schlafgemach gebracht werden 
mußte. Dieſe Gelegenheit machte fic) die Königin zu Nutze, ſie 
verfügte ſich dahin, wo ihr Gemahl war, und weil er nichts 

von 
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er den and 


in liegen ſahe, ſo wurde er boͤß, und brach gegen ihr in 
hätte fii sungen aus, Aber die Königin erwiederte, fie 
E RE tS wieder die Geſinnungen des Koͤnigs unterfangen, 
en fie ihr ed Rari: worden, fid) denjenigen auszuſuchen, 
"A ent ſiebſten atte , nun habe fie dem König jederzeit am 
verlieben dete dieſe Zuneigung würde ſie bis zu ihren Tod nicht 
if € 1, daper haͤtte fie die Freyheit gebraucht, den König in 
oF Schlafgemach zu führen, und daher werde fie ſich niema⸗ 
Es verſtehen, ihr Herz je einer andern Perſon zu geben. Der 
dachte ule TO über, diefe Erflärung gerührt, zugleich aber 
E: „„auch an dem Rath ber Vornehmen, daher ließ 
ermeldetes Haus auf bauen, und nach demſelben die Koͤnigin 
wandern. Wie er aber ein großer Liebhaber von der Falcken— 
Jagd, und dieſe Kohaberey der Koͤnigin nicht unbekannt war, 
ſo warf dieſelbe alle Tage eine große Menge Zucker in den an⸗ 
geführten bey d m Haus befindlichen See, und lockte dadurch 
re große Anzahl von Schwanen und Gaͤnſen herbey, welchen 
Vorrath der Koͤnig, nachdem er ihn in Erfahrung gebracht hatte, 
alſo benugte , daß er bey dem See täglich erſchien, nach geene 
digter Jagd bey ber Koͤnigin ausruhte, und ſie alſo bis zum 
Tode für ſeine Gemahlin hielt. Es iſt wuͤrklich an dem, daß 
ermeldeter See ein ſuͤßeres Wafer bey ſich fuͤhret, als andere 
Süße, unb dieſer Umſtand mag dann auch zu dieſer Erzaͤhlung 
Hast a gegeben baben. Drey oder vier Werſte von dieſem 
Achtub stegt ſich der Fluß Zarewka aus der Steppe in die 
re nl, hingegen die Achtuba lange zuvor, ehe man an dieſe 
„nen kommt, ihren Lauf nach der Wolga zu nimmt, und ſich 
Waun auf einmal Hieber wendet, gleich als wenn es ihr daran 
gelegen ware, die Zarewka aufzunehmen, wodurch dieſe Gegend 
nr fonderbare Anmuth und Schoͤnheit erbáft. Der Rand der 
ei auf bepben Seiten der Zarewka febr erhaben, jedoch 
ber amu Conte Ufer noch höher zu ſeyn, und auf demſel⸗ 
N EU E aller hoͤchſten Huͤgel, von dem jederman 
SEIN SE Dee Königliche Pallaſt angelegt geweſen ſeyn 
boſes welch ich beſtaͤtiget aud) feine Girófie, die Breite des Vor⸗ 
Menne ber ihn umgiebt, und die ſchoͤne Lage deßelben die 
"rung, Hinter dieſem Huͤgel folgen noch drey oder vier an⸗ 
dere 


fuͤhrte ſie ihn in ihr Zimmer. Als Zarew Por 
ern Morgen erwachte, und fid) neben feiner vorigen d 


). 


8 OM > OD 


Zareto Po- dere Haͤuſer, die wiederum von Ziegelfteinen erbauet waren, aber 
dy. nun von Erde uͤberſchuͤttet, die Geſtalt anderer Huͤgel gleichfals 
angenommen haben. Hinter dieſem erblickt man viele andere fleiz 
nere, theils nach einer gewiſſen Ordnung, theils unordentlich zer- 
ſtreut. Dieſe Ueberbleibſel nehmen in der Laͤnge einen Raum von 
38. Werſten laͤngſt dem Rand der Steppen ein, die Breite aber 
betraͤgt nur eine. Doch ſagen die Tataren, daß man in der 
Jaikiſchen Steppe bis an den Jaik ſelbſten hin noch viele an⸗ 
dere kleine Ueberbleibſel von dieſer Art antreffe. Es iſt aus der 
Geſchichte bekannt, daß dieſer Sitz der großen Tatarey von dem 


Großfuͤrſten Iwan Waßiliewitſch, dem Groß-Vater des Zaaren 


gleichen Nahmens, im Jahr nach Chriſti Geburt 1462. zerſtoͤh⸗ 
ret, einige Jahre aber darauf von den Nagaiern dem Erdboden 
gleich gemacht worden ſey, und es iſt alſo eine Unwahrheit, wann 
die Kalmuͤcken vorgeben, daß ihre Båter, wie fie fid) den Ruf 
ſiſchen Graͤnzen genaͤhert haben, dieſe Stadt mit dem damit ver⸗ 
bundenen Anhang noch in ihren vollkommenen Luſtre vor ſich ge⸗ 
funden. Es giebt noch viele, die unter den beſchriebenen Truͤm⸗ 
mern große Reichthuͤmer verborgen, vermuthen, auch geben fid) 
die Zaryziniſchen Koſacken mit dem Nachſpuͤren derſelben alle Jahre 
ab, kommen aber gemeiniglich ganz leer zuruͤck. Ganz gemeine 
Leute hohlen ſich von da Ziegelſteine zu Erbauung ihrer Oefen, 
und anderer Haus - Mothwendigfeicen, und bey dieſer Gelegenheit 
bringen fie manchmal kleine Münzen, Ringe, Ohrgehaͤnge u. f. w. 
von Gold oder Silber mit fih. Von gedachter Seiden⸗Plan⸗ 
tage an, bis zu den Fuß Zarewka koͤnnten fuͤglich Kolonien an- 
gelegt werden. Dann es fehlt weder an Waldung noch an Heu⸗ 
ſchlaͤgen zur Viehzucht. Das Getraide würde nach dem Ben. 
ſpiel der Beßrodniſchen Koloniſten, die unter andern auch viele 
Schweine halten, treflich gut fortkommen, und der Vorrath von 
Fiſchen in dieſen Gegenden manche Bequemlichkeit veranlaßen. 
Eine Exkurſion, die ich zwar zu einer andern Zeit von 
Zaryzin aus nach dem Berge Bogda gemacht habe, kann ich 
Berges hier fuͤglich einruͤcken, dabey wird zugleich der Salz-See Bue 
Bogda und Í Eunsarstot Erwähnung geſchehen. 
der in feiner Der Berg Bogda liegt ohngefaͤhr hundert und vierzig 
Nach Werſte in die Jaikiſche Steppe hinein, alſo iſt er ohngefaͤhr 
ſchaft be- zwanzig Werſte von Tſchernoi Jar entſernt, der Aſtrachaniſchen 
findlichen Koſacken⸗Staniza Gratſchewſkaſa aber gegen über gelegen. 
ROT Denen- 


Beſchr. des 


Denenjenigen, die vor Norden nad) Süden reifen praͤſentiret er Beſchr. des 

Ho 50 . Eu der Solz⸗ See, und liegt von derſel⸗ Berges Vog⸗ 

Berg . Es ogda iſt derjenige Rahme , den dieſem fei t 

der e e gegeben haben, und ſonſten ift er mit keinem feiner Na i 
den rerſehen. In Betracht der Got, See ift feine Lage gerad barſchaft bea 

zwiſchen Suͤden und Weſten. Sein Fuß betraͤgt im ganzen fined 

Minfang ohngefaͤhr acht Werſte und die Hoͤhe dem Augenmaaß ud es 

nad) etwa ſiebenzig Faden. Nach Norden ift er vermittelſt fünf 

P ügel in eine Maſſa verwachſen, die eine ſtuffenweiß abhaͤngende 

zage hat. Nach Often iff er abwärts ſteil, und nach Weſten 

weißt er eine ganze Reihe von Hügeln auf, die ohngefaͤhr den 

7 Theil ſeiner Hoͤhe im ganzen haben, die ſich vier Werſte 

ang nach der Wolga zu erſtrecken, dann nach und nach ins platte 

Land auslaufen, bey ihrem Anfang ganz ſteil ſind und aus 

ſeſten Sandſteinen beſtehen, die durch viele denen Steppen-Voͤgeln 

zu Neſtern dienenden Ritzen ausgehoͤhlt werden. Die Suͤdſeite 

des Berges Bogda iſt einer ſteilen Mauer aͤhnlich, welche aus 

ſo erheblichen Kluͤften und Abgruͤnden beſteht, daß wenn man 

von dem oberſten Gipfel einen Stein über diefelbe hinunter wirft 

weder einen Schall vernehmen, noch abſehen kann, wo er hin— 

gefallen iff, Die Abgruͤnde werden durch andere kleine Hügel 

von einander getrennt, und unter denſelben thut ſich beſonders 

einer hervor, der aus einer rothen Bolus⸗Erde gänzlich beſteht, 

welcher ſich die Kalmuͤcken zum Faͤrben des Gegitters ihrer Kibitken 

bedienen. Sonſten beobachtet man in dieſen Abgruͤnden unter- 

ſchiedlich abwechſelnde Lagen von gelben, weißen, und roͤthlichten 

Sand- und Thon⸗Arten. Die Grund- Säule hingegen geben 

Kalchſteine ab. Man trift auch ganze Gips- unb Alabafter- 

Brüche an, welche uͤberhaupt in den Suͤdlichen Provinzen des 

Rußiſchen Reichs nirgends haͤufiger ſind, als da, wo ſich der 

Salz⸗Vorrath am ergiebigſten zeigt. Oben auf dem Bogda 

trift man ganze Steinhaufen an, welche jemalen zur Erbauung 

eines kalmuͤckiſchen Tempels (Zaza) Gelegenheit gegeben haben. 

Wergleichen Zaza giebt es an denjenigen Stellen viele, in welchen 

die „Kalmücen wandern, mie z. E. in der Kubaniſchen Steppe 

in der Sarpa, wie in der Jaikiſchen Dmitrewſk gegen über 

u. ſ. w. in demſelben opfern die Kalmücken ihren Burchanen, ſie 

legen daſelbſt Geld bin, veraltete Buͤcher, Goͤtzen-Bilder, wann 


fie auch nur auf Leinwand gemahlt und auch ſchon ganzlich 
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spei; bes verbarben: wären.” Viele Vorbeyreiſende, wann ſie auch nichts 
Berges Bog⸗ bey. fib. haben, mit dem ſie ihren eingebildeten Gottheiten ihre Ehr⸗ 
da und der in furcht bezeugen Fönnten „, reifen: einen Lappen von den Kleidern,, 
HS PD Stud Leder von: ben. Stiefeln, einen Buͤſchel Haare von 
19 den. Pferden, und legen dergleichen Dinge als Geſchenke hin. In 
Salz⸗ See. einer kleinen Entfernung von der Sid Seite des Bogda unb 
hinter derſelben beobachtet man auf der Ebene eine Hoͤhle, die 
ſich durch viele Gaͤnge quer in. die Erde ſchlengt, und ehemahlen 
von einer ungeheuren Tiefe geweſen ſeyn ſoll, gegenwaͤrtig aber 
mit Sand uͤberſchuttet iſt. Sie wird von den Kalmuͤcken ungemein 
in Soren: gehalten. Sie legen Geld, ganze Kleider, Pfeile, 
Dogen, Panzer, geiſtliche Bücher, Blaͤtter aus demſelben „ mit 
Tangutiſcher Schrift beſchriebne Leinwand und Goͤtzen⸗Bilder das 
hin. Uebersaupe betrachten fie: den ganzen Bogda Berg mit 
großer Ehrerbietung. Niemand iſt wohl unter ihnen der bey 
demſelben vorbey gehet, und nicht von dem Fuß einen Stein 
naͤhme, ſolchen auf den Gipfel truͤge, woraus dann vermuthlich 
gedachte Haufen entſtanden ſind, daſelbſt ſein Gebeth verrichtete, 
auf die Erde nieder fiele, und entweder eine Münze, die ein, 
zwey, fuͤnf und zehn Kopeken betraͤtzt, falls er Geld hat, oder 


doch ein Stuͤck ſeines Kleides zum Zeichen ſeiner Ehrfurcht bey⸗ 


fuͤgte. Dann ſie ſehen den Bogda als etwas ganz auſſerordent⸗ 


liches ſo wohl, als die in ſeiner Nachbarſchaft befindliche See an, 


und: erzählen: dieſerwegen folgende Geſchichte. Der Bogda ſoll 


ehmals an den Fluß Jaick geſtanden, zwey heilige Kalmuͤcken 
aber ſich vorgenommen haben, denſelben an die Wolga zu ver⸗ 


ſezen. Ehe fie: fich. dieſer Arbeit unterzogen, fo: betheten und 
faſteten ſie vorher lange, nahmen ihn wuͤrklich auf ihre Schul⸗ 
tern, wie ſie aber ſchon wuͤrklich in der Nachbarſchaft der Wol⸗ 
ga waren, ſo befleckte ſich der eine mit einem boͤſen Gedanken, 
andere Nachrichten ſagen, er habe wuͤrklich Hurerey getrieben, 


es geſchahe hierauf, daß er ſogleich feine Kraͤfte verlohr, von 


der Laſt des Berges auf die Erde ſank, und ſolche mit ſeinem 


Blut benetzte, daher dann die rothe Farbe von einer Seite des 
Berges entſtanden, der Berg aber daſelbſten liegen geblieben, weil 
es feinem Kammeraden nicht moͤglich geweſen waͤre, ſolchen ala 
lein weiter fortzuſchieben. Die Kalmuͤcken erklaͤren durch dieſen 
Zufall die ſonderbare Geſtalt dieſes Berges, der fich auf einer Haupt⸗ 
ſeite ganz und auf der andern aber geplatzt vorſtellt, Der Salz⸗ 

Sr 
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See Bußkunzaßzkoi erſtreckt fich in der Lange auf ſechszełhn » "nb Peſchr. des 


in der Breite, wo ſie am groͤſten iſt, auf neun Werſte, aber Berges Bor 
ich kann nicht beſtimmen wie mächtig feine Tiefe fey, weilen goa und der 
mein Bergborer zu derjenigen Zeit, da ich den See beſah, in in feiner 
ſchlechten Umftänden war. Die obere Lage ſchaͤzte ich auf 5. Nachbar⸗ 
Zoll. Das Salz iſt ſchneeweiß, beßer als alles Aſtrachaniſche, Dr, des 
wenigſtens mit demjenigen gleichförmig, das der große Bapinf kiſche < iz Ser. 
See liefert, dann es enthaͤlt weniger Bitterſalz in fid) und gers 
ſchmelzt daher nicht fo leicht. Man bricht daſſelbe gegenwartig 
nur an dem Ufer, gebrochen wird es klein zerſtuͤckt, durch die Sole 
gereiniget, in Haufen verſammlet, wann die Sole wieder abge: 
floßen iſt, und der Wind ſeine trocknende Wuͤrkung veruͤbt hat, 
auf Karren geladen und nach der Priſtan gefuͤhret. An der Be⸗ 
ſchaffenheit der Winde ift denen Arbeits⸗Leuten febr viel gelegen. 
Die Nord- Winde bemeiftern fich der Sole, und die Arbeits: 
Leute müßen auf Suͤd⸗ Winde warten, wann fie nicht doppelte 
Mühe haben wollen. Es giebt dennoch bey dieſer Salzſee einen 
guten Vorrath von ſuͤßem Waſſer, welches Brunnen verſchaffen, 
die in den Thaͤlern um den Bogda herum gegraben worden find, 
Auf dem Berg ſelbſten hinter der ſuͤdlichen Seite der Salzſee 
ift eine naturliche reine Quelle vorhanden, ohnerachtet in ihrer 
Nachbarſchaft, eine andere ganz ſalzigte angetroffen wird. Sechs⸗ 
zig Werſte von der See iſt die Salz⸗Niederlage (Priſtan) ent⸗ 
fernt, und da befindlich, wo fid) die Achtuba und der Arm der 
Wolga, Wolodimirka genannt, mit einander verbinden. Daher 
konnen mit Ochſen beſpannte Fuhren in fünf, und die mit Pferde 
verſehene binnen drey Tage bin und zurück kommen. Die 
leute, die das Salz brechen, bekommen entweder einen jaͤhrlichen 
Sold', oder ſie werden pudweiß bezahlt. In dem leztern Fall 
erhalten fie für ein jedes Pud einen halben Kopecken und auch 
drey Poluſchken, im erſten das Jahr oder den Sommer uͤber 
achtzehn Rubel, und dann muß derjenige, welcher die Pachtung 
des Salzes auf fid genommen hat, für die noͤthige Inſtrumen⸗ 
ten und das Holz ſorgen, deßen die Salzbrecher zum Kochen 
ihrer Speiſen beduͤrſtiget ſind. Dieſer bezahlt auch zwey bis 
drey Kopecken fuͤr den Tranſport des Salzes von der See nach 
den Priſtan, und der gegenwaͤrtige hat fi) anheiſchig gemacht 
ein Pud zu Saratow der Krone für acht Kopecken zu ftelfen, 
Won dieſem See träumen die Kalmuͤcken, daß da einmal whe 
B 2. Das 
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Beſchr. des Dalai Lama , den fie vermittelſt ihrer Transmigrations⸗ 

Berges Bog- Begriffe für unſterblich halten, an dieſem Ort zu Mittag ge⸗ 

da und der in geßen, und etwas nachgebliebene Salzbruͤhe auf die Erde gegoſ— 

feiner Rad) fen habe, fo wäre davon auf einmal ein kleiner Salzſee entſtan⸗ 

PEL ME ben, ber nad) unb nach größer geworden, und endlich zu Verjez 

Salz⸗Seen. nigen Erheblichkeit gediehen fey, in welcher man ihn nunmehr 
bewundere. Es fuͤgen auch zugleich die Kalmuͤken hinzu, daß 
die Groͤße des Bogda ſich von dem Umſtand herſchriebe, daß 
ebenderſelbe auf demſelben manchmal Nachtruhe gehalten habe: 
Dann es giebt doch welche von dieſen Leuten ^ die nicht glauben 
wollen, daß er in derjenigen Groͤße, welche er jetzo hat, von 
dem Jaik an bis in dieſe Gegend durch ein paar Menſchen haͤtte 
getragen werden koͤnnen. Zwanzig Werſte nach Mittag iſt ein 
anderer Hügel von dem See Bußkunzatzkoi entfernt, der eine 
weit kleinere Hoͤhe hat, ſich aber gleichwol wiederum an eine 
eigene See anſchließt. Die Kalmuͤken nennen ihn den kleinen 
Bogda, und pflegen auch daſelbſt ihren Goͤtzen-Dienſt zu ver- 
richten. 

Wo kommt in einer freyen Steppe ein Berg her, wie 
der Bogda einer iſt? Dieß iſt eine Frage die geſchwind aufge⸗ 
worfen, aber nicht ſogleich beantwortet werden kann. Gehoͤret 
nicht zu der Entſcheidung dieſer Sache auch hauptſächlich der 
Salzſee mit? Ja verdient nicht das hauptſaͤchlich eine ſorgfaͤlti⸗ 
ge Anzeige, daß der ganze Berg voll von merkwürdigen Petris 
ficationen ſolcher Körper iſt, die nirgend anders als in dem 
Meer leben konnten? Mich duͤnckt in Allweg, es ſey dieſer Berg 
ein deutlicher Beweiß von einer vor undenklichen Zeiten vorges 
gangenen Veraͤnderung. Ich glaube, daß ſtatt dem gegenwaͤrti⸗ 
gen feſten Land hier vorher Waſſer geweſen ſey. Die ganz aus 
See⸗Muſcheln beſtehende Gegend unterhalb der Wolga und die 
ſalzigte Eigenſchaft der Jaikiſchen und Kubaniſchen Steppe ſchei⸗ 
nen dieſe Meynung zu beguͤnſtigen, ja wann ich einen deutlichern 
Begriff von der Caſpiſchen See in Betracht desjenigen Zuſtan⸗ 
des haͤtte, in welchen ſie ſich jetzt befindet, ſo wuͤrde mir auch 
vermuthlich die Urſache des Bogda um ein nahmhaftes faßlicher ſeyn 

Auf der erſten Platte iſt eine Vorſtellung dieſes Berges 
beſorgt worden, und ich erinnere noch, daß die Steppe vorwaͤrts 
demſelben nach Zaryzin zu erhaben, hinterwaͤrts aber nach Aſtra⸗ 
chan zu niedrig iſt, und daß ſich gleich unterhalb des Bogda 

bey 
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bey der Wolga an dem Rand der Steppe, der Staniza Wet⸗ erts; 
lianinſkaja fat gegenüber der Stand⸗Ort Saſkol befindet, wo 

die Truchmeniſche Tataren, als Unterthanen der Kalmuͤcken, 

ihre Wohnungen aufgeſchlagen haben. Einige ſchreiben ihr Da⸗ 

ſeyn dem Saiſang Chorlink zu, welcher im Jahr nach Chrifti 

Geburth 1593 aus der Mongaley nach Rußland mit funfzig faus 

ſend Kibitken zuerſt gekommen iſt, unterweges die Truchmener 
angehalten, und drey hundert Familien mit ſich genommen hat, 

andere glauben, es habe dieſes ert Ajuka Chan weit fpäter Truchmeni⸗ 
bewerkſtelliget, und nur feit feiner Regierung verrichte dieſes Volk ſche Tata⸗ 
bey den Kalmuͤken Sclaven-Dienſte. Die Truchmener führen ren. 

eine Kalmuͤkiſche Lebens-Art und bekennen fid) zur Mahometa- 

niſchen Religion, fie reden eine beſondere Tatariſche Sprache, 

die jedoch von den Aſtrachaniſchen Tataren verſtanden wird. Sie 

ſind lang von Wachsthum, und die Farbe ihres Geſichts iſt 

nicht dunkel oder ſchwaͤrzlich, ſondern weiß. Sie ſcheren ihren 

Kopf wie die Aſtrachaniſche Tataren und ſind auch wie dieſelbe 

gekleidet. Es giebt unter ihnen viele Kuͤnſtler, und ſie haben 
durchgängig den Ruhm guter Oeconomen. Sie ſind reicher als 

die Kalmuͤken und im Streiten geuͤbter. 

Die Pflanzen des Bogda ſind eben diejenige, welche ich 
unten bey den Aſtrachaniſchen Huͤgeln gedenken werde. Unter 
denen laͤngſt dem Salz⸗See wachſenden Kraͤutern iſt die Nitraria 
und Frankenia die allerhaͤuffigſte, auch in der Nachbarſchaft 
Rapontik nicht fetter. 

In der Steppe ſelbſten find Tamariſcus⸗Straͤuche gemein, 
die Ephedra monoſtachya aber giebt mit ihren Beeren einen 
Leckerbißen fuͤr die Fuͤchſe, Saigaken, Steppen - Tierchen, rape 
pen und Kraniche ab. Sie erſcheint mit gekraußten Binſen buſch⸗ 
weiſe. Auf der entgegengeſetzten Seite des Sees Bußkunzatzkoi 
erſtrecken ſich nach Oſten in einer Laͤnge von fünf und zwanzig 
und in einer Breite von zehn Werſte lauter ſchwarz leimigte 
Stellen, die vorzuͤglich den Kalmuͤken bey ihrem Ziehen hinderlich 
find und von ihnen Chakki genannt werden. Daſelbſt endigen 
ſich auch die an dem beruͤhmten Salz-See Eltonſkoi ohnweit 
Saratow ihren Anfang nehmende laͤngſt der Steppe laufende 
Sand ⸗ Hügel, und bey dieſem ihren Ende bekommen fie von 
den Kalmuͤken den Nahmen Karin. Ryn Peſki aber werden 
fie von den Rufen betitelt. Zur Zeit des hohen Wafers ver- 
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fügen ſich die Kalmuͤken dahin, und verbleiben daſelbſt, biß die 
Wolga in ihre Ufer voͤllig wieder zurück getreten ift, Selbſt 
bin ich in dieſer Gegend nicht geweſen, habe mir aber von der⸗ 
[om fagen 0 : fie eine oe on feen debe er 
Wolga a . bere Kraͤuter aufweiſe, als ſonſten an ber 
olga zu wachſen pflegen. 

Eine wahre Zierde des Zariziniſchen Diſtriets, ja des 
ganzen Aſtrachaniſchen Gouvernements iſt die ſeit dem Jahr 1765 
angelegte, von der Feſtung Zarizin fünf und zwanzig Werſt 
entfernte, an dem Suͤdweſtlichen Ufer der Wolga befindliche „ 
SCH eis Wolgiſchen Huͤgel⸗Ecke, welche von den Kalmuͤken 
onghammer genennt wird, gelegene Kolonie der Evangeliſchen 
Unitäts -, ober ſo genannten Maͤhriſchen Bruͤder. Sie gründet 
fi auf eine ſpecielle , allergnädigfte Einladung der anjetzo Glor⸗ 
wüͤrdigſt regierenden Kayſerin Majeſtaͤt, und in Erwaͤgung 
deßen, daß man ſich von derſelben gleich im Anfang, zum 
Nutzen des Rußiſchen Reichs viel gutes verficherte : fo find ihr folche 
Freyheiten und Privilegien zugeſtanden worden , 
andere Koloniſten feines weges ruͤhmen kennen. 
denſelben zuerſt reden, und dann wegen der Ve 


welcher ſich 
Ich werde von 


, Verfaßung Sarep⸗ 
tens theils als einer Kolonie und theils als einer Berfamı 


von Evangeliſchen Brüdern das noͤthige hinzurhun. 
r der Bruͤder-Unitaͤt ertheilt 


mlung 


Den Landesſtrich, wel 
worden iſt, kann dieſelbe gleich andern freyen Beſitzern und 
Eigenthuͤmern der Laͤndereyen in Ihro Kayſerliche Majeſtaͤt 
Reichen vollkommenſter Maßen nach Belieben genießen. Nur 
kann nicht der geringſte Theil davon an einen andern, der nicht 
zu ihrer Kolonie gehoͤret, weder verkauft oder unter irgend einem 
Vorwand veraͤußert werden. Sie hat die Freyheit in ihrem 
Diſtrict Staͤdte, Flecken „und Doͤrfer nach ihrem Belieben 
anzulegen, Kirchen mit Glocken und Tuͤrmen zu bauen, der 
Glocken ſich nach ihrem Gebrauch zu bedienen, oͤffentliche Schulen 
und ſolche Haͤuſer zu errichten, wo ſie ihrer Kirchenzucht gemäß 
ihre Einrichtung machen kan, auch noch uͤberdem durch unbe⸗ 
baute, der Krone gehörige Laͤndereyen nach den naͤchſten Orten. 
Fluͤßen und Gegenden Wege zu machen, wie ſie es nach hrer 
Nothdurft und Bequemlichkeit fuͤr dienlich erachtet p 
Tutel⸗Canzelley von ber Anlegung und Benenm 
imb eines jedweden Fleckens benachrichtiget werden 
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ing der Stadt 
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einen Riß und eine umſtändliche Vefehreibung des Etablißements Tr 
fd 
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anderer“ Appertinenzien einfénben, und eben auch derſelben die ren 
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Beſchreibung der Schulhaͤuſer und anderer Gebaͤude zu oͤffentlichen 
Anſtalten mittheilen. Denen Unitaͤts⸗Bruͤdern ift. ferner vergónnt p 
auf den von ihnen angebauten Orten die innere Verfaßung der 
Jurisdiction nach ihr igenen Gutduͤnken einzurichten, und zu 
ordnen, fo , daß die Mißiſch⸗Kayſerliche Bediente an ihren 
Einrichtungen, Nontracten, Teſtamenten „ Erbſchaften, Vor⸗ 
mundſchaften und allen andern dergleichen Civil⸗Sachen keinen 
Antheil nehmen, hingegen ſie fic t 


H 


ſelbſt aus ihrer Mitte ſolche 
Perſonen wählen. und verordnen moͤgen, welche nach dem allge⸗ 
meinen Lands⸗Recht Polizey und gute Ordnung handhaben, die, 
Juſtiz aber unter dem Wlrachanifchen Statthalter verwalten. 

Sie haben die Erlaubniß fid). an einem jeden Ort, wo 
fie fi: niederlaßen , aller: Stadt⸗Gerechtigkeiten zu bedienen, 
zu handeln, alle Handthierungen und Gewerbe zu treiben, Fabri⸗ 
ken und Manufacturen nach: ihrem Willen zu errichten, zu ihrer 
eigenen Nothdurft und zum Bebuf der Durchreiſenden Bier zu 
brauen, und Brandwein zu brennen, allerhand Muͤhlen zu bauen, 
und in ihren Laͤndereyen der Fiſcherey nachzugehen , auch der 
Jagd unb Forſt⸗Gerechtigkeit ohne alle Ausnahme, wie auch 
des Gehoͤlzes ſich ungefränft zu bedienen. Jedermann iſt verbo⸗ 
then, auf ihrem Grund irgend ein Gebaͤude zu bauen, Bier, 
Wein - oder Brandtwein -- Schenden anzulegen , oder fonft 
Gewerbe zu treiben‘,. fich nieder zu laſſen, oder daſelbſt zu blei⸗ 
Ben „ es fey dann, daß es mit ihrer eigenen Genehmigung 
geſchehen ſollte; ihnen und ihren Nachkommen iſt aber eine freye 
Difpofition: uͤber ihre Perſonen und Vermögen, es fey beweglich 
oder unbeweglich in der Maße verſtattet, daß fie ſich mit dem⸗ 
ſelben hinbegeben koͤnnen, wo fie wollen, und davon nichts mehr 
als einen gewißen Abzug entrichten. Der Aſtrachaniſche Gou⸗ 
verneur giebt den Uniears- Brüdern Paͤße nach Aſien, das Reichs⸗ 
Collegium durch die Tutel⸗Kanzelley nach andern auswaͤrtigen 
Europaiſchen Reichen, innerhalb des Rußiſchen Reichs aber koͤnnen 
die Vorſteher die Abreiſende ſelbſt mit Paren verſehen. 

Alle in Thro Kayſerlichen Majeſtaͤt Reichen fid nun 
und inskuͤnftige niederlaſſende Glieder der Evangeliſchen Brüder- 
Waisde: ſowobl, als ihre Kinder und Nachkommen. haben die 
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tuͤcke, oder ſogenannte Salzquellen, welche nicht allein zu kei- Nachricht 
nem Ackerbau etwas taugen, ſondern auch wegen den darauf bes von der Moe 
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Teuchmeni⸗ DEUM fie zu keiner Zeit wieder ihren Willen weder in 
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(che Sata. Eivil= noch Militair-Dienſte genommen werden, und daß ihre 


ten. Oerter und Wohnungen von aller Einquartirung, Vorſpann, Re- 
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kruten und andern Lieferungen befreyt find. Dreyſig Jahre lan 
find fie vom fen Januarius des Jahrs 1767. an von allen Auf. 
lagen, fie mögen Nahmen haben wie fie wollen fren, auch duͤr⸗ 
fen fie binnen dieſer Zeit keine Abgaben, keine ſowohl gewoͤhn⸗ 
liche als außerordentliche Dienſte leiſten. Nach Verfluß becht. 
ben aber bezahlt eine jedwede Mannsperſon ohne Unterſcheid der 
Jahre ſiebenzig Kopeken Kopfgeld und für eine jedwede Deßiatin 
Landes werden jährlich ſtatt des Buͤrgerrechts, vor die Erlaſſun 
der Landes - Dienfte, der Einquartirung und des Vorſpanns wie 
auch für die zufällige Frohndienſte fünf und zwanzig Kopeken 
entrichtet. Endlich wann von dieſem in dem Rußiſchen Reich 
ſich niedergelaſſenen Bruͤdern jemand Sinnens waͤre, ſich ZER 
in ein anderes Land zu begeben, fo hat er bie Freyheit jederzeit 
dazu, jedoch mit der Bedingung, daß er von ſeinem ganzen 
gohl erworbenen, keinesweges aber von dem mit herein gebrach⸗ 
ten Vermoͤgen einen Theil in die Kayſerliche Caſſa entrichte, 
Derjenige nämlich, welcher von einem bis fünf vakre hier d 
wohnt, den fünften, und derjenige, der von fünf bis 1500 Jah- 
ren und weiter ſich im Lande Ihro Kayſerliche Majeſtat 
aufgehalten, den zehnten Pfennig, wornach dann ein T w 
hin er verlangt, heraus reiſen kann. Auf eben den Fuß hd 
nad) cinem folchen Abzug werden die Verlaſſenſchaften derer in 
Ihro Majeſtaͤt Reich verſtorbenen Brüder an ihre auswärtige 
Erben jederzeit unverweigerlid) verabfolget. i ee 
paler ti oruder- CtavliBement nad) der Aſtrachaniſchen Statt: 
Qo ſchaft abgefertigt worden find, hatten vornehmlich den Ende 
zweck auf demſelben einige gute Quellen, einen Bach, etwas 
Holz nebft Acker und Wiefen- Sand zu bekommen, fie bab 

auch ihre Abſichten ziemlich gut erreicht. Das Stück land, l. 
ches der Bruͤder-Gemeine zum ewigen Eigenthum Geroch we 
enthält fuͤnf tauſend acht hundert und ſieben Deßigkinen : : 
Antheil an der Sarpiſchen Inſel mit inbegriffen, = d ift Pa 
Durchſchnitt am Ufer der Wolga Reben Wert $ m 
RI ga ſieben Werſte lang. Es finden 
ſich aber auch auf dieſem Lande und beſonders ganz nahe bey 


an 


oy pziniſchen : Y z 
Sarepta an der Zaryziniſchen Landsſtraſſe große unbrauchbare 


Stuͤcke, 


findlichen Gruften oder Waßer-Spuͤlungen (Bujerak) die feit lonie Cae 


einigen Jahren durch das Schnee-Waſſer im Fruͤhjahr ſehr zu⸗ 
genommen haben, und beſtaͤndig weiter reißen, beſchwerlich und 
mit der Zeit fuͤr dieſen Ort gefaͤhrlich werden koͤnnen. Das 
Ufer an der Wolga, welches hier febr hoch und ſteil ift, hat 
auch die Beſchaffenheit, daß davon alljährlich etwas einſtuͤrzet, 
wie denn dadurch die Innwohner ſeit etlichen Jahren unterhalb 
des Ausflußes der Sarpa ein betraͤchtliches Grud Land verloh⸗ 
ten haben. Ohngefaͤhr eine Werſt von dieſem Ufer liegt die 
neue Kolonie Sarepta an dem Nordweſtlichen Ufer der Sarpa. 
Es iſt hier bereits eine ziemliche Anzahl Haͤuſer, allein man 
kann aus denſelben, ob ſie gleich ordentlich gebaut find, die eis 
gentliche Anlage des Orts noch nicht ganz abnehmen, weil es 
nur Hintergebaͤude ſind, die ſie aus Noth um ſich Obdach und 
Einrichtung zu ihren Handthierungen zu verſchaffen, von Holz 
aufgebauet haben, bis ſie mit der Zeit (*) ein Karee von ſtei⸗ 
nern Haͤuſern werden auffuͤhren koͤnnen, wozu ſie in dieſem Jahr 
mit einem großen Familien⸗Hauß von Ziegelſteinen, die fie felbe 
ſten hier gebrannt und die ſehr gut und dauerhaft ſind, den An⸗ 

fang gemacht haben (te : : 
Die vornehmſten der bereits ſtehenden Gebäude find das 
Bruͤder⸗Hauß mit den dazu gehörigen Werkſtaͤtten, und das 
„Junge 


(*) €» fahe es in Garepta aus, als id) da mar. An neuen 
Hauptgebaͤuden ſind ſeit dem Ende des 1769. Jahres vier 

en Fachwerk und Stein erbaute Fan ilien⸗Haͤuſer, ein neuer 

Fluͤgel des Jungfern⸗Hauſes, und außer, dem verſchiedene 
Staͤlle und Ambaren fertig worden. „Auch bewundert man 
einen neuen, geraumlichen ohne Saͤulen feſten und von 
Stein maßiv erbauten Kirchen Saal, der den dritten Sep⸗ 
tember 1772. mit vieler Erbauung feyerlich eingeweihet wor⸗ 
den, und deßen Anlage von einem Muͤller beſorgt worden 
iſt. Eine ee un eine Orgel follen denſelben mit 

Schften anſehnlicher machen. l 

(9) Pd fonften die Ziegelſteine, die in dem Aſtrachaniſchen 
Gouvernement gebrannt werden, nicht loben, und behauptet 
don ihnen daß ſie nicht dauerhaft ſeyn. Sollte wohl der 
ſalzigte Boden daran dä feyn? 


dweyter Theil. 


repta. 


Nachricht 
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Jungfern⸗Hauß: zwiſchen biefen beyden Höfen ſtehet der Ver. 


von ber Ko⸗ſammlungs Saal (*), und bey demſelben ein Gebaͤude, wor⸗ 
lonie Saz innen der Prediger (Ordinarius) wie auch der Vorſteher mit ſei⸗ 


repta. 


nem Gehuͤlfen und ihren Familien wohnen. Die uͤbrige Haͤuſer 
ſind von einzeln Familien, die darinnen ihre Handthierungen trei⸗ 
ben, beſetzt. 

= An der Sarpa haben dieſe wackere Koloniſten mit vieler 
Mühe und Koſten einen ſtarken Damm und Waßerſpannung an⸗ 
gebracht, auch unter demſelben zwey Muͤhlen angelegt, eine Mahl⸗ 
Mühle unb eine Saͤg-Muͤhle letztere iſt bereits im Jahr 1768. 
im Gang gekommen, und liefert ihnen nicht nur Bretter und 
Latten zum Bau, ſondern ſie koͤnnen auch auf derſelben Balken 
in der Mitte entzwey trennen wodurch ſie bey hoͤlzernen Ge⸗ 
baͤuden ſowohl an Holz, als an Arbeit gewinnen (€, 

Eine gute halbe Werft von Sarepta am Fuß des Ber⸗ 
ges iſt ein Vorwerk erbauet, auf welchem der Ackerbau und die 
Viehzucht getrieben wird, zu bequemerer Benutzung des Landes 
aber ein paar Werſte von Sarepta am Fuß der Berge und bey 
ben Ausfluß einer ſchoͤnen Waßerquelle ein Doͤrfchen Nahmens 
Schönbrunn ausgeſteckt, allwo auch ſchon einige Bauerhoͤfe fer⸗ 
tig ſind. Was den Ackerbau betrift, ſo wird zwar derſelbe zu 
Sarepta im ganzen mit Ernſt beſorgt, allein die Erfahrung zei⸗ 
get, daß derſelbe bey der mehrentheils veraͤnderlichen und trocke⸗ 
nen Witterung dannoch kein hinlaͤngliches Erwerbungs⸗Mitktel für 
den Landmann ift, wann er nicht die Viehzucht damit verbindet 
und Gelegenheit hat, alle ſeine Producte zu Gelde zu machen, 
welches bey Mangel an Menſchen in dieſer Steppen⸗ Gegend für 

die 
eee 

C) Nach ber Erbauung des neuen Kirchen⸗Saals iſt dieſer 
Verſammlungs⸗Saal eingegangen und in die Wohnung des 3ten 
Gehuͤlfen verwandelt worden. 

(*) Da fid) in febr trockenen Jahren sfters ein Waßer⸗Man⸗ 
gel bey denen an der Carpa angelegten Mühlen einſtellt, fo 
ift einige Werft vom Ort an den Sarpa⸗Teichen eine Schleu⸗ 
ſe mit einem Erd⸗Damm angebracht, um das häufige Fruͤh⸗ 
jahre -Wafer aufzuhalten und gum Gebrauch der Mühlen zu 
ſparen. Gleichwohl hat dieſes noch nicht zureichen wollen 
und ift deßwegen für noͤthig gefunden worden, einige Werſt 


lang einen Graben zum beßern Abfluß der Sarpa d E 
Teiche zu ziehen. : Carpa durch die 
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die Zeit zur Unmoͤglichkeit wird. Nichts deſtoweniger will man 
zu Sarepta angemerkt haben, daß ſeit dem mehreres Land vm, 
geackert wurde, auch die Witterung in etwas eine Veraͤnderung 
gelitten hat, und ſich Nebel und Thau, wovon man ehedem in 
diefe Gegend nichts gewuſt, einſtellen. 

Ohnweit des Vorwerks ift eine ſtarke Quelle, welche 
vermittelſt hoͤlzerner Röhren nach Sarepta geleitet wird. Wo 
ſie ſich gerade auf dem Platz in ein großes Behaͤltniß ergießet, 
und die Innwohner fo wohl, als die Fremde ben der gröften Hitze 
und der ſtrengſten Kaͤlte mit genugſamen friſchen und reinen 
Waſſer verſiehet. Dieß iſt eine wuͤrkliche Schoͤnheit dieſes Orts. 
Man hat ſo gar den Abfall des Waſſers in die Gaͤrten und in 
einige Kuͤchen geleitet, welches im Sommer bey Ermangelung 
des Regens eine große Bequemlichkeit iſt. 

Anno 1769. beſtund die Anzahl Sareptiſcher Innwohner 
beyderley Geſchlechts in etliche und ſechzig Perſonen. Noch zu 
Ausgang dieſes Jahrs iſt dieſe Anzahl durch eine Geſellſchaft 
von etliche und dreyßig Perſonen und im Herbſt 1771. durch 
eine andere von ſechzig vermehret worden. 

Mit der Einrichtung der mehreſten Profeßionen und 
Gewerbe gieng es im Anfang etwas langſam her. Das kam 
daher, weil die Materialien ſchwer zu bekommen waren, und 
meiſtens aus der Ferne herbeygeſchaft werden mußten, auch ſich 
mancher Meiſter die noͤthige Geraͤthſchaft ſelbſten zuzubereiten 
genoͤthiget fahe. Wie die Leinweber die Wirkſtuͤhle, der Becker 
eine Maſchine, wodurch man zugleich mit einer Hand Rocken 
und Waizen beuteln kann, um dadurch das beſchwerliche und 
koſtbare Sieben des Rußiſchen geſchrotenen Mehls zu erſparen, 
der Garber eine Roß⸗-Muͤhle zum Stampfen u. f w. Jedoch 
nehmen die Handthierungen anjetzo merklich zu, ſo wohl was di 
Meiſter und Geſellen, als auch was die Einrichtung der Fabri⸗ 
ken betrift. Die großen Unkoſten des Transports der Leute auſ⸗ 
ſerhalb Landes aber legen der Sache große Hinderniße in den 
Weg, und wann ſie dann gleich den Fleiß der Innwohner nicht 
aufheben, fo belohnen fie ihn doch nicht ſonderlich. 

Der gegenwaͤrtige Krieg hat den Sareptiſchen Innwohnern 
auch viele Hinderniße in ihren Unternehmungen verurſachet, weil 
fie genótbiget worden find gegen die zu befürchtende Streiffereyen 
der Kubaniſchen Tataren einen Graben und Wall um ihren Ort 
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zu ziehen und an den Ecken deßelben fechs Batterien anzulegen, 
deren jede mit zwey Kanonen beſezt iſt. Den ganzen Wall umgeben 
S Reiter und auch an einigen Orten Palliſaden. Die 
Gärten hinter den Hauptgebaͤuden find bis an den Wall fortgepflanzt, 
und zum Theil mit Obſt⸗Baͤumen beſetzt, hinter denſelben befindet 


| 
y € 


ſich eine neue Allee von Acacien- Bäumen, die hier aus den 


Saamen gezogen worden, und vor allen andern Baͤumen mit 
denen man die Probe gemacht, am beſten fortzukommen ſcheinen. 
Die wenige Huͤlffe, die den emſigen Bewohnern Sareptens 
in dieſen unbewohnten Gegenden von ihren Nachbaren geleiſtet 
werden kann, iff eine der Haupturſachen, daß dieſes Etabliſſe— 

ment den Fortgang nicht haben kann, den es 
und der bereits angewandten Bemuͤhungen haben ſollte. Der 
Anbau des Orts wird wegen Mangel des Holzes und der Mauer⸗ 
Leute febr verzoͤgert, ohngeachtet fie und nur allzu⸗ 
theuer bezahlen: mehrentheils fehlt es zur Zeit der Heu- und 
Korn⸗Erndte an Arbeits-Leuten, zum großen Schaden des Afere 
baus, weil in der großen Duͤrre und Hitze das Getraide ſehr 
ſchnell reift und bey verſaͤumter Eilfertigfeit in der Erde, die 
Hälfte des Saamens oft verlohren geht. Man ſollte glauben, 
daß die Nachbarſchaft von Zaryzin fuͤr Sarepta erſprießlich ſey. 
Es verhaͤlt ſich aber gleichwohl anders damit. Die Zaryzinifche 
Innwohner, welche uͤberhaupt ein ungeordnetes Volk und Leute 
von einer unruhigen, unzufriedenen und feindſeligen Denkungs⸗ 
Art ſind, beleidigen die Sareptiſche Innwohner, wann und wo 
fie koͤnnen, werden ihnen bey dem Einkauff derjenigen Sachen, 
welche Rußiſche Schiffe bringen, beſtaͤndig zur Laſt, und aus 
legenheit des Antheils, welchen Sarepta an der Sarpifchen 
ſel hat, fangen ſie mit ihnen unbillige Zaͤnckereyen an. Die 
erey in der Sarpa, welche ſie ſolchen entziehen wollen, mag 

r hievon den deutlichſten Beweiß abgeben. 
Man bemerckt noch zu Sarepta eine wohleingerichtete 
Bude (*) worin die Producten der Fabriquen, als auch andere 
Waaren, die ſie theils zu ihrer Nothdurft und theils zur Be⸗ 
gnuͤgung 


— 


(*) Durch die Entweichung der Kalmuͤcken hat der Laden ſehr 
viel gelitten; bann diefe Steppen- Nitter haben den Ort viele 
A 


Nahrung geſchaft, und fo zu fagen das Leben dem Handel 
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guuͤgung 
neben dieſer Bude ein oͤffentliches Wirths 
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Teutſchen noch nicht ben 
Ich bin noch ſchuldig von Sarepta als einer Evangeliſchen repta 
Bruͤder⸗ Gemeine zu ſprechen. 


Als der Augsburgiſchen Confeßion zugethane Chriſten wuͤn⸗ 


ſchen ſie es nicht nur dem Nahmen, ſondern der That nach zu 
ſeyn, ur 
Gemeiner 


TW pr 
aͤußerlich 


id nach dieſem Wunſch haben ſie wie in allen Bruͤder⸗ 
Te 


t alfo auch in Sarepta ihr Ceren „ihre 
e u Der Ort hat 
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eicht 


werde, noch uͤber d (lung mit einigen 


Pfle⸗ 
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und Wandel gegeben. Den auf dem Sareptiſchen Land ge⸗ 
bauten Taback hielten ſie fuͤr einen Leckerbißen, und wuͤrde 
daher derſelbe mit der Zeit dem Landmann ein guter Erwer⸗ 
bungs⸗Zweig geworden ſeyn, febo muß man in dem Laden 
mehr auf Europaͤiſche Waaren den Bedacht nehmen. i 
Der gegenwaͤrtige Vorſteher iſt Herr Daniel Heinrich Fick, 
ſeine Gehuͤlfen aber ſind die Herren $ iffe und Sutor, Gleichwie 
unter den Maͤhriſchen Bruͤdern uͤberhaupt eine gewiße Gleich⸗ 
heit herrſchet, und dieſe Gleichheit bey der letzten Synodal⸗ 
Verſammlung eine freye Denkungsweiſe und insbeſondere 
das veranlaßet hat, daß nun das Volk lauter ſprechen kann, 
s es vorher geſprochen hat, ſo kann man nicht agen, ob 
eher zu Sarepta mehr zu bedeuten habe, als 
nicht? Der Bruͤder⸗Nahme ſteht an fid) al 
lichen im Weg, und dannoch herſcht ſowohl im 
in allen Theilen der Sareptiſchen Gemeine die 
und Subordination deutlich, ohngeachtet kein 
interthaͤnigkeit oder ſeine Herrſchaft fuͤhlt, zum 
icht fuͤhlen laßen kann. Der Vo ſteher hat alſo 
Aug auf das Ganze, die Gehuͤlffe thun das 
bleiben aber nicht bey dem allgemeinen, 


[e Beſorgungen ein. Der 
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die Fi Der eine iſt der 
ed weſtern, und der andere 
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Pflegern und Arbeitern von ihrem Geſchlecht verſehen. Das 
männliche Geſchlecht in verheurathete, Wittwer, ledige Bruͤder 
und Knaben, das weibliche aber in Frauen, Wittwen, ledige 
Schweſtern und Maͤdgen. Man nennt dieſe Abtheilungen Chöre, 
in dem Sinn ber Meigen des alten und neuen Teſtaments, Hate 
in denſelben von Zeit zu Zeit befondere Chor⸗Homilien, in met. 
chen die Schrift nach der Verfaßung eines jedweden Chors ere 
klaͤret wird, und jaͤhrlich feuert man ein oder ein paar mal das 
Angedenken eines jedweden Chores mit einem eigenen Feſt, ent⸗ 
weder, daß die Stiftung oder ein beſonderer merkwuͤrdiger Bu- 
fall, der ſich bey demſelben zugetragen hat, dazu Gelegeheit ge⸗ 
be (*). In Anſehung der aͤußerlichen Ordnung wird ſorgfäl⸗ 
tig 

— — . ̃ > 
Brennerey u. ſ. w. In denen woͤchentlich wenigſtens ein 

paar mahl vorfallenden Conferenzen beherziget man die An⸗ 
gelegenheiten der Kolonie gemeinſchaftlich. Wann ſie aͤußer⸗ 

liche Umſtaͤnde betreffen, fo beſtehen dieſelbe jederzeit aus 

dem Vorſteher, ſeinen Gehuͤlffen und denjenigen Perſonen, 

wegen welcher Amt, Pflicht, Handthierung und Gewerbe une 
terhandelt werden ſoll; gehen ſie aber Abſichten an, die auf 

die Seelen⸗Verfaſſung zielen, fo ſind die Pfleger mit dem 

Prediger die Haupt⸗Glieder dabey, der Vorſteher ſowohl als 

ſeine Gehuͤlfen fuͤhren neben ihren eigentlichen Aemtern auch 

ſolche, welche die Seelen-Sorge betreffen, und ſind Ordi⸗ 


narii oder Diakoni. Herr Nitſchmann aber, der eigentliche 
Prediger, hat die Würde eines Go - Gpif kopus. Man ſieht dar⸗ 
aus abermalen die Gleichheit, welche unter denen Unitaͤts⸗ 
Bruͤdern ſtatt findet, und vielleicht auch ihre Meynung, 
daß ein jedes Glied der Gemeine eben fo gut ein Diener 
Ehrifti fey, als die eigentlich zum reden und erbauen be⸗ 


ſtimmte Perſonen. Eine Haupt Angelegenheit der Vorgeſezten 
iſt die Erhaltung der ern Polizey und g Ordnung in 
der Gemeine, deren en darin beſteht, daß niemahlen ei⸗ 
nes ihrer Glieder m ſey, ſondern ein jedwedes beſtaͤn⸗ 
dig die nótbige Beſchaͤftigung habe, auch alle Mißverſtaͤnd⸗ 
niße und Gelegenheiten zu Verdrießlichkeiten bey Zeiten aus 
dem Wege geräumt werden, um auf diefe Weiſe Ruhe, Ei⸗ 
nigkeit und gutes Vernehmen unter einander zu unterhalten. 
Solche und andere aͤhnliche Feſte beſtehen in einem anmuthi⸗ 
gen Liebesmal, wo dem ganzen Chor und denen dazu gebe⸗ 
thenen Gaͤſten unter dem Schall muſikaliſcher Inſtrumente 
und unter der Geſingung eines Dank - Pfalmes Thee oder 
Kaffee mit einem Zubiß ausgeſpendet wird. 


eig darauf geſehen, daß keine Perſon, deren Umgang ſchaͤdlich Nachricht 
werden koͤnnte, und insbeſondere erwachſene unverheurathete Pers von der Ko⸗ 
ſonen nicht beyfammen wohnen. Um alfo auf der einen Seite Ionie Sas 
die nötige Ordnung den beyden Geſchlechtern zu erleichtern und repta. 


auf der andern allen Perſonen ſchickliche Wohnungen und andere 
Bequemlichkeiten zu verſchaffen, fo find wie in den Bruͤder-Ge⸗ 
meinen uͤberhaupt alſo auch zu Sarepta außer den Haͤuſern fuͤr 
die Familien, andere Haͤuſer fuͤr die Choͤre angelegt. So be⸗ 
fien die ledige Brüder ihr eigenes Chor - Haus und die kedige 
chweſtern das ihrige, dann weder an Wittwern und Wittwen, 
noch Knaben und Mädgen giebt es anjetzo zu Sarepta einen 
ſo großen Vorrath, daß es nöthig geweßt waͤre vermittelſt eige⸗ 
ner Gebaͤude dieſe Klaſſen zu bedie en. Die Ober⸗Aufſicht über 
die Chor⸗Haͤuſer führen die Gemein⸗Aelteſte und Vorſteher, daß 
darinnen keine Veraͤnderung ohne deren Wiſſen und Billigung 
vorgenommen wird. Ueber dieß aber wird ein jedwedes Chore 
us von Arbeitern feines eigenen Geſchlechts beſorget. Die 
Seelenpflege nehmen die Aelteſten mit ihren Gehuͤlfen uͤber ſich, 
die Haushaltung und die aͤuſere Ordnung aber die Chor⸗Vorſte⸗ 
Det und die Chor⸗Diener. Die in den Chor-Häufern wohnende 
Perſonen leben nicht in einer Gemeinſchaft der Guͤter, ſondern 
ein jedwedes Glied von ſeiner Arbeit. Es bezahlt daßelbe fuͤr 
die Koſt, die Wohnung und die gemeinſchaftliche Ausgaben des 
Hauſes, als Holz, Licht, Lampen⸗Oel wöchentlich etwas gewißes, 
(Haft fih das noͤthige an Kleider und Waͤſche ſelber, und das 
Übrige gebraucht es nach Belieben. Unter der befondern Auf- 
fibt des Chor⸗Vorſtehers und feiner Gehuͤlfen wird bie Wirth⸗ 
ſchaft des Chorhauſes gefuͤhret. An ihn bezahlt man das Geld 
für die Soft, die Wohnung und gemeinſchaftliche Ausgaben. — 
Es beſtreitet davor das noͤthige. In Anſehung der Arbeit geht 
eine jedwede Perſohn die im Hauſe wohnt ihrem Beruf nach, 
wer nicht im Hauſe wohnt, der arbeitet entweder in dem Ork 
für Familien, für Verheurathete, für Profeßioniſten, bey dem 
Ackerbau u. ſ. w. um den geſetzten Sohn. Es befinden fid) aber 
auch in den Chor- Häufern ſelbſt Profeßionen und Fabricken, 
welche unter der Aufſicht des Chor⸗Vorſtehers ihr Gewerbe trei- 
ben. Die Geſellen bekommen ihren gewöhnlichen Handthierungs⸗ 
Lohn, mit jedem Meiſter aber wird von dem Chor - Vorfteher 
„eine Ueberſtimmung getroffen, was er für feine Beſorgung jaͤhr⸗ 
lich 
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lich bekommen ſoll, und ſodann wird bie Profeßion und Fabrik 
auf Rechnung des Chor⸗Hauſes für defen Nutzen oder Schaden 
gefuͤhret. 

Auf eine ganz ähnliche Weiſe arbeiten die Schmweftert im 
Schweſter⸗Hauſe, und gleich wie die Vorſteherin den Gemein⸗ 
Aelteſten von ihrer Haushaltung alle Jahr Rechenſchaft giebt, 
alſo thut auch der Vorſteher der ledigen Bruͤder ein Gleiches. 

Jedermann der in einem Chor-Hauſe wohnet, wird zu 
fleißiger Arbeit angehalten und der Muͤßiggang gar nicht gedul⸗ 
det. Diejenige, die Alters oder Krankheits halber ihr Brod zu 
verdienen unvermoͤgend find, haben fid) wie Chor-Aelteſten und 
Arbeiter , wann fie nicht eigene Mittel beſitzen der gewißen 
Verflegung des Chor⸗Hauſes zu erfreuen. Yur die Kranke find 
in den Chor⸗Haͤuſern einige Kranken-Stuben angelegt, allwo fih 
ihrer beſondere Waͤrter unter der Aufſicht des Medici annehmen (*). 


Man ſieht die Chor-Hdufer zu Sarepta als Pflanz ⸗ 
Schulen an, worinnen fromme brauchbare, geſchickte und fleißige 
Glieder der menſchlichen Geſellſchaft gebildet werden ſollen, und 
man hat in dieſer Abſicht auf die heranwachſende Knaben und 
Maͤdgen ein vorzuͤgliches wachſames Aug. Taͤglich wird in einem 
jedweden Chor⸗Hauß Morgen - und Abendfeegen auf einer befonders 
dazu beſtimmten Verſammlungs⸗Stube gehalten, daſelbſt ſingt 
man auch die Chor-Homilien und Liturgien ab; zu dieſen Chore 


Zuſammenkuͤnften kommen auch die außerm Haufe zum Chore 


gehoͤrende Perſonen. Des Mittags ſpeiſen alle Bruͤder oder 
Schweſtern, die im Hauſe wohnen, mit einander. Bey den 
Kuͤchen wird alles ſo eingerichtet, daß zwar das Hauß keinen 
Schaden leide, aber daß man auch nicht auf den geringſten 
Nutzen antrage. In jedem Chor⸗Hauſe iff ein Schlaf⸗Saal, 
die ganze Nacht über brennen auf denſelben Lampen, und Nacht. 
wache wird gleichfals wechſelsweiſe gehalten. = 
a ie 


(*) Der gegenwärtige Sareptiſche Medicus iff Herr Wier, ein 
in ſeiner Wißenſchaft ſo erfahrner und des Umgangs halber 
dergeſtalt beliebter Mann, daß man ihn nicht nur zu Sa⸗ 
repta, ſondern in dem ganzen Aſtrachaniſchen Gouvernement 
hochſchaͤtzet. Er diſpenſiret die Arzeneyen ſelbſt, und wird. 
durch ein paar tuͤchtige Handlanger unterſtuͤtzt. 
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Diejenige Einrichtungen, welche man mit der Jugend Nachricht 
dom vierten Dif zum zwölften Jahr vornimmt, nennt man zu von der Los 
Sarepta Kinder-Anſtalken. Es ift zwar (ion erwaͤhnter maßen lonie Sas 
kein eigenes Hauf dazu angelegt, ſondern ein dißfalls erforderlicher repta. 


Platz in den beyden Haͤuſern der ledigen Bruͤder und Schwe⸗ 
fern zu rechte gemacht, und giebt es alfo eine Knaͤbchen⸗ und 
Mädgen⸗Anſtalt. Tuͤchtige Lehrmeiſter und Lehr-Meiſterinnen 
geben fich mit der Aufſicht und Unterrichtung der Kinder alfo 
ab, daß fie dieſes Geſchaͤft als ihr hauptſäͤchlichſtes anzuſehen, 
und demſelben ſich gaͤnzlich aufzuopfern haben. Die Kinder kom⸗ 
men in die Anſtalten entweder zur voͤlligen Beſorgung, daß ſie 
daſelbſt wohnen, eſſen und ſchlaffen, in welchem Fall dann von 
den Aeltern und Anverwandten ein gewißes leidliches Koſtgeld 
bezahle wird; oder wann die Kinder bey ihren Aeltern wohnen, 
fo find fie doch nicht nur die etliche Schulſtunden über, fondern 
die meiſte Zeit des Tages auch außer den Lectionen in der 
Anſtalt „ und geben nur zum ſchlaffen und elen nach Haufe. 
Die Knaben bekommen im fefen, Schreiben, und Rechnen, in der 
Muſick, in den Anfangs- Gründen der lateiniſchen Sprache und 
in andern für ihr Alter ſchicklichen Wiſſenſchaften Unterrichte. Die 
Mädgen aber werden im Leſen, Schreiben, Rechnen, Stricken, 
Nehen, und andern weiblichen Arbeiten unterwieſen, beyde aber 
in der Furcht Gottes unter der Aufſicht des Paftoren oder anderer 
Diener der Kirche erzogen. Wann die Knaben das zwoͤlfte Jahr 
erreicht haben, ſo denkt man auf ihre kuͤnftige Beſtimmung. 
Sollen ſie die Zahl der Gelehrten vermehren, ſo ſchickt man ſie 
in Paͤdagogia, und von da nach Barby, als der hohen Schule 
der Unitaͤt. Werden fie aber zur Erlernung nuͤtzlicher Profeßionen 
angehalten, ſo erlernen ſie ſolche entweder in dem Hauſe ihrer 
Aeltern, oder bey einem andern Meiſter, kommen in die Pflege 
des ledigen Bruͤder⸗Thors und wohnen aud) gemeiniglich in dem 
Hauſe deſſelben. Juſt auf gleiche Weiſe verfaͤhrt man mit den 
Mädgen nad) dem zwölften Jahr; fie werden nemlich ben ledigen 
Schweſtern beygeſellt, in ihrer Aeltern Haufe oder von andern 
verheiratheten Schweſtern zu haͤußlichen Verrichtungen angefuͤhrt, 
wie auch in dem ledigen Schweſter-Chor-Hauſe zu allerley 


nuͤßlichen und dem weiblichen Geſchlecht anfiándigen Arbeiten 
gewoͤhnt. 


Iweyrer Theil. O Die 
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Die Innwohner von Sarepta haben ihren täglichen Gott 
dienſt, welcher außer dem Morgen- und Abendſeegen, dem die 
Cho V 
ſammlungen beſteht, davon eine im Sommer des 
Winter aber in der Abend-Daͤmmerung mit 
uͤber einen Bibliſchen Text, die andere aber allezeit be 
des Tages zwiſchen acht und neun Uhr mit Abſingung 


mehrerer Lieder gehalten wird. Ueberhaupt ſuchen ſie ſich durch 
das Singen oͤfters zu erbauen, und ſie ſtellen aus dieſem Grund 
ordentliche Singſtunden mehrmalen an. Am Sonntag iſt außerdem 
noch des Morgens ein feyerlich allgemeines Gebeth uͤblich, welches 
ie die Kirchen-Litaney nennen. 

Des Nachmittags aber verſetzen ſie ſich entweder in eine 
liebliche Gemeinſchaft mit andern Bruͤdern und verleſen die ein⸗ 
gegangenen Nachrichten von denſelben, oder es werden nuͤtzliche 
Erbauungen in den Choͤren angeſtellt. Nirgends geht es beym 
Genuß des heiligen Abendmahls ehrwuͤrdiger zu als f Sie 
halten daßelbe auf dem oͤffentlichen Verſammlungs⸗Saal und nicht 
in den Wohnſtuben, außer bey Kranken, gemeiniglich alle Mo⸗ 
nathe, Sonnabends und Sonntags zu Mittag, oder am liebſten 
bey einbrechender Nacht, und zwar die ganze Gemeinde an einem 
Tage, nachdem alle Communikanten von den Dienern der Kir⸗ 
che geſprochen worden, oder ſolchen dieſelbe ihren jedesmaligen 
Zuſtand ſchriftlich entdeckt haben. Wann ſich die Gemeine zum 

bendmahl verſammlet hat, fo geſchiehet nach de 


e 
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Moi 


Brüder durch einen Priefter und Diakonum, und 
der Schweftern durch einen Prieſter und Diafonifin, 


3 reicht dem Prieſter aus dem Körbchen. ein Stuͤck 


8 geſtegneten Brods, welches derſelbe bricht, und zwenen zu⸗ 
leich giebt. Unter der Austheilung wird vom Chor ein Led ge- 
ſungen, und wann ein jedes ſein Theil bekommen, ſo geſchieht 
der gemeinſchaftliche Genuß in einem Augenblick nach den Wor⸗ 


ten: Nehmet hin und eßet, wobey die Gemeine auf die Knie oder 


dem Angeſicht liegt- Sobald fie nach einigem Verlauf aufge- 
ſtanden, wird ſitzend eine Lithurgie über den Lichnam Jeſu aus: 


den Communion⸗Liedern geſungen, hierauf der Kelch mit den 
Einſetzungs⸗Worten eingeweiht, und mit Beyhuͤlfe der Diakonen 
unter 
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unter den Brüdern und Schweſtern herumgegeben, zugleich aber Nachricht 

eine Lithurgie über das heilige Blut aus den Paßions⸗Ledern von der Kor 
gehalten. Beym Ende der Handlung ertheilt ein Nachbar dem lonie Sa⸗ 
andern unter einer ſchicklichen Collecte den Friedens⸗Kuß und verte 


den Seegen. 

Zu der Erklaͤrung des goͤttlichen Worts in den Verſamm⸗ 
kungen dienen die Looſungen und Lehrſpruͤche. Der Vortrag ift 
gar nicht kuͤnſtlich, redneriſch und gelehrt, aber man merkt dabey, 
daß der Lehrer dasjenige glaubt, was er ſpricht. Bey der Taufe 
iſt der Exorzißmus nicht gebraͤuchlich. Wann es ein Knabe iſt, 
P wird er von dem Vorſteher der ledigen Bruͤder, und iſt es 
ein Maͤdgen , fo wird daßelbe von einer ledigen Schweſter zur 
Taufe gehalten. Wie in andern Kirchen alfo find auch hier Tauf- 
zeugen vorhanden. Das Kind wird mit dem Waßer drey mal 
auf der Bruſt begoßen. 

Die buͤrgerliche Matrimonial. Cinvidhtung, die in der ehr⸗ 
baren Welt eingefuͤhret worden, iſt nach ihrer erſten Abſicht auch 
zu Sarepta in vollem Gebrauch. Weil es aber die Bruͤder nicht 
leiden, daß ſich ledige Leute verſchiedenen Geſchlechts mit einan⸗ 
der heimlich bekannt und ohne Vorwißen ihrer Aeltern, Freunde 
und Vorgeſetzten freyen und die Ehe verſprechen, ſo wird, wann 
ein Bruder ſeine Handthierung oder anderer Umſtaͤnde wegen eine 
Gehuͤlfin verlanget, oder ihm von ermeldten Perſonen eine Ver⸗ 
Änderung feines Standes dienlich und noͤthig erachtet wird, von 
den Aelteſten, eine ſeinem Stand, Geſchaͤfte, und uͤbrigen Um⸗ 
ſtaͤnden ſo viel moͤglich gemaͤße Schweſter demſelben angetragen, 
und wann beyde Theile nach reifer Ueberlegung und aller Freyheit 
mit einander zufrieden ſind, ſo werden ſie in Gegenwart einiger 
Zeugen verlobt, die Verbindung in der Gemeine oͤffentlich bekannt 
gemacht, und ſodann in einiger Zeit von dem Prieſter getraut. 
Es iſt ganz gewiß, daß die ledige Schweſtern in Sarepta zu 
ſpaͤt zur Ehe gelangen. Dann die allermeiſten muͤßen dreyßig 
Sabre und Darüber warten. Vermuthlich find dieſem Umſtand 
bie ſchwere Geburthen zuzuſchreiben, welche in Sarepta fo ges 
mein ſind. Die Verfaßung der Familien in Sarepta hat gar 
nichts beſonders. Die Einrichtung der Chor-Haͤuſer alſo, welche 
diefe Geſellſchaft von andern unterſcheiden und von denen fie glau⸗ 
ben, daß ſie ihnen beßere Dienſte thun, als die Kloͤſter zu thun 
pflegen, iſt daher das allein, welches das Auffallende bey Sa⸗ 
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Nachricht repta verurſachet. Die deichen⸗Begaͤngniße gehen ohne alles Ge. ich denke aber, daß der z6ſte Vers in den aten Capitel des Nachricht 

von der Ko, pränge für fich. Man hore nichts von Wehklagen, man ſieht Evangeliſten Luka darzu Gelegenheit gegeben habe. von der Ko⸗ 
Ionie Sa- keine Trauerkleider, vielmebr putzt man fic) denſelbigen Tag auf, Zwiſchen Zaryzin und Sarepta fließen auf der weſtlichen Ionie Gas 

repta. und bezeugt alfo dadurch fein Vergnügen, daß es wiederum. eis Seite der Wolga aus denjenigen Bergen, die von Samara an kepta. 


nen Menſchen geglückt habe, ſein Ziel zu erreichen. Wann es 
moͤglich iſt, daß ein Menſch die Liebe zum Leben vollkommen ver⸗ 
bannen kann, ſo ſollte man faſt von einem ſterbenden Sarepter 
vermuthen, er heuchle nicht. Am Oſter⸗Tage früh morgens bee 
giebt ſich die ganze Gemeine auf den Todten⸗Garten, und haͤlt 
daſelbſt eine Lithurgie. An Gonn- vg, Feyertagen, an Gedaͤcht⸗ 
niß⸗Feſten, wann Communion gehalten wird, geſchiehet die Ein⸗ 
ladung zur Verſammlung vermittelſt dem Schall der Poſaunen. — 
Die Sareptiſche Kirchen-Muſick iſt angenehm und reizend. 


Die Ordinationen in der Brüder Kirche geſchehen zwar 
eigentlich bey dem Beſchluß des Synodi, außerdem aber auch 
auf Heiden⸗Mißionen, und bey andern ähnlichen Gelegenheiten, 
unter der gewöhnlichen Kirchen ⸗Lithurgie, oder einer andern dazu 
paſſenden Kirchen⸗Lithurgie, nach einer beſonders darin ausgedruͤck⸗ 
ten Fuͤrbitte fuͤr dieſes Amt und gemeiniglich nach einer von 
demſelben gehaltenen Rede mit Auflegung der Haͤnde und einem 
auf die Perſon gerichteten Gebet. Die Biſchoͤfe werden gemei⸗ 
niglich von dreyen aus ihrer Mitte geſetzt, die Prediger von den 
Biſchoͤfen, die Diakoni aber von dem Biſchof mit Huͤlfe eines 
Predigers. Es ſind zu Sarepta auch Diakonißin, die dem weib⸗ 
lichen Geſchlecht außerlicher Ordnung und Anſtaͤndigkeit halber 
wie die Diakoni dem ihrigen dienen. Dieſelbe werden ebenfalls 
von einem Biſchof zuweilen mit und zuweilen auch ohne Beys 
huͤlfe einiger Aeleeſten eingeſeegnet, nur bey dieſer Gelegenheit, 
und wann das Abendmahl ausgeſpendet wird, erſcheinen die Prie⸗ 
ſter in Chor⸗Hemdern, ſonſten aber iſt ihre Kleidung von der an⸗ 
dern ihrer nicht unterſchieden. Nicht koſtbar gehen die Sarep⸗ 
tiſche Innwohner einher, alles aber iff nett und reinlich an ihnen. 


Auf der zweyten Platte theile ich den Plan von Sarepta 
mit. Es foll zwar dieſes Etabliſſement eine Bruͤder-Gemeine in 
dem Aſtrachaniſchen Gouvernement an und vor ſich vorſtellen, 
vielleicht verbreitet ſie ſich aber mit der Zeit in einige auf Miſ⸗ 
ſions⸗Anſtalten zielende Aeſte. Man moͤchte denken, daß der 
Rahme Sarepta eigentlich von dem Fluß Sarpa herkomme, 

ich 


laͤngſt dieſem Strohm biß hieher Floͤtzweiſe ſtreichen, und ſich bey 
der Kolonie Sarepta in die Kumaniſche Steppe verlieren, drey 
kleine Baͤche, welche insgeſammt den Nahmen Jelſchanka fiibe 
ven, und auch durch die Beſtimmung der erſten, zweyten und 
dritten von einander unterſchieden werden. Die erfte iff ſieben 


Werſte von Zaryzin, die zweyte zwoͤlf und die dritte achtzehn 


erſte entfernt. Bey Zaryzin ſelbſten und zwar an der füblis 
chen Seite der Feſtung ergießt fid) aus eben dieſen Gebuͤrgen ein 
anderer kleiner Fluß, uͤber welchen man des Sommers zu Fuß 
gehen kann, und wird derſelbe von einem ungemein hohen und 
ſteilen Ufer, in defen Nachbarſchaft man fuͤrchterliche Abgründe 
und Erdfaͤlle bemerkt, umzingelt. 

Ich batte mir vorgenommen von Zaryzin aus nach Aſtra⸗ 
chan zu Waßer zu reiſen, ich kaufte deßwegen ein Fahrzeug, be⸗ 
gab mich auf daßelbe, und wie ich damit auf der mittlern Syel» 
ſchanka ankam, ſo machte ich halt, in der Abſicht das Sarepti⸗ 
ſche Gebuͤrge zu unterſuchen. Ich ließ ſolches an verſchiedenen 
Stellen aufſchürfen und an andern verſuchte ich folches vermittelſt 
des Berg- Bohrers. Ich fand, daß in dem Inwendigen defel- 
ben und nur mit einem kleinen Unterſcheid eben diejenige Ma⸗ 
terien angetroffen werden, welche die Gegend bey Samara her⸗ 
vorbringt, und glaubte daher um deſto gewißer zu ſeyn, daß dieſe 
Berge mit den Samariſchen in einer Verbindung ſtehen. Bey einem 
woͤchentlichen Aufenthalt entdeckte ich einen reichen Vorrath des 
beſten Eiſens, Vitriols, Eiſen⸗Erze, Schwefel⸗Kieſe und Spu⸗ 
ren von Stein⸗Kohlen. In dem Leim aber erzeugte fid) mies 
derum der am Don bemerkte Selenit häufig, auch waren deut⸗ 
liche Merkmale von Alaun vorhanden. Die Vitriol- Erde ift fo 
reich, daß ihr dritter Theil aus ganz reinem Vitriol beſteht, und 
fib bey den letzten Kriſtalliſationen doch noch ein folder anſetzt, 
welchen die Handwerker gebrauchen koͤnnen. Zwiſchen dieſen Ber⸗ 
gen ſind abermal tiefe durch Erdfaͤlle entſtandene Gruben, auf 
welchen der Tatariſche Ahorn⸗VBaum, die Spirea crenata und Lo- 
nicera tatarica, die merkwuͤrdigſten Gewaͤchſe vorſtellen. Nahe da⸗ 
bey, wo ſich die Berge in die Steppe verlieren, beobachtete ich 
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Sarpinſ koi zwey Schwefel⸗Quellen, deren Geſchmack und Geruch den in the 


Oſtrow. 


nen befindlichen Schwefel⸗Geiſt deutlich verriethen, andere ange 
ſtellte Verſuche bewieſen ein gleiches, und uͤberdieß die Gegenwart 
eines Mittel⸗Salzes in denſelben, das von der Eigenſchaft des 
Glauberiſchen ift, fid) aber in einer ganz geringen Menge ben» 
miſchet. Zehn Werſte von Zaryzin, wo der zeitige Kommendant 
einen Garten angelegt hat; iſt ein anderes gleichfalls an dem Ufer 
der Wolga gelegenes Quell- Waker, das mit dem beſchriebenen 
vollkommen uͤberein kam, in allen aber zeigte ſich das Wunder⸗ 
Salz durch die Eiſen⸗Erde verunreiniget. Es wäre der Mühe 
werth, daß man dieſe Gegend in der Abſicht Nutzen zu ſchaffen 
noch gruͤndlicher unterſuchte, mir fehlte es dießmal an Zeit und 
Gelegenheit dazu; ich verließ fie den zuſten September und ſetzte 
mit einem unguͤnſtigen Oſtwind die Reife nach Aſtrachan fort. 
Wir bekamen nach einer Werſte Sarpinſ koi Oſtrow zur lin⸗ 
ken liegen. Dieſes Eiland hat funfzehn bis zwanzig Werſte in 
der Lange, und geben in der Breite. Es ift feines- vielen Gane 
des ohngeachtet fruchtbar, mit mancherley Wild verſehen, Holz⸗ 
reich, bringt nad) dem Ablauf des hohen Waßers beſonders vies 
len Spargel hervor, taugt zu Heuſchlaͤgen vortreflich und funfzig 
Fiſcherhuͤtten, die den Zaryziniſchen Innwohnern zugehoͤren, be 
finden ſich auf demſelben, auch beſitzen die Sareptiſchen Innwoh⸗ 
ner einen kleinen Antheil an dieſer Inſel. Des Nachts erhob 
ſich ein Sturm, und wir ſahen uns genoͤthiget bey der Muͤndung 
der Sarpa zu landen. 

Vom zwey und zwanzigſten. Weil ich mich fo nahe 
bey Sarepta befand, ſo konnte ich nicht umhin, dieſe wohl ein⸗ 
gerichtete Kolonie noch einmal zu beſuchen. Ich beſprach mich 
mit einigen angeſehenen Mitgliedern derſelben, und verließ ſie 
mit der Anmerkung, es ſey doch wuͤrklich war, daß der Men⸗ 
ſchen aͤußere Verfaſſung einen lebhaften Zeugen von der Ordnung 
oder Unordnung ihrer Gemuͤther abgeben koͤnne. Moͤchten doch 
alle in Rußland angeſeßene Koloniften aus eben dem Grund Ko- 
loniſten geworden ſeyn, aus welchem es die Mitglieder von Ea 
repta wurden! Wie geſchwind ſollte man denjenigen Endzweck er⸗ 
reicht ſehen, den unſere erhabene Monarchin durch die preiß⸗ 
wuͤrdigſten Anſtalten auszufuͤhren bedacht ſind? Der Sturm harte 
fi zwar heute gelegt, der Wind aber war nod) der geſtrige 
und es gieng daher fehe langſam. Die Kropf- Gans kem die 

Wolga 


Wolga haufig b 
weſtliche Ufer der Wolga war noch imm iner unterbroche 
nen Reihe mit ſchichtweiß uͤbereinander a irmfen Leimbergen 
beſezt; in denſelben erzeugte ſich n Menit, depen ich 
in dem erſten Theil bey N kurz bey Za⸗ 
ryzin gedachte, häufig. e d bald mehr bald 
weniger erhoͤhet, und das Ufer überhaupt nach r verſchiedent⸗ 
lich ausgeuͤbten Gewalt der Wolga von mannigfaltiger Beſchaf⸗ 
fenheit. Mit Verwunderung ſahe ich oberhalb der Gebuͤrge 
unter dem Buſchwerk Daphne mezereum und die kleine wil: 
de Mandeln in voller Bluͤthe. Das kann ſchon das gute 
Klima dieſer Gegend beweiſen. Aber ich habe auch in die⸗ 
ſem Monath Schoten und Bohnen gegeßen, die von dießjaͤhri⸗ 
gen reifgewoͤrdenen, und abermal ausgeſaͤeten Saamen aufge- 


wachſen ſind. Tatialinſkoi Oſtrow zwey und dreyßig 1 Se 


von Zaryzin, ein Eyland, welches fünf Werſte in der Laͤnge und 
zwey in der Breite hat, holzreich und unbebaut iſt, kamen wir 
des Abends vorbey, und des Nachts ganz ſpaͤt landeten wir bey 


dem Vorpoſten Popowizkoy, vier und funfzig Werſt von Zaz Popotviston 
tyin an; mit dieſem Vorpoſten hat es folgende Bewandnis. Vorpoſt. 


Es werden ordentlich alle Jahre, oder auch alle zwey Jahre, ſechs 
hundert doniſche Koſacken nach Zaryzin befehliget, Diele beſetzen 
mit andern regulairen Voͤlckern ſowohl die Zaryziniſche Linie, und 
die drey an derſelben befindliche Feſtungen, als dienen ſie auf 
dem Weg zwiſchen Zaryzin und Tſchernoi Jar darzu, bie Wol- 
ga von den ehmals nur allzu bekannten Raͤubern, deren ſich 
einige noch jetzo auf derſelben zu erſcheinen geluͤſten laſſen, völlig 
tein zu halten. Alle 25 bis 30 Werſte ſind alſo an dem weſt⸗ 
lichen Ufer des Strohms, das nun ſchon ſeit geraumen Jahren 
zum Poſt⸗Weg beſtimmt ift bis nach Tſchernoi Jar ordentlich 
mit kleinen Redouten umzingelte Wachthaͤuſer, und bey denen⸗ 
ſelben wohnen in elenden unterirdiſchen Hütten ( Semljanka vier 
und zwanzig Koſacken, welche unter der Aufſicht eines Sotniks 
ſtehen. Nach 4 Monathen werden fie jedesmal abge opt, und 
bis das Jahr, oder bie 2 Jahre um find, fo dienen fie bep der 
finie. 
Dieſe Vorpoſten verſehen auch die Poſt, müßen den 
mit ordentlichen Papen verſehenen Durchreiſenden ne ge⸗ 
en , 


Sarpinffoi 


Hatten fid). nod) feine Zug- zur Abreiſe v iet. Oſtrow. 
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Popowigfa. ben, und bey Krons Fahrzeugen ſich zum Rudern gebrauchen on der groͤſten Noth, in welcher wir uns befanden, geeiethen gaminitoy 


ia Vorpoſt. laffen. Will man fid) eine elende Kreatur in der Welt vorſtel⸗ 


len: ſo muß man an einen ſolchen doniſchen Koſacken von der 
Linie gedenken. 

An und fuͤr ſich werden aus ihrem Vaterland nach der⸗ 
ſelben nur die alleraͤrmſte und unbrauchbarſte geſchickt, die nicht 
im Stande waren, ſich weder durch Fuͤrſprache noch fuͤr Geld 
von dieſer Beſchwerlichkeit zu befreyen. Hier gehet man mit ih⸗ 
nen ſo um, als ein ſorgfaͤltiger Hausvater ſchwerlich mit ſeinem 
Vieh verfahren wuͤrde. Bey der groͤſten Armuch, da er kaum 
mit harten Brodt ſeinen Hunger zu ſaͤttigen im Stande iſt, muß 
er in der ſchlechteſten Kleidung die Beſchwerlichkeit der Hitze, 
und den Grimm der Kaͤlte erfahren, oder ſich mit ſeinen Kam⸗ 
meraden in ein Loch einkerkern, in welchem ſich ein ungewohnter 
ohnmoͤglich eine Minute aufhalten kann, da die Luft, die man 
in derſelben einathmet, von einer faulenden Beſchaffenheit iſt; 
fuͤr ſein Pferd oder fuͤr ſeine zwey Pferde, in denen doch ſein 
ganzer Reichthum beſteht, hat er dasjenige Futter nicht, das 


€ 


zu ſolchen Strabazen erfordert würde , welchen die Pferde dieſer 
Koſacken unterworfen find. — — — — Iſt dann end⸗ 
lich feine Marter⸗Zeit vorbey, fo gehet er mit ſeinem abgematten 
Vieh, wann er nur ſo gluͤcklich geweſen iſt, ſein und deßen Le⸗ 
ben gerettet zu haben, ins Vaterland noch aͤrmer zuruck als er 
war. Giebt es ja unter dieſen Leuten welche, die einiges Ver⸗ 
moͤgen mitbringen, ſo dienen dieſe nur zur groͤßern Quaal der 
Armen, denn man ſagt ſie vermehren durch ihr Geld die 
Einkuͤnfte der Zarizyniſchen Befehlshaber, wenigſtens verſchwin⸗ 
den ſie wieder, ehe ihre Zeit vorbey iſt. 

Vom drey und zwanzigſten bis zum fuͤnf und zwan⸗ 
zigſten. Die unguͤnſtigſte Schickſale, welche man bey einer Waſ⸗ 
fer. Reife zu dieſer Fabres- Zeit erwarten fann, ſtuͤrmten auf uns 
mit Gewalt zu. Ich beklagte mich kurz zuvor uͤber einen wie⸗ 
drigen Wind, über ein ſtilles Wetter, nun erfuhren wir, daß et 
eine Vorſicht ſey, welche uns der augenſcheinlichſten Gefahr ent⸗ 
reißet. Wir verließen kaum etliche Werſte den letzterwaͤhnten 
Vorpoſten, als ſich ein ſo gewaltiger Sturm aus Weſten erhob, 
daß die Wellen uͤber unſer Fahrzeug giengen, und die Ruder⸗ 
Leute, weil ſie in dieſer Kunſt die unerfahrenſten Leute waren, 
von gar keinem Rath zur Fortſetzung der Reife wißen wollten. 


Ja 


wir den drey und zwanzigſten nachmittag, vielleicht zu unſerm Vorpoſt. 


Gluck, auf eine Sandbank, von deren wir uns aller Hülfe ent- 
bloßt, erft um Mitternacht loßmachen konnten. Unſere Ruhe je⸗ 
doch dauerte nicht lange, denn neue Stürme verſchlugen uns 
bald auf dieſe, und bald auf jene Seite der Wolga, und ver- 
urſachten daher, daß wir uns bis auf den andern Morgen, da 
wir den Vorpoſten Kaminſkoy erreichten, von ſechs Sandbaͤn⸗ 
ken zu befreyen ſuchen muſten. Hier wurde uns das Wetter 


guͤnſtiger, und wir kamen zu Mittag auf den Vorpoſten Ma⸗ ii ke 
ſamſkaſa an, würden auch nod) bieten Tag Tſchernoi Jar erreicht Vorpoſt. 


haben, woferne nicht gegen Abend unſer Steuer gebrochen ware. 
Das nótjigte uns inne zu halten, und Anker zu werfen. Nach⸗ 
dem wir uns den andern Morgen gerettet hatten: ſo ſeegelten wir 
weiter. 

Zu der Kropf⸗Gans, die ich vor einigen Tagen nach 
waͤrmern Gegenden wandern ſahe, geſellten ſich heute in anſehn⸗ 
lichen Heeren, die Backlane, und ich finde anzumerken, daß de⸗ 
ren Zuͤge niemalen anders, als in der Geſellſchaft mit den Pe⸗ 
likanen zu bemerken waren, beyde aber waren wohl zu vielen hun⸗ 
derten beyſammen. Die Loͤffel⸗Gaͤnſe ließen fid) heute das erſte 
mal zugweiſe ſehen. Sie folgen aber von den Backlanen und 
Kropf⸗Gaͤnſen beſtaͤndig entfernet. Das Kali, welches Bure 
baum in dem dritten Hundert ſeiner Gewaͤchſe auf der 16tem 
Platte abgebildet hat, und den mit Schneckenfoͤrmigen Schoten 
verſehenen Afragalum, welchen ich am Don niemalen bemerkt ha- 
be, brachte heute Hr. Hablitz zum erſten mal, als an dem Ufer 
der Wolga ſehr gemeine Gewaͤchſe. Die Blaͤtter der letzteren 
Pflanze find beftändig, wenigſtens an ihrem Rande haarigt, an- 
ders als Buxbaum angemerkt hat. Die übrige Pflanzen, wel⸗ 
che ich bis je&o an der Wolga antraf, find gerade eben diejeni⸗ 
gen, die ich zwiſchen Zaryzin und meinem Lager bey der mittleren 


Jolſchanka zur Beſchreibung Gelegenheit hatte. Tſchernoi Jar Tſchernoi 
erreichten wir den asften um eilf Uhr. Es iſt eine unter der Jar. 


Regierung des Zaaren Michael Fedorowitſch im Jahr 1626. 
durch die deswegen aus Moskau abgeſchickte Woywoden Andreas 
Gluchowskoi und Matthias Lwow angelegte, damals Tfehor- 
nojarstoi Nowoi Oſtrog genannt geworden, im Jahr 1633. 
auf Befehl des ermeldten Zaaren hieher verſetzte, und nach dem 

Swepter Theil. E den 


Tſcher no 


Ja P 
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den ſechſten Aug. 1741. erfolgten Brand, Av. 1742. abermal nem 
erbaute wohlgeordnete, mit Wall und Palliſaden verſehene Feſtung, 
bie etwan hundert und funfzig Faden in der finge hat, unb mit 
acht gleichen Queer- Strafen von beyden Seiten durchſchnitten 
wird. Sowohl die oͤffentliche als die Privat⸗Haͤuſer find hoͤlzern. 
Die Haupt⸗Kirche aber, die ſich mitten in der Stadt befindet, 
ift von Steinen aufgefuͤhret, auch prangt dieſelbe mit einem are 
tigen Glockenſpiel. Jar bedeutet in der Rußiſchen Sprache ſo 
viel als ein erhoͤhtes Ufer; da nun dieſer Ort an einem ſolchen 
liegt, das aus einer ſchwarzen fetten Erde beſtehet, ſo hat er den 
Rahmen Tſchernoi Jar bekommen. An dicem Ufer, welches 
ungemein ſteil iſt, übe die Wolga im Fruͤhling beym hohen Waf 
ſer ihre Gewalt ſehr augenſcheinlich aus. Schon ſeit vielen Jah⸗ 
ten ift es eine gewoͤhnliche Sache, daß ein beträchtlicher Theil 
deßelben zu Waßer wird, und nach dreyzig Jahren wird wohl 
Tſchernoi Jar nicht mehr Tſchernoi Jar ſeyn, wenn die Mol: 
ga nicht aufhören wird, ihren Lauf fo vorzuͤglich nach Weſten zu 
nehmen. Eben dieſe Noch, obgleich in einem etwas geringern 
Grade, faͤngt fid) oberhalb ſchon bey Zaryzin an. Der Landes⸗ 
ſtrich, welcher zur Sareptiſchen Herrſchaft gehoͤret, verliert alle 
Jahre etwas von feinem Territorial⸗Beſitz. Inzwiſchen bildet 
das von den Wolgiſchen Floͤtzen herabrollende Fruͤhlings⸗Waßer 
die bekannte Wager- Gruber welche in dieſen Gegenden unter 
dem Nahmen der Bujeraks bekannt find, und durch dieſelbe leidet 
das feſte Land nur einwaͤrts abermal. Wann man in Ingerman⸗ 
land gegenwärtig fo bemübet ift, fumpfigte Gegenden ai auszu⸗ 
trocknen, daß fie zur Ausſaat tüchtig werden, und wann man 
dieſe Bemühungen durch Belohnungen aufmuntert, fo verdienten 
diejenigen oͤkonomiſchen Patrioten keinen geringern Dank, welche 
einen Damm anzugeben wuͤſten, der der reißenden Gewalt der 
Wolga mit Nachdruck, mit Beſtaͤndigkeit und ohne allzuviele 
Koſten endlich ein Ziel ſetzte, und welcher eine Methode angeben 
wollte, die den Schaden, welchen die Bujeraks verurſachen, auf⸗ 
zuheben im Stande waͤre. 

Außer der Beſatzung, uͤber welche ein Obriſter geſetzt if, 
der, wie in Zarizyn zugleich in der ganzen Stadt den Beſehls⸗ 
haber abgiebt, wohnen in Tſchernoi Jar Kaſacken, Schiffer und 
einige wenige Kaufleute, die aber wegen ihres Reichthums beruͤhmt 
find. Wann es mir unmoͤglich war, die Lebensart der Zarizyni⸗ 


ſchen 
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Gen Innwohner zu loben: fo bin ich um fo geneigter, meine o peo 
Zufriedenheit uͤber die Buͤrger in Tſchernoi Jar zu bezeugen. — Jar. 


Das hauptſaͤchlichſte Nahrungs⸗Geſchaͤfte, das dieſen Ort untere 
hält, iſt unſtreitig die Fiſcherey. Auch gewinnt ſolcher durch das 
Salz, welches der bey dem großen Bogda in der Jaikiſchen 
Steppe gelegene zwanzig Werſte Tſchernoi Jar unterhalb und 
ſechzig Werſte von der an dem Ufer befindlichen Salzniederlage 
entfernte See Bußcuntſchatskoe liefert. Mit den Kalmuͤcken 
handeln ferner die Innwohner, und auch dadurch erwerben: fie 
fh Geld, daß fie dieſe Steppen⸗Ritter in beſondern dazu bee 
ſtimmten Booten über die Wolga hin und her ſetzen. Es iſt 
dieſer letztere Artickel gar nicht ſo unerheblich, als man vielleicht 
denken fónnte, dann ein einziges Fahrzeug von dieſer Art, kann 
in einem Jahr, wann man gluͤcklich iſt, gegen fuͤnf hundert Ru⸗ 
bel einbringen. i i 

Ich verließ Tſchernoi Jar Abends, nachdem ich dae 
ſelbſt das Vergnuͤgen gehabt hatte von der Kanzelley einen freund⸗ 


ſchaftlichen Brief zu erhalten, den Herr Doktor Lepechin zur 


Abgabe an mich derſelben "übergeben hatte. Nach fünf und 
zwanzig Werſten fuhren wir die Inſul Martinſ koi Oftrow 
vorbey. Sie liegt mitten in der Wolga, doch mehr nach dem 
linken Ufer derſelben, welches Lugowaja genannt wird. Der 


Nahme Lugawaja kommt daher weil das linke Ufer der Wolga 
meiſt ganz mit Wieſen und Feldern ausgeſchmuͤckt ift, dahinge⸗ 
gen das rechte Nagornaja heift, indem daßelbe ganzlich mit 
den {hon mehrmalen angeführten Bergen beſetzt wird. Ware 

Laͤnge, und zwey in 


lieg 
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ten, 
Nikita 


Aſtrachan und Tſchernoi Jar an 
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Martins Fok 
Oſtrow. 
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Gratſchen⸗ erſte ift, da die neue Koloniſten⸗Anſtalt in mannigfaltigen Bes 
ffoi Oſtr. tracht großen Nutzen verſpricht, und daher dem Herrn Statt: 
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Aſtrachan, fo viel Familien ausgeſucht, als man zu einer jeden Gratſchen⸗ 


für hinlaͤnglich hielte, und man glaubte, daß funfzig anfaͤnglich ffoi Oſtr. 


halter, dem man ſie allein zu verdancken hat, zu einem immer⸗ 
waͤhrenden Ruhm gereichen muß, will ich von dieſer ganzen 
Sache herinnen vorläufigen Bericht vorausſchicken. Der ganze 
große Landesſtrich zwiſchen Zarizyn und Aſtrachan war, ehe es 
die Unitaͤts⸗Bruͤder zu Sarepta verſuchten aus nichts etwas zu 
machen, eine offene duͤrre Heide, die daher nicht nur für fid) 
keine Frucht brachte, ſondern die ſogar wegen der Nachbarſchaft 
angrenzender unruhiger Voͤlker bedenklich wurde. Wann man 
auch gleich den Kalmuͤcken alles Gute zutrauen moͤchte, wer 
wird ſich hingegen auf untreue Kubaner oder andere Tataren 
verlaßen, die, da fie keinen Wiederſtand finden, wie eine reifa 
fende Fluth vermittelſt dieſer freyen Steppe durch die ganze Aſtra⸗ 
chaniſche Statthalterſchaft dringen, und zur Winters⸗Zeit Aſtra⸗ 
chan ſelbſt uͤberfallen koͤnnen? Dis erkannte der denkende Eiffer 
des Herrn General Beketofs, und da er noch uͤber dieß durch 
die ſchoͤne Proben aufgemuntert wurde, welche die Sareptiſche 
Buͤrger mit dem Anbau in eben dieſer Steppe gemacht haben, 
ſo geſellte ſich zu demſelben eine patriotiſche Liebe: der Entſchluß 
war gefaßt Vorſchlaͤge zu thun, nach welchem dieſe Steppe vor 
den Feinden noch mehr beſchuͤtzen, als fie bis daher durch Tſcher⸗ 
noi Jar und Jenatajefſkaja, welcher Feſtung ich ſogleich mit 
mehrerem erwehnen werde, beſchuͤtzt worden iſt, nach welchem 
man fie zugleich in ein bebautes Land verwandeln folle, 

In Petersburg konnte freylich ſothane gedoppelte gute 
Abſicht nicht anders, als genehmiget werden, aber nun fragte 
es fich, wo ſollen die Leute hergenommen werden, bie zur Er: 
füllung derſelben nothwendig waren? Niemand verläßt doch gerne 
Haus und Hof, niemand verlaͤßt gerne einen Ort, wo er ſchon 
zu leben gewohnt ift, niemand zieht eine rauhe Steppen-Luft dem 
angenehmen Stadtleben vor. Dennoch erhielten die Befehle des 
Herrn Statthalters die Oberhand, und weil er fie mit Liebko⸗ 
ſungen befanftigte, weil er nemlich den Familien, die ſich ge 
fallen laſſen mußten, in die Steppe zu ziehen, anſehnliche Vor⸗ 
theile zuerkannte, ſo wurden ſie ertraͤglicher. Alſo wurden aus 


genug waren, Wann ich nun die Kolonie Gratſchenſkaja bes 
ſchrieben haben werde, ſo habe ich zugleich alle beſchrieben, denn 
eine iſt der Bauart und Einrichtung nach der andern ſo aͤhnlich, 
als ein Kalmuͤck dem andern. Funfzig alfo von Leim aufge— 
fuͤhrte Haͤuſer dienen den in Gratſchenſkaja lebenden so Faz 
milien zu ihrer Wohnung, und der Ort ift auf den Leim-Gebuͤr⸗ 
gen regelmaͤßig angeleget. Die Haͤuſer ſind reinlich, inwendig 
mit Kreide ausgeweißet, und die Stuben mit Kaminen verſehen. 
Es iſt recht fein, daß der Leim ſo gut gebraucht wird. Die 
Leute fagen zwar, er halte nicht warm, und er bekomme zu viele 
Rige, Ich glaube aber daß diefe beyden Unbequemlichkeiten weg- 
fallen, wann er gut ausgetrocknet ſeyn wird. Die Kolonie iſt 
rings um durch einen Wall und Graben befeſtiget, und auf jes 
nem ſtehen einige Kanonen aufgepflanzt. Die Eingaͤnge ſind 
durch Spaniſche Reiter verſperret. Die Koſacken genießen eine 
Beſoldung von zwoͤlf Rubel, und ſie ziehen dieſelbe ſo wohl zu 
Kriegs- als zu Friedens-Zeiten. 

Ein Sotnick fuͤhrt uͤber den Ort das Kommando. Mit 
dem Ackerbau hat man nur einen kleinen Anfang gemacht, mehr 
befchäftigen fic) die Leute mit der Heu-Erndte und mit den 
Garten⸗Gewaͤchſen. Auch genießen ſie den Nutzen des Gewaͤßers, 
und ſoll ſolches allen Stanizen ordentlich abgemeßen werden. 
Außer erwaͤhnten 50. Familien ſind hier noch 25 andere Koſacken 
befindlich, welche die Poft verſehen, Vorſpann- Pferde liefern und 
Krons- Fahrzeuge fortbringen muͤßen, diefe werden von Zarizyn 
hieher befehliget, und gemeiniglich alle zwey Monathe umgewechſelt. 
Wann ein Weg zu andern Koloniſten ausfuͤndig gemacht werden 
fónnte, die fich zwiſchen Zarizun und Tſchernoi Jar auf eben 
dieſelbe Weiſe nieder ließen, und wiederum zu andern, welche die 
Steppe zwiſchen Aſtrachan und Kißlar bebauten, ſo waͤre unter 
der Statthalterſchaft des Herein Beketows etwas vollendet 
worden, daß man noch niemalen fuͤr moͤglich gehalten hat. Ich 
wuͤnſche es, und halte es nicht für unmoͤglich. 


Roſatſchei Oſtrow fuhren wir nach acht Werften vor- Koſatſchei 
E bey. Es ift ein Holzreiches Eiland, das vier Werft in der fánge Oſtrow. 
ken zu ſechs Stanizen, zu dreyen nemlich zwiſchen Tſchernoi Jar und anderthalb in der Breite hat. Boriſſowſkoi Oſtrow folg- Boriſſow⸗ 
und Jenatajefſkaja, und zu dreyen zwiſchen Jengtajefſkaja und te nach anderthalb Werften und nach zwey das Eiland Aalmise ffoi Op, 
Aſtra⸗ & 3 kowſ koi 


Aſtrachaniſchen, Wolgiſchen und eigentlich Duboffkiſchen Kafa- 
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Kalmifow, Fowfkot Oſtrow, welches fieben Werft in die Linge laͤuft, und 
ffoi Ofr. etwa drey Werſte in der Breite haben moͤchte. Die auslaufende 
Arme der Wolga, von welchen daßelbe gebildet wird, find bier 
unter bem gemeinſchaftlichen Nahmen Bober bekannt. Ich habe 
e he von dieſem Nahmen nicht erfahren koͤnnen. 
Wetlian⸗ Die Inſel Wetlianſkoy, welche fünf Werft in der Laͤnge 
(foy. und bre) in der Breite hat, erreichten wir des Abends ſpaͤt. 
Von derſelben hat ein auf dem Berg gelegenes und zugleich mit 
Gra ſchewſ koy angelegtes Staͤdtgen feinen: Nahmen erhalten, 
worinnen neben 6o, Wolgiſchen Familien noch vier und zwanzig 
andere Koſacken, welche alle Monath von Tſchernoi Jar hieher 
befehliget werden, um die Poſt zu verſehen, wohnen. Dieſe Staniza 
pies die vorhergehende find es nur, welchen fremde Koſacken die 
Poſtunbequemlichkeiten abnehmen muͤßen, die uͤbrigen tragen ſie 
alle ſelber. 
Am ſieben und zwan > feúb, ſetzten wir unſere 
Reiſe bey ſtillem Wetter for amen nach fünf und zwan⸗ 
vro zig Werſten in der Staniza peovoffaja an. Nur dreyzig 
SCH Sta⸗ Koſacken wohnen gegenwaͤrti in derſeiben, weilen von ihnen 
der Tod verſchiedene vor einem Jahr und laͤnger weggeraft hat. 
Nahe bey dieſer Staniza, iſt die Poſt⸗ Station, und aus 
derſelben wird fie mit gehöriger Mannſchaft beſorgt. Bey der 
Jenatafew⸗Feſtung Jenatajewſkaſa langten wir in der Nacht an. Sie iſt 
ffeja Kre- vor geraumen Jahren, nemlich unter der Regierung der Gottſeli⸗ 
pofi, gen Kayſerin Eliſabeth Petrowna im Jahr 1741. gegen die 
Kalmuͤcken gebaut, aber erſt vor wenigen mit ordentlichen Kom⸗ 
mendanten verſehen worden. Die Feſtung hat von einem auf 
der weſtlichen Seite der Wolga dicht an derſelben auslaufenden 
ſich nach Oſten erſtreckenden und einen 
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muntre, ſich an ein Standlager zu gewoͤhnen, und alſo nach der Jenataw⸗ 


Europäifchern, Weife zu leben. Daher hat man für denfelben in ¡faja Kre 
Jenatawſkaja ein praͤchtiges Haus aufgeführt, und ihm zum Ge poft. 
ſchenk angeboten. Er bezog es aber niche, ja er fand ſich da: 

durch ſo beleidiget, daß er es ſogar nicht mit einen Fuß beruͤhrte. — 

Dann ſollte freylich auch der Priſtaff zu Jenatawſkaja Winters 

quartier halten, und ſich bey einer kalmuͤckiſchen Rebellion dahin 
flüchten. — 

Die Innwohner von Jenatawſkaja bekommen die Lebens. 
Nothwendigkeiten aus Aſtrachan oder andern Staͤdten, dann ihre 
Gaͤrten und Felder liefern ihnen nichts. Sie legen ſich vornehm⸗ 
lich auf die Viehzucht. Die Heerden weiden des Sommers in 
der Steppe, und für den Winter liefert das Wieſen⸗Ufer und die 
benachbarte Inſeln Heu genung. Der Heuſchlag nimmt im An⸗ 
fang des Auguſtus nach dem hohen Waßer ſeinen Anfang und 
dauret dieſen ganzen Monath uͤber. Der September iſt zur Ver⸗ 
Wandelung des Grafes in Heu beſtimmt. 

Suͤdweſt⸗ und Nordweſt⸗Winde, wann ſie ein bißgen 
ſtark ſind, werden fuͤr die Innwohner eine große Plage, dann 
ſie bringen den Steppenſand in die Feſtung, daß man mit un⸗ 
bedeckten Augen die Straßen unmöglich paßiren kann. In Ane 
ſehung deßen aber, daß ſie die Muͤcken verjagen, erleichtern ſie wie⸗ 
der viel. Außer den Muͤcken finden ſich auch bey ſtillem Wetter ganz 
kleine und faſt unſichtbare Fliegen in einer unglaublichen Menge 
ein, und kommen beſonders gegen die naͤchtliche Zeit von den In⸗ 
ſuln geflogen, daß der Mund, die Nafe und die Augen Dorun, 
ter leiden, Nießen, Huſten und naße Augen zugleich entſtehen, 
Vor den Muͤcken ſchuͤtzt man fid) ſonſten auch mit brennenden 
Pferde- oder Ochſenmiſt, der in dieſer Abſicht auf allen Höfen zu 
Jenatawſ aja im Sommer unaufhoͤrlich raucht; um D. der Flies 
gen zu wiederſetzen, bedeckt man den Kopf mit dünnen, von weich“ 
gemachten Pech uͤberſchmierten Netzen, deßen Geruch ſie nicht er⸗ 
tragen koͤnnen. Nur beym hohen und fallenden Waßer laßen ſich 
dieſe Fliegen ſehen. Zu derſelben Zeit ſind auch Durchfaͤlle bey 
allen Arten von Menſchen häufig. Sollten fie (id) nicht etwa 
von Acaris herſchreiben? 


Die in der Nachbarſchaft von Jenatawſkaja befindliche 


Inſaln find folgende 
Ena 
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bis auf den heutigen Tag heißt. Die Haͤuſer in Jenotawſkaſa Jenataw⸗ 


Enataſewſkoi Oſtrow. Erſtreckt (id) in der fånge faſt ſind auf Rußiſche Art gebaut, die Vorſtadt ift größer, als die ffaja Kres 


Jenataw⸗ 


ſkaja 
poſt. 


Kre⸗ 


bis nach Tſchornoi Grela, und in feiner groͤſten Breite betraͤgt 
das Eiland zwey Werſte. Weyden und ſchwarze Pappeln findet 
man darauf häufig, und wegen des vortreflichen Heuſchlags, das 
folches vorzuͤglich macht, find viele Churten angelegt worden. 

Tſchetſcherinſkoi Oſtrow. Liegt Jenatawſkaja gegen über, 
iſt fünf Werft lang mit eben denſelben Bäumen, als die vorige 
Inſul verſehen, auf der rechten Seite von der Wolga umgeben, 
und auf der linken von dem aus ber Wolga gehenden und ſich 
in dieſelbe wieder ergießenden Fluß Tſchetſhera eingeſchloßen. In 
dieſem letztern ift wiederum eine kleine Inſul Maloe Tſchetſche⸗ 
rinſkoi anmerklich. 

Die zwiſchen Jenatawſkaja und Tſcherſcherinſkoi Oſtrow 
ſtroͤhmende Wolga verſtattet großen Fahrzeugen keinen Durchgang, 
dann fie ift daſelbſt ſowohl ſchmal, als fehlt es ihr auch an ge- 
nugſamer Tiefe. Die Frachtſchiffe gehen alfo durch bie Tſche⸗ 
tſchera. 

i Zwey Werſt oberhalb dieſer Feſtung iſt die zehen Werſte 
fange Inſul Arbusnoi. Auf der Bergſeite wird fie von einem 
kleinen Bach noacmen non epneb genannt, und auf der linken 
von der Wolga umgeben. Sie hat Pappeln und Weyden, auch 
an ihrem Ende vielen tiefen Sand, woſelbſt verſchiedene Fiſcher— 
ſtane angelegt ſind, aber man erndet auf derſelben kein Heu, 
weil der Fuͤrſt Dondukow im Sommer mit ſeinen Kalmuͤcken auf 
denſelben lebet, 

Gleich unter Jenatawſkaja ifl noch eine kleine ganz mit 
Sand angefuͤllte und mit Pappeln bewachſene Inſul, auf deren 
rechten Seite beym hohen Wafer der Bach sanoeranuon, auf 
der linken aber der Fluß Enotaſewka fließt. — Man erzaͤhlt, 
daß die Kubaner ſich oftmals an die Wolga gemacht haben um 
zu rauben. Das fiel endlich den Rußen ſo beſchwerlich, daß ſie 
einmal zu hunderten mit Piken und Flinten auf derjenigen 
Stelle, wo jetzo Jenatawkaja ſteht, die Kubaner belauerten. Sie 
kamen wuͤrklich einmal nach ihrer gewoͤhnlichen Art an „ allein 
die Rußen mußten der Menge weichen, und ſich vermittelſt der 
kleinen Boͤthe, die ſie bey fid) hatten, auf dieſe Inſul flüchten. 
Des Nachts, wie die Kubaner ſchliefen, ſtiegen ſie aber ans Land, 
tr eben erſtlich die Pferde dem Feinde weg, und erlegten ſie ſaͤmmt⸗ 
lich. Daher dann dle Inſul die eroberte Csasoesanmon) noch 


bis 


Feſtung, dieſe aber regelmaͤßig angelegt. Wir reiſeten von da poft. 


den acht und zwanzigſten Morgens um zehn Uhr ab. Das 
rechte Ufer der Wolga, das bishero mit nichts als mit Leim— 
ergen beſetzt war, verwandelte ſich nun auf einmal in Sand⸗ 
duͤhnen, und der Leim unterbrach dieſelbe nur ſelten. Dieſe Ber- 
änderung hatte auf die Pflanzen einen ziemlichen Einfluß. In 
den Leim wuchſen bisher verſchiedene obenbemeldte Melten-Gat⸗ 
kungen, vielerley Arten von Kali, das Corifpermum, mancher- 
ley Schoten⸗Arten, Scabiofen, Ceutaurien, u. f. w. ja einige 
von dieſen Kraͤutern vergeilten ſich in demſelben ſo ſehr, daß ſie 
ſowohl in einer außerordentlichen Groͤße erſchienen, als ſich auch 
Buſchweiſe ausbreiteten, gerade als wann der Leim um ibrente 
willen da waͤre. Nun aber da der Sand zum Vorſchein kam, 
war von allen erwaͤhnten Kraͤutern außer dem einzigen gemeinen 
Kali mit ſpitzigen Blaͤttern keine Spur mehr vorhanden, ſondern 
die kleine Klette, Gattungen von der Wolfs-Milch, der Tribus 
lus, Veronica agreſtis und niedrig wachſende Potentillae wuchſen 
und krochen in dem Sand; hin und wieder erſchien auch die 
Harmala, nach Aſtrachan zu wurde ſie haͤufiger und waͤhlte ſich 
das Hedyfarum alhagi faſt beftändig zu ihrer Geſellſchafterin. 
Sowohl die kolbigte als die Blaͤtterloſe Anabaſis, der Ceratocar- 
pus und die Salicornia erſchienen in gleich großer Menge unter 
einander. Außer dem Mytulus vulgaris konnte ich bis jego an 
der Wolga nur ſelten eine andere Mufchel- Are wahrnehmen, nun 
aber war der Strand ſowohl mit zweyſchaligten als einſchaligten 
ſo uͤberhaͤuft, daß man in dem Fall benoͤthigten Kalches, Ma⸗ 
terialien dazu im Ueberfluß haͤtte. Von Concretis conchiliorum 
fand ich recht ſchoͤne Kabinet-Stuͤcke. 

Der Bienen-Vogel (Merops apiaſter) zog heute häufig 
und zu tauſenden. Wie betraͤchtlich feine Anzahl in dieſen Gee 
genden ſeyn muͤße, kann man an ſeinen Neſten wahrnehmen. 
Er macht ſich dieſelbe in dem Leim, und daher kam es, daß die 
an dem weſtlichen Ufer der Wolga aufgethuͤrmten Leim⸗Huͤgel 
von Zarizyn aus wie durchloͤchert waren. Die Locher aber grabé 
er alle ſchraͤg, und einen halben Schuh lang. Der Anfang ift 
breit, das Ende aber ausgerundet. Von Tſchernoi Jar bis 
bieher zogen die Kalmuͤcken, die von der Armee kamen, von 
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Rofiitinffa. dem weſtlichen Ufer der Wolga nach dem öftfichen, daher machte 
ia Stauiza. fich die Derbetiſche Horde, welche fid) fon in die Gegend von 
Aſtrachan begeben hatte, wieder nach Zarizyn, und in die Macks 
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Zeiten den Nahmen Tmutorakan, darauf nennte man fie Adſchi Geſchichte 
Darchan, und die Stufen betittelten fie Aſtrachan. von Aſtra⸗ 
Acht Werft oberhalb dem jetzigen Aſtrachan, und zwar dan. 


Serogla⸗ 
ſowſ Foto 
Staniza. 


Sehiafchen- 
ffaja. 
Geſchichte 


von Aſtra⸗ 


barſchaft dieſer Stadt zuruͤck. Dann die Kalmuͤcken trauen ſich 
einander ſelbſt nicht das Beſte zu, und die Derbeten glaubten 
daher, es ſey beßer den andern aus dem Wege zu gehen, da⸗ 
mit fie fid) nicht etwan von dem Kriege her ans Rauben ge⸗ 
woͤhnet, im Vorbeygehen auch an ihnen vergreifen moͤchten. 

Des Abends ganz ſpaͤt kamen wir in die Staniza Bob 
fítinffaja vier und zwanzig Werft von Jenatawſkaſa an, und 
erreichten den neun und zwanzigſten Morgens Seroglalow faja 
Staniza. Hier gerade gegen uͤber verliert das öftliche Ufer der 
Wolga feinen Nahmen Lugowaſa und bekoͤmmt den von Tſcher⸗ 
naja Graͤda, welchen auch ein daſelbſt befindliches anſehnliches 
Dorf fuͤhret, in welchen lauter Fiſcher wohnen; es ſoll ehemalen 
viele ſchwarze Erde daſelbſt geweſen ſeyn, gegenwaͤrtig aber hat 
ſie der Sand voͤllig weggeſpuͤlt. Ein heftiger Oſt⸗Sturm noͤ⸗ 
thigte uns den ganzen Tag Anker zu werfen. Um fuͤnf Uhr 
wurde der Wind mehr weſtlich, und da wir durch die Veraͤn⸗ 
derung etwas zu gewinnen glaubten, ſo fuhren wir weiter und 
ließen das Fahrzeug ziehen. Am letzten dieſes Monaths hielten 
wir zu Lebiaſchenſkaßa (*) Mittag und am erſten October frig 
langten wir vor Aſtrachan an. 

Wer ſich mit hiſtoriſchen Ungewißheiten abgeben will, 
der kann ſeine Muthmaßungen nirgend beßer, als bey der alten 
und mittlern Geſchichte Aſtrachans anbringen. Ich begnuͤge 
mich bey denjenigen Zeiten anzufangen, welche dieſe Stadt und 
mit ihr das ganze Koͤnigreich dem Rußiſchen Staats⸗Koͤrper 
einverleibet haben. Gleich wie dieſer große Tatariſche Diſtrikt 
vormahls zweyerley Benennungen hatte, unb im Anfang Raps 
ſchack aus Gelegenheit eines in einem hohlen Baum auf die 
Welt gekommenen Generals Sohnes, hernach aber Nagaſja ges 
nannt wurde, alfo führte die Stadt Aſtrachan (**) in altern 

Zeiten 

; TT.... ͤ . Ha 

C Dieſe Staniza ift wegen der vielen Haagen (er beruͤhmt, wel 

che ſich in ihrer Nachbarſchaft aufhalten. 
(**) Dieſe Nachrichten verbinden dasjenige mit einander, was 
bey dem Herrn eon Strahlenberg pag. 320. und den Gamme 
lungen 


an dem weſtlichen bergigten Ufer der Wolga faſt auf derjenigen 
Stelle, wo fid) die Fiſcherey des Kaufmanns Klutſcharew bes 
findet, und eben da, wo man vor Zeiten Salpeter grub, be— 
obachtet man auf einem Huͤgel zerfallene Ueberbleibſel einer alten 
Stadt, allwo ſich noch bis auf dieſe Stunde gewinnſuͤchtige Leute 
mit dem Nachgraben abgeben, weil man ehmals alte Tatariſche 
filberne und goldene Münzen, Ringe, Ohrengehaͤnge, Armbán= 
der u. ſ. w. daſelbſt gefunden haben will. Die Rußen nennen 
den Ort den durchwuͤhlten Hügel (wapenow 6yropb). 

So lange Aſtrachan auf demſelben geſtanden hat, ſo lange 
hieß es alſo Tmutorakan, und die Nachricht, die bey Lomo⸗ 
noſſow ſteht, daß der Baar Jaroſlaw Wladimirowitſch mit feiz 
nem Bruder Mſtislaw den Tmutorakaniſchen Fuͤrſten bekriegt, 
und endlich einen Bund mit ihm geſchloßen habe, beweiſet eines 
Theils, daß ſich die Anſpruͤche Rußlands auf Aſtrachan noch uͤber 
die Regierung des Zaaren Jiwan Waßiljewitſch hinaus here 
ſchreiben, und andern Theils wird der angegebene Nahme Tmu⸗ 
torakan dadurch gerechtfertiget. Inzwiſchen ift mir unbekannt 
was für ein Umſtand zu der Veraͤnderung dieſes Rahmens mie 
der Benennung Adſchi Darchan nicht nur, was ſogar zu der 
Verſetzung der Stadt von dem weſtlichen Ufer der Wolga nach 
dem öftlichen, und an denjenigen Ort Gelegenheit gegeben habe, 
wo fie die ſiegreiche Waffen des Baaren Iwan Waßiljewitſch 
eroberten. : 

Adſchi Darchan bedeutet fo viel, als ein Meckiſcher 
Walfahrter hat die Freyheit gegeben. Wie nemlich ein ed⸗ 
ler Tatar von feiner Walfarth zuruͤck kam, und zu gleicher Zeit 
an der Grundlage der verſezten Stadt gearbeitet wurde ſo 
gab er entweder, daß die Sache gut gelingen moͤchte, oder 
um nach Mahumedaniſchen Grundſaͤtzen für die gluͤcklich voll⸗ 
brachte Reiſe Gott ſeine Dankbarkeit zu bezeugen, einem 
feiner Knechte die Freyheit, und die Innwohner ſollen Diete 
auf bewogen worden ſeyn, ihre neue Stadt Adſchi Darchan 
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zu nennen, um damit ihren Wunſch auszudriicken , nach welchem 
ſie die Freyheit auf ewig behaupten ſolle. Noch bis auf den 
heutigen Tag nennen die Tataren Aſtrachan Adſchi Darchan 
und die Rußen beſchuldigen ſie, daß von ihnen das Wort Aſtra⸗ 
chan herruͤhre; dieſe hingegen rechtfertigen ihre Benennung da— 
durch, daß ſie entweder ſagen, Aſtrachan ſey zuſammengeſetzt aus 
Aſchtar und Chan und man ſollte daher Aſtrachan Aſchtarchan 
nennen, als wenn nemlich ein gewißer Beherrſcher dieſes Reichs 
Aſchtar geheißen hatte, oder, daß fie Aſtrachan von Aſtra und 
Chan ableiten, wiederum als wenn abermal Aſtra der Nahme 
eines Aſtrachaniſchen Koͤnigs geweſen waͤre. Nun findet man 
aber in dem Regiſter der Koͤnige von dieſem Reich keinen einzi⸗ 
gen, der Aſchtar oder Aſtra hieße. Es ſcheinet alſo, die Wahr⸗ 
heit befinde ſich auf Seiten der Tataren, wo man nicht etwa 
ſagen wollte, das Wort Aſtra muͤße nur als ein Beynahme 
angeſehen werden, wie dann dergleichen Zuſaͤtze auch bey oriens 
taliſchen Fuͤrſten nicht ungewoͤhnlich find, maßen Aſtra in der 
damaligen Landes⸗Sprache ſchwarz bedeutete, und Aſtrachan da— 
her die Eigenſchaft eines Koͤniges von einer ſchwarzen Ausſicht 
hätte ausdrücken koͤnnen. Dennoch laͤßt fich nicht mit Gewißheit 
beſtimmen, welcher Koͤnig eigentlich dieſen Beynahmen angenom- 
men, und darnach Stadt und Land betittelt hat. 

: Ich wiederhole es noch einmal, daß Aſtrachan in den 
Haͤnden der Rußen geweſen iſt, ehe ſie dieſe Stadt durch die 
Tapferkeit des Zaaren Iwan Waßiljewirſch wieder erhielten. 
Denn ich finde im Archiv Nachrichten, daß der erſte Rußiſche 
Beherrſcher Mſtiſ law Wladimirowitſch geweſen fey, und daß 
dieſer zu Tmutorakan eine ſteinerne Kirche, die der Mutter- 
Gottes gewidmet war, erbaut habe. Erft dazumal als Bathyus 
den die Tataren Bathal nennen, nemlich in dem Jahr Chrifti 
1237. ganz Rußland verheerte, und die ganze Wolga mit Tata⸗ 
ren beſetzte, verlohren die Rußen das Aſtrachaniſche Reich und 
muſten biele Jahre lang ihre ganze Lebenszeit unter beſtaͤndigen 
Kriegen zu bringen, bis endlich die große Tatarey einen gefaͤhr⸗ 
lichen Stoß bekam, bis die Kaſaniſchen Kriege erfolgten bis 
Swan Waßiljewirſch fein Haupt erhob. 4 

SZ Abduͤrrhachman fuͤhrte zu den damaligen Zeiten die 
Regierung uͤber das Koͤnigreich Aſtrachan. Durch den Ruhm 


and die Tapferkeit des Zaaren bewogen, ſchloß er, gleich andern 


Tatari⸗ 
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Tatariſchen Fuͤrſten mit den Rußen eine freundſchaftliche Verbin⸗ Geſchichte 
dung. Viele edle Tataren, viele ſogar aus Koͤniglichen Gebluͤth von Aſtra⸗ 
verfuͤgten ſich nach Moskau, und ſchaͤtzten ſich gluͤcklich, wann chan. 


fie in Dienſte treten konnten. Auf Abdürrhachman folgte in 
der Regierung Emthurtſchey. Sein Nahme wird verſchiedentlich 
geſchrieben als Emthurthey, Jamgurtſchey, Emgurtſchey, die Ta— 
taren nennen ihm Deſchamturtſchey. Er war auch um die 
Freundſchaft der Rußen bekuͤmmert, und im Jahr der Welt 
2059. nach Griechiſcher Rechnung, ſchickte er einen Geſandten, den 
rinzen Iſchim nach Moskau, der den Zaaren bitten follte, 
daß er ihn und ſein ganzes Reich unter ſeine Bothmaͤßigkeit und 
unter ſeinen Schutz aufnehmen, daß er ihn ſo halten moͤge, 
wie er es mit dem Kaſimirowiſchen Fuͤrſten Schich-Ale, wie 
er es mit andern Tatariſchen Fuͤrſten zu thun gewohnt ſey. Der 
Zaar nahm den Geſandten gnaͤdig auf, er willigte in ſein Ver⸗ 
langen, und ſchickte ihn im folgenden Jahr und in der Gefell 
ſchaft eines andern Geſandten an ſeinen Herrn zuruͤck. Dieſer 
nannte ſich Sebaſtian und hatte den Auftrag mit Emthurtſchey 
die angefangenen Tractaten zum Schluß zu bringen, und deßen 
Unterhanen zu weiterem Gehorſam gegen den Zaaren aufzumun⸗ 
tern. Allein, ſtatt daß der Tatariſche Beherrſcher Urſache genug 
gehabt haͤtte, den Rußiſchen Geſandten wohl aufzunehmen: fo 
behandelte er ihn vielmehr auf eine ſchmaͤlige Art, und legte zu 
dem gleich darauf erfolgten Krieg den erſten Grund. Im Jahr 
2061. erſchienen von Iſinael⸗WMyrſa und andern Tatariſchen 
Fuͤrſten aus Wagaſa zu Moskau andere Geſandten, fie beſchwer⸗ 
ten ſich bey dem Zaaren uͤber vielfaͤltige Ungerechtigkeiten und 
eleidigungen, die ſie von Emthurtſchey erdulden muͤßen, ſie 
bathen ihn um ſeine Huͤlfe, und verſprachen ihm mit Leib und 
Leben zu dienen, wann er mit feinem Heere in Nagaja einruͤcken 
wollte. Alles dieſes genehmigte der Rußiſche Kayſer, und ſetzte 
noch hinzu, daß woferne er das Koͤnigreich Aſtrachan bezwun⸗ 
gen haben wuͤrde, fo Plite Iſmael-Yyrſa feinen Sohn als 
Geißel nach Moskau abſenden, er ſelbſten aber auf den jenſeits 
des Jaiks herrſchenden Fuͤrſten Iſup loßgehen, weil er einen 
von ihm bereits ſchlecht behandelten Rußiſchen Geſandten noch 
jetzo gefangen halte. : 
Iſmael⸗Myrſa gefielen die Vorſchlaͤge, nur wollte er 
wit dem Aſtrachaniſchen Krieg 1 aus Mangel nétbiger gr 
$ 3 nichts 
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Die Anker wurden abermal gelichtet, man fam zu Gefhichte 
Ramenftoi Jar: und diefem Ort gegen über, nemlich bey von Aſtra⸗ 
den von mir fon beſchriebenen beruͤhmten Ueberbleibſeln der chan. 
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Geſchichte nichts zu thun haben: der Zaar war auch damit zufrieden, und 
on Ae, ſchickte im angehenden Frühling des Jahres 7063. drey Legtonen 
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nach Aſtrachan. Die erſte dieſer Legionen nennte man die große. 
Ihr war der Knias Jurja Iwanowitſch Pronſkoy und Mir 
chart Petrowitſch Golowin, beyden aber wurde nod) über dieß 
der Knias Alexander Waßiljewitſch Waͤſemskoy mit Waͤtz⸗ 
kiſchen Truppen vorgeſetzt. Das zweyte Heer nannte man das 
vordere (nepesosoú) und wurde von den Kammerherrn Ignati 
Wiſchniakow und Schiria Kobiakow kommandiret: das dritte 
hingegen hieß, das wachthabende (cmopokennon), ſtund unter 
den Befehlen Stepan Sidorow unb Knias Andrey Boriacinskoy; 
Generalißimus uͤber alle drey war der Kaſimowiſche Fuͤrſt Der⸗ 
byſch Ale. Zu dieſen Truppen geſellte ſich eine große Partie 
Koſacken unter dem Kommando des Atamans Theodor Paw⸗ 
low und eine ziemliche Anzahl von Strelitzen, die verſchiedene 
Edelleute aus den Staͤdten anfuͤhrten. Ein alſo beſchaffenes mit 
Kanonen und Waffen gut verſehenes Kriegs-Heer erſchien den 
neunzehenden May 7063. in der Gegend des jetzigen Zarizyns. 
Der Knias Waͤſemskoy und der Ataman Theodor Pawlow, 
giengen mit einem Schwarm leichter Ritter, in der Abſicht zu 
recognofeiren, voraus, fließen auf einige Heere Aſtrachaniſcher 
Tataren, welche Emthurtſchey zu eben dieſem Zweck abgeferti⸗ 
get hatte, überfielen fie oberhalb der ſchwarzen Inſel ( «epnuci 
ocmposb ) und machten fie ſaͤmmtlich darnieder, einige wenige 
und den Befehlshaber ausgenommen, den Waͤſemskoy zur Ar⸗ 
mee ſchickte. Man erfuhr von den Gefangenen, daß Emthur⸗ 
tſchey die Stadt verlaßen habe, daß er acht Werſte unterhalb 
derſelben das Rußiſche Heer erwartete, daß er Kundſchafter aus⸗ 
ſchicke, welche die Bewegungen deßelben beobachten muͤßen, und 
daß endlich Aſtrachan ſelbſten von Innwohnern faſt gaͤnzlich ent⸗ 
bloͤßt ſey, weil ſich die meiſte aus Furcht auf die Inſeln und 
Landguͤther gefluͤchtet haben. Nach dieſen eingezogenen Nachrich⸗ 
ten verlieſſen die Befehlshaber die groͤßere Fahrzeuge, auf wel⸗ 
chen ſie bisher ihre Reiſe gethan hatten, ſchifften ihre Truppen 
auf kleinere ein und landeten bey der ſchwarzen Inſel. Hier 
übergab ihnen ber Knias Waͤſemskoy andere gefaͤnglich einge⸗ 
kommene Kundſchafter, die zwar dasjenige bekraͤftigten, was die 
erſtere ausgeſagt hatten, aber auch weiter keine Nachricht geben 
koͤnnten. 

Die 


Tatariſchen Stadt Zarewpody, welche die Rußen auch ſonſten 

olſchoi Saray zu nennen pflegen, blieb man fille liegen. 
Hier erhielte man zum dritten mal feindliche Kundſchafter, die 
auf der erſten Ausſage beſtunden. Die Befehlshaber fertigten 
daher folgende Obriſte und Hauptleute, den Kniaſen Daniel 
Bordumow, Timothey Rropotkin, Grigorey Scholotow , 
und Daniel Schulkow, ſammt vielen Edelleuten und einigen 
Truppen an Waͤſemskoi zu feinem Soucours ab, und befohlen 
ihm, das Lager des Emthurtſchey anzugreiffen; fie ſelbſten 
feegelten gerade auf Aſtrachan loß, und kamen mit ihren Schiffen 
den 29flen Mah vor der Stadt an. Die wenigen Innwohner, 
ſo bald ſie die Ankunft der Rußen erblickten, oͤfneten die Thore, 
und flohen in bekannte Schlupfwinkel. Mitten in ihrer Flucht 
aber fielen die meiſte in die Haͤnde der Chriſten, und die Stadt 
uͤbergieng daher an die letztere ohne alles Blutvergießen. Zu 
gleicher Zeit gieng Waͤſemskoi auf das Lager des Emthurtſchey 
loß, ſtritt mit den Aſtrachaniſchen Tataren auf das heftigſte, 
und drung endlich, aber nicht ohne großen Wiederſtand, in 
das Lager ein, allwo er eine große Anzahl Kanonen und Feld- 
Stuͤcke, die ehmals aus Rußland entfuͤhrt worden, aber keine 
Feinde fand, die als in dieſen Gegenden bewanderte Leute ver⸗ 
mittelft ihrer munteren Pferde reißaus nahmen. 

So bald als Emthurtſchey von der Ankunft einer 
Rußiſchen Armee und von der zukuͤnftigen Belagerung ſeiner 
Hauptſtadt Nachricht bekommen hatte, ſo bald brachte er auch 
ſeine Schaͤtze und ſein Serail auf Schiffe, die ſich in die See 
flüchten muſten; er ſelbſten machte fich kurz zuvor, als Waͤſemskoi 
erſchien, gleichfalls aus dem Staub, und verließ ſein ganzes Lager. 
Es ſcheint, folches muͤße über dem Arm der Wolga, den man 
Kutum nennt, es müfe da geweſen ſeyn, wo fih jetzo das 
Haus des Kaufmanns Scharipins und eine von ihm erbaute 
Kirche befindet, als welcher Ort noch bis auf den heutigen Tag 
von den Aſtrachaniſchen Innwohnern Gorodock Emthurtſchey 
oder des Emthurtſchey Feſtung genennet wird; oder aber bez 
fand fib ſolches unterhalb den jetzigen Aſtrachaniſchen Feſtungs⸗ 
Werken bey dem Arm Farew Protok. (Koͤniglicher Ze 

allwo 
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Seſchichte allwo die Tataren wohnen, und aus welchem Grund die Ver⸗ 
von UAftras ſammlung ihrer Wohnungen ober die Tatariſche Vorſtadt Zarew 


chan. 


genannt wird. Jedoch iſt es wahrſcheinlicher, daß ermeldtes 
Lager auf der zuerſt angefuͤhrten Stelle errichtet geweſen ſey, 
weil fie fo wohl eine natuͤrliche Feſtung vorſtellt, als weil auch 
der ſchmale Strohm das Einlauffen der Schiffe beſchwerlich 
macht, da hingegen Jaraw ein ganz ebener, fr her und der 
Wolga gerade entgegen geſetzter Ort iſt, wo Schiffe landen 
fónnen, fo viel da wollen. Der Fuͤrſt Waͤſemskoi, der nun 
Herr von dem feindlichen Lager war, ſchickte den Ataman Theodor 
Pawlow mit bewaffneten Koſacken und Strelitzen aus, um die 
entflohene Feinde aufzuſuchen. Dieſer brachte auch wuͤrklich eine 
große Anzahl derſelben mit vielen Pfeilen und Schieß⸗Gewehren 
ein, weil aber der Knias von den Gefangenen nicht erfuhr, 
wohin ſich Emthurtſchey eigentlich begeben habe, ſo kehrte er 
zur Armee in die Stadt zuruͤck. Daſelbſt wurde nun Derbyſch 
Ale als König von Aſtrachan ausgerufen, und diejenige Aſtra⸗ 
chaniſchen Tataren, welche entweder in der Stadt nachgeblieben 
waren, oder auf ihrer Flucht ertappt wurden, ſchworen Rußland 
und ihrem neuen Beherrſcher den Eid der Treue. Inzwiſchen 
hielten die oberſte Befehlshaber einen Kriegs⸗Rath untereinander, 
und beſchloßen in demſelben, den in die Angſt gejagten Emt⸗ 
hurtſchey zu verfolgen. Aus dieſem Grund verſahen ſie den neuen 
Aſtrachaniſchen Koͤnig mit einer hinlaͤnglichen Garniſon, und ſetz⸗ 
ten derſelben den Kniaſen Andrey Boriatinskoy mit Peter 
Turgenew vor. Die Armee aber vertheilten fie in viele Chore, 
Dasjenige, mit welchem Waͤſemskoy das feindliche Lager ein⸗ 
genommen hatte, blieb bey ihm, und er begab ſich mit ſolchem 
nach der See. Die Heerführer der vorderen Legion beſetzten die 
Aerme der Wolga Ayfan und Tſchagan, Jwantſchuck die 
Oberſten Poliachtius Timotiew und der Knias David Gordu⸗ 
row; auf andere Aerme gaben andere Befehlshaber Achtung. Alle 
Expeditionen brachten eine betraͤchtliche Menge Barbaren ein, 
die entweder in Booten oder am Ufer befindlich waren, und viele 
Ruſſen, welche ihnen ſeit vielen Jahren als Sklaven dienen muſten, 
erhielten ihre Freyheit. Endlich vernahm man, Emthurtſchey habe 
ſich mit einem großen Haufen an denjenigen Theil der Wolga, welcher 
Motſchack heißt, und die Kißlariſche Steppe beſtroͤmet, in di 
Gegend des Sees Beloe begeben. Die Ruffen ſetzten ihm nach, 
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18 fid) die Weiber bes Emthurtſchey in 
ſchmoſchag auf halten; von ihm ſelbſten 
Nun machten fih Pawlow und The⸗ 
fic habenden Heeren auf, reißten, 
vohnen ſollte, Tag und Nacht, 
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die zweyte Canbuſa, die dritte Erthuhana, und die vierte 
Girinna. Die letztere gebahr in der Gefangenſchaft einen Sohn, 
den fie Jarſchith nannte; mit den Gemahlinnen des Emthurt⸗ 
ſchey geriethen auch die koͤniglichen Soͤhne, des aͤlteſten Frau 
Wergivana und Tochter, und auch die Enkelin des Emthurt⸗ 
ſchey Barbitſch in die Haͤnde der Rußen. Jetzt wurde bekannt, 
daß Emthurtſchen mit dem ganzen Aſtrachaniſchen Adel und einem 
großen Krieges-He.r durch bie enge Norſchagiſche Suͤmpfe nach 
Carabulach gegangen ſey. Die Heer⸗Fuͤhrer zogen ihre Truppen zu⸗ 
ſammen; mit ſo vielen, als fie für noͤthig hielten, machten fie ſich 
eiligft auf bie Reife, den ſiebenten Julius kamen ſie bey den See Ca⸗ 
rabulath an, trafen daſelbſt das feindliche Lager an und ſchlugen 
ſolches gaͤnzlich darnieder. Eithurtſchey allein mit einigen feiner 
kapferſten Leute entrann, und fluͤchtete ſich nach dem See Beloe, 
wurde aber auch da von den Rußen eingeholt, entwiſchte ihnen 
aber gleichwohl wieder, und fluͤchtete ſich mit zwanzig Gefaͤhrten, 
wie man nach der Hand erfuhr, nach Aſow; alle uͤbrige Ta⸗ 
faren aber wurden entweder niedergemacht, oder ſie gerieshen in 
die Gefangenſchaft. Kaum war dieſer gaͤnzliche Untergang des 
<mtbureíchey bekannt geworden, fo verſammleten ſich alle Ta⸗ 
tarn, welche ſich noch bis dahero verſteckt hielten, in einen Hau⸗ 
en zuſammen, fertigten an die ſiegende Generals Bothſchafter 
ab, und bathen, man moͤchte in Anſehung ihrer Gnade fuͤr Recht 
ergehen, und ihnen eben diejenige Barmherzigkeit wieder fahren 
fagen, welder ſich diejenigen zu erfreuen haͤtten, die entweder in 
der Stadt bey ihrer Einnahme zuruͤck geblieben waͤren, oder wel⸗ 
weyter Theil, G che 
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von Afra- fher Seite einen Tag, an welchen fih in Aſtrachan jederman 
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einfinden ſollte, welcher der Rußiſchen Gnade theilhaftig zu wer⸗ 
den gedaͤchte. Es erſchienen der Fuͤrſt Irakleſch, welcher unter 
gedachten Bothſchaftern der Vornehmſte war, mit Iſchim und 
Ali ſammt allen ihren Blutsverwandten und Unterthanen. Es 
erſchien Enhuvath Aſey mit 3000. bewafneten Rittern. Fuͤnf 
hundert WMurſa und Fuͤrſten, 7000. ſchwarze Tataren ſtellten fid) 
ein. Alle dieſe Leute aber beſchworen auf das feyerlichſte, daß 
fie mit ihren Nachkommen auf ewig Rußiſche Unterthanen blei- 
ben, daß ſie dem Rußiſchen Monarchen einen jahrlichen Gehalt 
von vier tauſend Rubel erlegen, daß fie alle Rußiſche Gefangene 
zuruͤck geben, und daß ſie ſich endlich nach dem Ableben des 
Derbyſch Ale von dem Zaaren einen neuen König erbitten wole 
len. Nach dieſer Unterhandlung empfingen die Rußiſchen Heer⸗ 
führer alle ſeit vielen Jahren in die Gefangenſchaft der Barba— 
ren gerathene Rußen, die von ihnen gefangen gemachte Tataren 
gaben ſie ihnen zuruͤck, ſie befahlen den Vornehmen und Edlen 
in der Stadt zu wohnen, den gemeinen Mann aber verwieſen 
fie aufs Land. Den 2often Julius traten Pronkoy, die uͤbrige 
Generals und die ganze Armee die Ruͤckreiſe nach Moskau ans 
eine mäßige Beſatzung wurde bey Derbyſch Ale nachgelaßen. 
Die Rußen, welche ihre Freyheit bey dieſem glücklichen Seitpunct 
erhielten, und die Familie des Emthurtſchey nahmen die Be- 
fehlshaber mit ſich, nachdem ſie ſchon zuvor ihrem Herren von 
dem erwuͤnſchten Erfolg ihrer Expedition ſchriftliche Nachricht ge⸗ 
geben hatten. Im October ſelbigen Jahres kamen fie in Moskau 
an, wurden mit außerordentlichen Lobeserhebungen empfangen und 
erhielten für ihre treuen Dienſte, die ein fo ſtegreicher Ausgang 
gekroͤnt hatte, von dem Zaaren reichliche Belohnungen. 

Nicht ſogar lange Zeit war das Koͤnigreich Aſtrachan 
unter Rußiſcher Bothmaͤßigkeit als der Tuͤrkiſche Sultan Selig 
im Jahr Chriſti 1569. auf den Einfall kam, ſolches derſelben 
wieder zu entreißen, und in dieſer Abſicht daßelbe zu Waßer 
und zu Lande anzugreifen. Die Land-Armee beſtund aus 25000 
Mann kuͤrkiſcher Cavallerie, über welche der Beglerbeg Caphenſi 
und ſechs Sand ſchazaki geſetzt waren „ und 30000, Janitſcharen » 
welche der Paſcha Palega anfuͤhrte. Dreyhundert Galeeren 
wurden von Konſtantinopel nach Aſow geſchickt, die fuͤnf tauſend 
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Janitſcharen, drey tauſend Arbeits⸗Leute und eine große Anzahl Geſchichte 
Tataren, und ſolcher Inſtrumenten, die zum Graben erforderlich von Aſtra⸗ 
ſind, am Bord hatten; dann der Vorſatz war, daß dieſe Galeeren chan. 


von Aſow aus dem Don ruͤckwaͤrts gehen ſollten, und wann 
man in die Gegend zwiſchen der Don und der Wolga gekom⸗ 
men wares fo läge es der Mannſchaft ob, aus dem Don in die 
Wolga einen Communications: Kanal zu graben, daß in die 
Zukunft Schiffe aus dem ſchwarzen Meer in die Caſpiſche See 
ſeegeln könnten. Der Admiral über die Flotte war der Paſcha 
Mirſerleth und hatte den Ruhm eines rechtſchaffenen Mannes. 
Die Land- Armee kam nach einer beſchwerlichen Reife endlich 
in Afow an, allda fand fid) auch der Krimmiſche Tatar⸗Chan 
Aldigerey mit ſeinen drey Soͤhnen ein, und vereinigte ſeine 
Truppen mit der Türken ihren. Nach einem zehnkaͤgigen Auf⸗ 
enthalt gieng dieſes gemeinſchaftliche Heer durch die große Kubani⸗ 
fhe und Kumaniſche Steppe auf Aſtrachan los, kam wuͤrklich 
den sten September gedachten Jahres vor die Stadt, und umzingelte 
dieſelbe. Kaum war es von -Wfow aufgebrochen, als daſelbſt 
auch die Flotte ankam, ſich von da in den Don ſogleich begab, 
an dem Ort landete, wo der Kanal zwiſchen dieſem Strohm 
und der Wolga angefangen werden ſollte, und auch ſchon wuͤrklich 
die Haͤnde an das Werck legte. Juſt fuͤgte es ſich, daß der 
General Peter Semeonowitſch Serebrianoy mit ſeinem Heer 
von Moskau aus die naͤmliche Gegend begruͤßte, allem Anſchein 
nach dem belagerten Aſtrachan zu Huͤlffe zu kommen. Seine 
Avant⸗Garde uͤberbrachte ibm] die Nachricht von der geſchehenen 
Ankunft einer tuͤrkiſchen Flotte, die ſchon angefangen habe, mehr 
erwaͤhnten Kanal zu graben. Er fiel die ſichere 2 fi) nichts 
weniger als einen folchen Zufall vermuthende Tuͤrken, welche 
nur auf ihre Arbeit bedacht waren, auf einmal an, ſchlug ſie 
gaͤnzlich, und nur wenige blieben nach, die biefe klaͤgliche 
Nachricht nach Aſow überbringen konnten. Inzwiſchen wurde 
Aſtrachan durch die Land-Truppen noch immer belagert. Die 
Beſatzung, die fid) zwar auf ihre Tapferkeit verließ, aber wegen 
ihrer geringen Mannſchaft dennoch zwiſchen Furcht und Hofnung 
ſchwebte, beſchloß endlich des Nachts einen Ausfall zu thun, 
erlegte bey demſelben viele tauſend ihrer Feinde und kehrte wieder 
in die Stadt zuruͤck, ohne einen Mann aus ihrer Mitte verlohren 
zu haben. Kurz darauf erfuhr die Armee das Schickſal der 
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Flotte, fie wurde zaghaft, unb nahm fid) vor alle kriegeriſche 
Gedanken fahren zu laſſen, dann fie beſorgte eine Hungersnoth, 
weil ſie nun keinen Proviant zu erwarten hatte, und der Winter 
bevor ſtund. Die Aſtrachaniſche Tataren, welche es mit ihr in 
der Stille hielten, ſprachen zwar Muth zu, und bothen ſich an, 
Lebensmittel zu ſchaffen. Sie giengen zu dieſem Ende nach Ruß⸗ 
land auf den Raub aus, wurden aber daſelbſt ſo empfangen, 
daß nicht einer im Stande war, den Tuͤrken bey Aſtrachan von 
ihrem erlittenen Ungluͤck Nachricht zu geben. Dieſe aber, da fie 
ſahen, daß die Tataren ihr Wort nicht hielten, hoͤrten von de 
Belagerung auf, zernichteten die Verſchanzungen, die ſie gemacht 
hatten, und zogen unverrichteter Sache ab. Die Rufen, melo 
chen es genug war, die Stadt ohne einige bey ihrer Beſatzung 
erlittenen Verluſt behauptet zu haben, hielten es nicht fuͤr noͤthig, 
ihre Feinde zu begleiten, ſondern ſie uͤberließen ſie ihrem eigenen 
Schickſal, und die Aſtrachaniſche Tataren, weilen ſie auf der 
einen Seite ſahen, daß es vergeblich wäre, auf die Tüͤrkiſche 
Huͤlfe weiter zu hoffen, und weilen ſie auf der andern die an 
den Rußen begangene Untreue weniger ſtrafbar machen wollten, 
riethen den abziehenden Feinden, durch die Moſchariſche Steppe 
nach Aforo: zurück zu kehren, da fie auf dieſer Reiſe einen firs 
zern und bequemern Weg vor ſich finden wuͤrden. Hier aber: 
geſchahe es, daß faſt die ganze Armee zu Grunde gieng, wenig⸗ 
ſtens kamen von derſelhen kaum noch drey tauſend Mann in ibe: 
land: zuruͤck, und eben dieſem Steppenweg, welche Kälte 
gers⸗Noth nach fih zog, war die Urſache davon zu⸗ 

Den. ; 

Der Verfaßer von der Aſowiſchen Geſchichte meldet, daß 
ein gewißer General Serebrianoy Statthalter in Aſtrachan ge⸗ 
weſer dieſe Niederlage der Tuͤrken vor- fich gieng, und 
daß fid derſelben beſonders hervorgethan habe. Ei⸗ 

cher Obolensky, Serebrenoy aber war nur ein 

ahme, den dieſer Herr von dem Zaaren wegen ſeiner treuen 

Dienste erhielte, dann Serebrenoi bedeutet in der Rußiſchen Sprae: 
che Silbern. 

Nach Drohungen, nach feindlichen Anfaͤllen, welche das 
nun in chriſtlichen Haͤnden befindliche Königreich Aſtrachan von 
den Wiederſachern der Chriſten uͤber ſich ergehen laßen muſte, 
erfolgte in demſelben eine Ruhe von geraumigen Jahren. Die 
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Senge Einrichtung wurde nach und nach auf Rußiſchen Fuß ger werpinee 
fest, diefe Königliche Provinz ſchuͤttelte alle Tatariſche Herrſchaft von Aſtra⸗ 
don ſich ab, und ſie war nun in ein Rußiſches Gouvernement chan. 


derwandelt. Jedoch das Jahr 7175, oder das Jahr nach Chri⸗ 
fi Gebureh 1669 gereichte denſelben zu einer neuen Beſchwer⸗ 
lichkeit. Was die Feinde der Chriften nicht zu thun vermochten, 
wagten Chriften ſelbſten, und mit einem anfaͤnglich gluͤcklichen 
Erfolge. Am ficbenten May dieſes Jahres brachte der befanna 
te Aufruͤhrer Siento Rafin eine liederliche Rotte unruhiger 
Köpfe aus Doniſchen Koſacken zuſammen, die fih durch die 
Steppe der Wolga naͤherten, in die Gegend des Flußes Haz 
miſchenka kamen, und daſelbſt alle nach Aſtrachan gehende 
Schiffe entweder hinweg nahmen, oder beraubten. In deren 
Anzahl befand ſich auch eines, das dem Moskowiſchen Patri⸗ 
archen Joaßan zugehoͤkte. Alle auf demſelben befindliche Leute 
verlohren ihr Leben, damit die Ankunft dieſes einheimiſchen Raͤu⸗ 
bers in Moskau unbekannt bleiben moͤchte, und damit niemand 
unterhalb der Wolga etwas von feiner Gegenwart erführe. Er 
ſelbſten gieng darauf nach Zarizyn, und auf der Sarpinskiſchen 
Inſel vertheilte er den eingekommenen Raub unter ſeine Kam⸗ 
meraden. Der Zarizyniſche Kommendant Andreas Unkowskoi 
ſchloß ſich in den Mauern der Stadt ein, und wegen der Men⸗ 
ge der Feinde, wagte er es nicht, ſolche zu verfolgen. Raſin, 
nachdem er feine Beute ausgetheilt hatte, verlohr die Hofnung 
ſich der Feſtung Zarizyn bemaͤchtigen zu koͤnnen, und reißte da⸗ 
Hero gerade nach Aſtrachan. Als er aber an den Ausfluß bet 
Wolga Buſan kam, ſo lief er in denſelben ein, ſeegelte von da 
in die See, und landete bey der Jaikiſchen Stadt Gurjew- 
Wie der General und Aſtrachaniſche Vice⸗Statthalter Knaͤs 
Iwan Andreiewitſch Schilkow die Nachricht von dieſer Be⸗ 
gebenheit erhielt, ſo ſchickte er einen ziemlichen Haufen Strelizen 
aus, welche dieſe Rauber verfolgen ſollten. Sie fanden ſie bey 
der Muͤndung des Jaiks, ſie machten ſich mit ihnen Handgemein, 
ſie zogen aber den Kuͤrzern, ein Theil wurde niedergehauen, ein 
anderer gerieth in die Gefangenſchaft, und dieſer vermehrte nun 
die Anzahl der Räuber. Schiffe und Waffen giengen bey diefer 
ungluͤcklichen Expedition verlohren. Als Raſin von der Feſtung 
Gurjew Meiſter war, ſo richtete er daſelbſt ein grauſames Blut— 
bad an, die edelſte Innwohner, die angeſehenſte Officiers, ſehr 

G 3. viele 


Geſchichte 
von Aſtra⸗ 
than. 


54 OD Y a 


viele von denjenigen Soldaten, deren Einrichtung der Zaar 
Alexei Michailowitſch erft neulich beſorgt hatte, manche andere 
überdies geriethen in die toͤdtende Haͤnde des Aufrührers, und 
bey einer gewißen Grube, welche Stenko Rafin graben ließ, 
um ſeine in den Scharmuͤtzeln gebliebenen Kammeraden zu beer⸗ 
digen, verlohren über 1000, Rußiſche Edelleute ihr Leben, nur 
wenige retteten ſich mit der Flucht, theils vermittelſt der See, 
und theils durch die Steppe, von denen letzteren aber machten 
die Tatarn und Kalmuͤcken den groͤſten Theil gefangen; doch 
Bogdan Siwerow, welcher das Haupt von demjenigen war, 
die von Aſtrachan zur Verfolgung des Feindes hieher geſchickt 
worden, gluͤckte es mit einigen Soldaten allein zu entrinnen. 
Er erreichte nemlich noch ſein Schiff, und kam mit dieſer Hiobs⸗ 
Poſt nach Aſtrachan. 

Dieſen Winter brachte Cento Rafin in Gurjew zu, 
und den darauf folgenden Frühling begab er fid) nach Perfien, 
wo viele Staͤdte und Dörfer die Grauſamkeit feiner Raͤubereyen 
erfahren muſten. 

Es iſt bereits eine ausgemachte Sache, daß, wo ſich 
ein Ungluͤck einfindet, mehrere nicht ferne zu ſeyn pflegen. Sind 
es noch über dieß ſolche, welche beym gemeinen Mann den Aber- 
glauben unterhalten, ſo ziehen ſie ungemein gefaͤhrliche Folgen 
nach ſich. In der Aſtrachaniſchen Empoͤrung, von welcher die 
Rede iſt, fehlte es auch an ſolchen nicht, und andere blieben 
nicht weniger aus. Eben in dem Jahr 7176, unb zwar den Iten 
Januarius, bemerkte man zu Aſtrachan eine Stunde vor den 
Aufgang der Sonnen ein Erdbeben, deßen Heftigkeit unter 
den mittelmaͤßigen, nicht geringſten Platz verdiente. Den 
14ten Februarius eben 
Statthalter Droforowf 
aus feinem Vaterland unter andern Privat-Nachrichten dieſe, 
daß das naͤmliche Erdbeben drey Gaſthoͤfe zu Schamachie zu 
Grunde gerichtet habe, und daß durch daßelbe uͤberhaupt von 
allen Schamachiniſchen Innwohnern nur der dritte Theil nad. 
geblieben ſey, daß wegen aͤhnlichen Straffen des Himmels ſiebenzig 
Tuͤrkiſche Staͤdte nicht haben entgehen koͤnnen, und daß auch 
der Tereck von dergleichen, obgleich etwas milderen Drohungen 
nicht verſchont geblieben fey, Ein Indianer Bulak Rugaew 
erhielt von feinem fid) in Derbent aufbaltenden Bruder die 
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Bekraͤftigung dieſer Nachricht. Dieſer beſtimmte, daß bey Geſchichte 
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ermeldetem Erdbeben acht tauſend Schamachiniſche Innwohner von Aſtra⸗ 
und dreyſig Indianer ihr Leben eingebuͤßet haben, daß dies chan. 


zeige, die fid) aus der Stadt zu fluͤchten ſuchten, eine Beute 
der Raſiniſchen Rauber geworden ſeyn, unb daß endlich der bey 
Damachie gelegene Flecken Laitſch⸗ Erdbeben 

mit allen feinen Innwohnern das Schickſal der Zernichtung 
über ſich ergehen laßen muͤßen. Ein anderes Erdbeben erfolgte 
den roten Junius darauf, und weil irahan dießmal 
empfindlicher mitnahm, fo muthmaßte man davon empfindlichere 
Folgen. 

Eine natuͤrliche Begebenhei 
natuͤrlichen Begebenheiten keine Wil 
irrige Meynungen hervorbringen, ſolche unterhalten, ſie fruchtbar 
machen. Es geſchahe zwey Jahre darauf, und ich werde von 
der Sache ſprechen, ſo bald mich der Zeitlauf auf ſie fuͤhret. 

Indem, daß Stenko Rafin im Jahr 7176 mit Perſiſchen 
Pluͤndereyen beſchaͤftiget war, ſo erhob ſich in den folgenden 


konnte bey Leuten, die von 
en, gar leicht 
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ein anderer Donniſcher Raͤuber Sereſchka, (Sergius) Kriwoi 
(Strabo ). Mit vielen verſchwornen Kammeraden bewafnet 
kam er an die Wolga, bey dem Fluß Metſchetnaja nahm er 
eine große Anzahl Fracht⸗Schiffe hinweg, lief gleichfalls in den 
Arm Buſan ein, und begab fic) nach der See. Schilkow, 
der Aſtrachan dazumalen noch regierte, wollte auch dieſen Raͤu⸗ 
ber verfolgen, ſchickte auf flachen Booten vier Rotten Strelitzen 
gegen ihn aus, und durch verſprochene Belohnungen munterte er 
ſie zur Tapferkeit an. Allein, eben befanden ſich dieſe in dem 
Arm Karabuſan mit Baͤchen an einem ſchmalen Ort umgeben e 
als fie von ben Feinden überfallen wurden, und als ge 
mit Pulver und Bley, mit Kanonen, Waffen und Proviant 
zu ihnen uͤbergiengen, ihnen auf ihrer Reiſe nach Perſien fol 
ten, und ſich, wie ſie da anlangten, gemeinſchaftlich ? 
vereinigten. Der ſetzte nun mit neuen Kraͤften feine Grauſam⸗ 
keit fort, der wurde nach und nach über ſeine Siege ſtolz, bis 
es endlich ein Perſiſcher Chan auf ſich nahm, mit ihm anzu⸗ 
binden, eine See⸗Schlacht mit ihm zu wagen, wo es auf bey⸗ 
den Seiten blutig zugieng, wo Rafin die Halfte feiner Mach 
verlohr, aber wo auch endlich die Perſer uͤberwunden murder 
fo daß diejenige die feinem Schwerdt entflohen, in 
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gdar : f Kann t Dé vor Zarizyn ſehen: fo ſtellte fid) ihm Stenko Geſchichte 
halt ſo fin Leben wel: Big ihn ſo, daß = bey dem refren von Aſtra⸗ 
zyniſchen fie Mc ſelbſt verlohr, und diejenige ſeiner Volker, die ſolches chan. 
iel anderer Rose en in die Gefangenſchaft geriethen. Die Tataren über» 
ihten Befehls achten von dieſen Dingen die erſte Nachricht nach Aſtrachan, 
f , und begaben fich, um rauben zu Eönnen nach ber n ZER durch den Profuror Paul Dubenſkoy beſtaͤtiget. Den 
Safel Ruliwitftoi. Während dieſer Neife aber i Aten fi Zon Junius kam aus Tſchernoi Jar ein Hauptmann Daniel 
die dazu abgefertigte Nachſetzer der Knias Semen Iwano⸗ N ETT, welcher ſagte daß auch dieſe Feſtung in den Haͤnden 
witſch Lwow, und der Obriſte Chomutow. í Zen fie fi “sauder fey, und bof bey der Einnahme der ganze Adel 
ten, dem Chomutow aber koſtete eine ihm bes te Wut : 18 nU eingeoupt habe, den einzigen Stolnik Knias Simon 
wie er nach Aſtrachan zurück kam, das Leben, und die u SC Deche Lwow ausgenommen , ben Droforowftoy auf 
freue wurden auf Kayſerlichen Befehl nach der S ' ze erſte von 5 erhaltene Nachricht gegen die Auf 
Cholmogory ins Elend verwieſen. ere wiewohl mit dem ſchlechteſten Erfolg ausgeſchickt hatte. 
In dem Herb dieſes Jahres, und alfo m gr machte fid in Aſtrachan zur Gegenwehr fertig, man ver⸗ 
Zeit, da nun ſchon Proſorowſkoy Statthalter ot bette Die Stadt⸗Mauern, und der Gouverneur gab auch dem 
3 Rußiſchen Monarchen, von der Noth, in welcher fid) diefe Ges 
) die Briefe kamen nicht an 
ehnter Tarlikow, der damit 


i genden befanden, Nachricht; jedoch 
ió ` — 
Ort 1 an 


unb Stelle an. Dann erſterw 


St Dan b 
cherheit halber nach dem Tereck, von da nad dem Don, 
acht Menf ; nb von hier nad) Moskau gehen ſollte, hatte das Ungluͤck im 
: (pa erſteren Strohm zu erſaufen. Mitlerweile náberte fid) Raſin der 
Stadt immer mehr, und acht Werſte oberhalb derſelben, bey 


Cito 


dem ſchon erwehnten durchwuͤhlten Hügel (us reet 6yropb) machte 

„ohne er Halt, zu der Stadt ſelbſten, fertigte er zwey leichte Schiffe 

und ohne (cm enen ſich ein Aſtrachaniſcher Prieſter Wa⸗ 

te nach Aſtrachan abge- . und ein Bedienter vom Kniaſen Lwow befan⸗ 
fertiget worden ſeyn? Sie ſelbſten giengen nach dem Don und u. Dieſe beyde ziehen Bettler - Habite an, und in dieſen eve 
geſellten fi zu Rafn. heinen fie in der Sie wurden gefangen genommen, 
Nachdem ſich Raſin eine Zeitlang am Don aufgehalten itthalt gebracht, und von demſelben ausgefragt. 

hatte, fo brach er den dreyzehnten April 7178. abermal zur Wolga Dedienten folterte man fogar, und ließ ihn auf der Mauer 
auf, bemaͤchtigte fid) in der Gegend von Zarizyn vieler Kalmi- ciel in dem Angeſicht ber vor den Mauren vor Anker liegenden 
kiſcher und Tatariſcher Ulußen, belagerte die Stadt, beſtach bie beyden ſeindlichen Schiffe aufhaͤngen den Prieſter 1 
aus Strelitzen beſtandene Beſatzung mit Geld, drung in die⸗ We zugeſtopftem Mund in ein ſinſteres Gefaͤngniß, als zu wel⸗ 
ſelbe ein, ermordete den Kommendanten Petrum Termotiew chen beyden Proceduren der Proſorowſkoy gute Gründe gehabt 
und alle Die fic) wiederſetzten. Die Krons⸗Caſſe, alle öffentliche haben mag, denn ich glaube, daß ſie entweder die Beſatzung 
Schiffe waren uͤber dieß ſeine Beute. Inzwiſchen kam Iwan Zur Untreue haben bereden, oder daß ſie bey der Belagerung 
Lopatin mit einigen Heeren Streligen aus Moskau an, um Jeuer anlegen follen, Der Erzbiſchof ſtellte öffentliche Gebethe 
dieſen neuen Grauſamkeiten des Raſins Einhalt zu thun. Kaum on, der Statthalter that zum guten Erfolg zu einer zukuͤnftigen 
aber Vertheidigung fein möglichftes, er bewaffnete die Thoren, er vers 
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Rauber auf dieſelbe den erften Angriff thun wuͤrden, er ermahn⸗ Geſchichte 
te die Soldaten zur Tapferkeit, und bemuͤhete fid) die wei⸗ von Afira 


58 Go Y G3 


Geſchichte kheilte die Kanonen auf den Mauren, fein Menſch, kein Ausländer, 
von Afira- kein Knabe, der nur eine Flinte fragen konnte, war verſchont, 


chan. 


er mufte auf dem ihm angewieſenen Poſten erſcheinen. Hätte tere Annäherung der Feinde zu verhindern. Aber die Nacht bar» han. 


nur nicht Aſtrachan gefaͤhrlichere Feinde mitten in ſeinem Buſen 
ernaͤhret? Am roten. Junius machte fid) Raſin, von den Aſtra⸗ 
chaniſchen Verraͤthern Andrey Lebedew und Simon Rurátnitovo 
genugſam benachrichtiget, in die Bucht der Wolga Bolda gee 
nannt, von da in den Bach Tſcherepach, aus Tſcherepach in die 
Kutum, und von da in die Kriwuſcha, einem Fluͤßchen das 
eine halbe Werſt von den Stadt-Mauern entfernt ſeinen kurzen 
Lauf nach Mittag nimmt, unb fid) alfo juſt in derjenigen Gee 
gend befindet, wo gegenwaͤrtig die meiſten Gaͤrten angelegt ſind. 
Daſelbſt fieng er an, Sturmleitern zur Belagerung zu verferti⸗ 
gen, und weil gerade in dieſem Jahr das Wafer außerordent⸗ 
lich hoch ſtieg, ſo konnten die Raſiniſchen Fahrzeuge in die 
Kriwuſcha einlaufen. In den Sumpf, welcher die Stadt- 
Mauern von der Kriwuſcha trennet, und welcher nach der Hand 
zu der Anlage eines Kanals gedienet hat, ließ der Erz- Die 
ſchof Wafer aus der Wolga fließen, daß die Stadt-Mauren 
von allen Seiten mit Wafer umgeben würden. An eben Dies 
ſem neunzehenten Junius giengen zwey Bettler aus der Stade 
zu Rafín, Er gewann fie durch Geld, unb fie verſprachen ihm, 
bey der Belagerung an verſchiedenen Orten Feuer anzulegen, 
Wie ſie wieder zuruͤck kehrten, ſo geſtunden ſie ihre vorgehabte 
Miſſethat, und verlohren dafuͤr ihr Leben. Inzwiſchen zweifelten 
der Biſchof und der Statthalter an der Treue der Beſatzung 
dannoch, wie ſie auch Urſache hatten, und wie man es beſon⸗ 
ders nach der Hand erfuhr. Erſterer rufte daher alle Officiers 
zu ſich, ermahnte ſie zum Gehorſam, und erinnerte ſie an ihren 
Eyd, unb das ganze Volk ſchwur vors Vaterland zu fechten. 
In dieſen Tagen fluͤchtete ſich Jamhurtſchey Mirſa mit ſeinen 
Kindern, Unterthanen, und Jurtowiſchen Tataren, die er mie 
Gewalt dazu genoͤthiget hatte, aus der Stadt, und begab ſich 
in die Tereckiſche Steppe. 

Den offen gegen Abend zog der Gouverneur Proſorows⸗ 
foi mit feinem Bruder, mit feinem Sohn und mit vielen Offi. 
ciers Kriegshabite an, und wie er fid) in Waffen befand, fe 
ließ er die Trompete blaſen. Er begab fic) nach der Himmel. 
fahrts⸗Pforte (osuecenckle »opomm), weil er eed Ge 

ber 


auf beſetzten die Rauber die Pforte, ſchlugen Sturmleitern an, 
und machten mit dem Beſteigen der Mauern den Anfang, und 
hier zeigte ſichs auf einmal, was die Herzen im Schilde fuͤhr⸗ 
ten. Die Soldaten, welche auf den Mauern poſtirt waren, nah⸗ 
men die auf den Leitern zu ihnen kommende Raͤuber nicht nur 
auf, ſondern ſie lockten ſogar ſolche vermittelſt gewißer Worte, 
wegen derer Bedeutung man zuvor mit einander überein gefoms 
men war; ſie lockten ſie vermittelſt Parolen zu ſich; die Kano— 
niers, die ihre Waffen auf die Feinde loßbrennen ſollten, wei- 
gerten es zu thun, und blieben ruhig; diejenigen Officiers aber 
von dem Adel unb von der Buͤrgerſchaft, die fid) tapfer erwies 
ſen, wurden nieder gemacht. Man durchbohrte den Leib des Gou⸗ 
verneurs mit einem Spieß durch und durch. Jedoch da er noch 
nicht ganz todt war, fo brachten ihn feine Bedienten in den Krez 
melin, und von da ín die Haupt-Kirche, fein Bruder aber Mi⸗ 
chael Proſdrowskoi, der fih an den Thuͤren des Tempels wehr⸗ 
te, blieb auf dem Platz. Der Erz-Biſchof Joſeph verfuͤgte 
ſich nach dem Sobor, und reichte dem ſterbenden Statthalter 
das heilige Abendmahl. Eine große Anzahl Aſtrachaniſcher In⸗ 
wohner begab ſich auch dahin, oder ſchloß ſich vielmehr in 
dieſen heiligen Ort ein, weilen keine ſichere Freyſtaͤdte mehr 
uͤbrig zu ſeyn ſchiene. Als der Tag anbrach, und die Raͤuber 
die aͤuſere Stadt⸗Mauer bereits innen hatten, ſo beſtuͤrmten ſie 
nun auch den Kremlin, und ſowohl durch die durchgebrochene 
Pretſchiſtenskiſche Pforte, als durch die in dem Schloß gegen 
Mittag gelegene Vorraths-Kammer, allwo ſich die Mauer et⸗ 
was ſchwaͤcher befand, drangen ſie in das Schloß, und belager⸗ 
ten den mit Menſchen angefuͤllten Tempel. Im Vorhof deßelben 
befand fid) ein über funfzig geſetzten Mann (namuaecamnunb) 
Florus Dura, der fich feit der Zeit da aufhielte, als nach deme 
ſelben der ſterbende Proſorowskoi gebracht wurde. Er hatte 
das Gluͤck mit einer unglaublichen Tapferkeit und Behaͤndigkeit 
viele Feinde vermittelſt eines bey ſich gehabten Meßers umzu⸗ 
bringen; jedoch, da endlich durch die Gewalt die Thuͤren der Kir⸗ 
chen erbrochen wurden, ſo haute man ihn fuͤr ſeinen Heldenmuth 
in Stuͤcken. Bey dem hatte es aber ſein Bewenden nicht. Man 
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Geſchichte nahm den kaum noch athmenden Statthalter von ſeinem Lager, 
von Afra: brachte ihn auf einen bey dem Vorhof der Kirche befindlich gez 


chan. 


seen Thurm Cpacuamb) unb ftürgte ihn von denſelben auf 
die Erde. Alle Burger, welche in der Kirche waren, und un⸗ 
ter denen fid) auch zwey Secrerárs Roman Tabunzow und 
Euſtrat Florow befanden, alle Officiers, Edelleute und Schrei⸗ 
ber machte man außerhalb der Kirche darnieder, und wie man 
ſie guf Befehl des Raſins nach dem Kloſter der heiligen Drey⸗ 
faltigkeit brachte, fo zählte der Münch, welcher ſie begrub, auf 
600, Leichname. Inzwiſchen kletterten zwey Rußen, einige Deut⸗ 
ſche und Tſcherkaßen, an der Anzahl in allem neun, auf einen an⸗ 
dern Thurm dieſer Kirche, und von Feinden umzingelt, wehrten 
ſie ſich bis auf die Mitte des Tages. So lange ihr Bley bán 
erte, fo lange war es den Raͤubern unmöglich, den Thurm cine 
zunehmen. Wie ſie keine Kugeln mehr hatten, ſo muſten filbere 
ne und kupferne Münzen die Stelle derſelben vertreten; da aber 
auch Diels und das Schieß ⸗Pulver alle waren, ſo ſtuͤrzten ſie 
ſich entweder ſelbſten von den Thurm herab, oder ſie fielen in 
die Haͤnde der Feinde, und ſturben ſchmaͤlich. 


S Aſtrachan war nun alſo in den Haͤnden eines unerſaͤttlichen 
Dar 4 Gef: D Ta T i ` 

Raͤubers. Man kann ſich vorſtellen, wie er darinnen gewirth⸗ 

ſchaftet hat. Alles raubte nun jetzo, was rauben konnte. Zu 


erſt wurde die oͤffentliche Kaße, welche aus barem Geld und 
Zobeln beſtand, eine Beute des Aufruͤhrers, dann wurden die 
Haͤuſer des Proſorowſkoy, der Officiers, der Edelleute und der 
Kaufleute gepluͤndert, dann gieng es an die Rußiſche, Gilaniſch 

a e D +] D Ce ? Re, 
Indianiſche und Buchariſche Gaſthoͤfe, dann machte man fid) 
von Hauß zu Hauß, und niemand blieb verſchont. Die ſaͤmmtliche 
Beute brachte man in die Feſtung Jamhurtſchey, und daſelbſt 
theilte man fie. Bis in die Mitte des Julius hielte ſich Raſin 
in Aſtrachan auf, und veruͤbte alle moͤgliche Grauſamkeiten und 
Laſterthaten. Wann er auf den Straſſen ritt, und jemand von 
ungefaͤhr antraf, den ließ er entweder uͤber die Klinge ſpringen 

oder ins Waßer ſtuͤrzen, entweder mit zuſammen gebundenen 
Süßen aufhaͤngen, oder an Händen und Fuͤßen verſtuͤmmeln 
Was er allein zu thun nicht vermochte, das thaten andere. Ihm 
halfen redlich die untreue Garniſons⸗ Soldaten , welche ihm die 
Stadt überlieferten, fogar deren Kinder ſtellten Verſammlungen 


an, 
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an, und dieſe zielten auf nichts anders ab, als die nieder traͤch⸗ Geſchichte 


tigſte und boßhafteſte Gewaltthaͤtigkeiten auszuuͤben. 


Jang genau kann ich es nicht fagen, wann man von chan. 


dieſen Dingen in Moſkau Nachricht erhalten hat, fo viel aber 
i gewiß, daß in den erſten Tagen des Julius der ſchon angefuͤhrte 
Paul Dubenſkoi und Leontey Plochoi mit einigen aus Tataren 
gemietheten Gefaͤhrten heimlich und gluͤcklich nach Rußland gegangen 
find, um ſolche zu überbringen. 

3 Den 13ten Julius ſchickte Raſin in befoffenem Muth 
feinen Jeßaul zum Erzbiſchoff, und verlangte den álteften Sohn 
des Proſorowſkoi von ihm. Wie er ankam ſo fragte er ihn, 
zu was fuͤr einem Gebrauch ſein Vater die Zoll-Gelder verwandt 
babe? Er antwortete, er haͤtte ſie an die Kanzelley abgegeben, 
und die Soldaten davon bezahlet, welches auch ein Schreiber 

ahmens Alexejew bekraͤftigte. Auf die Frage, wo das Vermoͤgen 
ſeines Vaters verborgen laͤge, erwiederte der junge Proſorowſkoi, 
daß folches der Raſiniſche Jeſſaul Iwaſchka Chochlatſch an 
fi gerißen habe. Da Rafin dieſes hoͤrte, fo. ließ er ihm die 
Fuͤße binden, und an eine Mauer haͤngen, dem Schreiber 
Alexejew aber einen Haken in die Rippen bohren, und auf dieſe 
Weiſe aufknuͤpfen. Nach einer halben Stunde, muſte auch der 
juͤngſte Sohn des Proſorowſkoi herbeykommen, den ließ er neben 
ſeinen Bruder anbinden; ſie kamen gleichwohl mit dem Leben 
davon, der aͤltere aber ſtarb dannoch bald darauf. 

Nach vollbrachten dieſen Thaten gieng Raſin mit ſeinen 
Doniſchen Raͤubern und einigen Strelizen von der Aſtrachaniſchen 
Beſatzung nach Sinbirſk zuruͤck, und überließ das Kommando 
der Stadt den Aufruͤhrern Waska Us und Fetka Scheludiak, 
die er in derſelben zu Attamanen beſtellte. Dieſe, die den Sinn 
ihres Heerfuͤhrers wußten, wollten auch demſelben gemäß handeln. 
In einer den ſtellten, von ihnen Kreiß (Kpyrh) 
genannten Verſammlung erregten ſie daher einen neuen Aufruhr, 
alle Aſtrachaniſche Kanzelley⸗Bedienten, welche der Wuth des 
Raſins entgangen waren, brachten ſie entweder in ihren Haͤuſern, 
oder auf der Straße um, ſie beſtuͤrmten das Hauß des Erz⸗ 
Dido Joſephs, und wollten haben, daß man ihnen den 
Kayſerlichen Prokuror Iwan Turtſchinin, welcher fid) in bem» 
ſelben verſteckt habe, heraus geben ſolle; da ſie ihn nicht fanden, 
fo vergiengen fie (id) mit den laͤſterlichſten Ausdrucken an den 
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Erz⸗Biſchof ſelbſten, fie warffen ihm vor, daß er mehr auf der 
Seite der Vornehmen als der Kaſacken ihrer ſey, ſie machten 
einige Anfaͤlle auf ſein Leben, gleichwohl aber kam es dießmal 
nicht dazu. 

In dem Winter des Jahres 7179 kam Siuntſch Murſa 
wegen einigen zwiſchen ihm und den ſchwarzen Kalmuͤken vote 
gefallenen Zwiſtigkeiten nach Aſtrachan, und ſchlug ſein Lager, 
das er gegen die Anfaͤlle der Nagaiſchen Tataren mit einem 
Wall und Graben befeſtigte, bey dem Fluß Zarem Protok 
auf; fünfzehn tauſend Mann aber bewaffnete Mannſchaft brachte 
er ſammt feiner Familie mit fi. Den 12ten Febr. deßelbigen 
Winters langte gleichfalls Jamhurtſchei Mirſa Kaikuwatow, 
von dem ich ſagte, daß er ſich bey der Belagerung von Aſtrachan 
nach dem Tereck begeben habe, mit ſeiner Familie mit Berg⸗ 
Tſcherkaßen und Krimmiſchen Tataren vor der Stadt an, übete 
fiel das Lager bes Siuntſch Murſa, ſchlug daßelbe gaͤnzlich, 
benahm ihm alle feine Güter, trieb ihm fein ſaͤmmtliches Vieh 
weg, und nahm die Gefangen gemachte nach der Krimm und 
ben Kaukaſiſchen Gebuͤrgen mit fib. Es gieng bey dieſem Stef 
fen blutig zu, und es waͤhrete ſolches ganzer 24 Stunden. Doch 
Siuntſch Murſa war ſelbſten nicht mit dabey, da er mit Ema⸗ 
med Cananew Murſa, als Geißel, unter dem Arreſt der Zuſam⸗ 
men⸗Verſchwornen war, und auch in dieſem Zuſtand bis auf die 
Ankunft bes Rußiſchen Generals Jwan Bogdanowitſch Mis 
loſlawſkoy verblieb. 

Faſt zu gleicher Zeit uͤberbrachte Mirſa Emamed Ena⸗ 
ew an den Erzbiſchof Joſeph einen Kayſerlichen Befehl, der zu 
Moskau an Hofe ausgefertiget war, worinnen die Aſtrachaniſchen 
Inwohner, und insbeſondere diejenige, die ſich unter dem Kom⸗ 
plot der Verraͤther befanden, erinnert wurden ihre aufruͤhriſche 
Gedanken fahren zu laffen, und den Gehorſam gegen ihren recht- 
maͤßigen Monarchen zu verneuern. Der Biſchof machte davon 
eine Abſchrift und uͤberſchickte fie einem gewißen Kloſter⸗Abt Nah⸗ 
mens Silveſter mit dem Befehl, er ſollte die ungehorſame An⸗ 
drey Lebedew und Sergey Baranow zu ſich kommen laſſen, 
ihnen dieſen Befehl vorleſen, und ſie von ihren Unternehmungen 
abwarnen. Kaum aber verließ Lebedew die Zelle des Muͤnchen, 
ſo gienge er auch zu ſeinen Kameraden, und ſagte, der Biſchof 
gäbe feine Befehle für Zaariſche aus, und fey entkſchloßen alle 
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Verſchworne den Vornehmen zu uͤberantworten. Aber Joſeph 
ließ die Glocken laͤuten, und befehlen, daß ſich jedermann in 
der Haupt⸗Kirche verſammlen ſolle. Wenige fanden ſich ein, 
ſondern die Rebellen liefen in das Haus ihres Atamans Waſka Us. 
Inzwiſchen laß Theodor Negodiajew, ein Prieſter, den 
Zaariſchen Befehl in der Kirche dennoch vor, und von ben Re- 
ellen war aus den Kaſacken Jwaſchka Samarianin und aus 
Aſtrachaniſchen Inwohnern Fedora Panow, Ermolka Wlaſ⸗ 
pw, Swafchta Jarilo, Rufta Tſchelobitſchik und andere daz 
ey gegenwärtig. Wie das Ableſen vorbey war, und Nego⸗ 
diaſerv den Befehl dem Biſchof wieder einhaͤndigte, ſo riſſen 
ihm dieſe ſolchen aus den Haͤnden und brachten ihn ihrem Vorge⸗ 
festen Waſka Us. Dieſer legte den Tag darauf dem Mego⸗ 
diaſew Feſſeln an, belegte ihn mit graufamen Martern, und 
unter denſelben fragte er ihn, ob der Befehl Zaariſch oder Bi- 
ſchoͤflich fey? Wie er darauf verharrete, daß ihn Jofeph aus 
Moskau erhalten habe, ſo wurde er doch endlich wieder auf 
freyen Fuß geſetzt, und Waſka Us begnuͤgte fid) damit, daß 
er von dem Biſchof auch die Abſchrift durch einen Jeſſaul ab⸗ 
fordern ließ, die er davon verfertiget hatte. 

War der Biſchof bishero fo gluͤcklich, bey den bedenk⸗ 
lichſten Umſtaͤnden und bey der grauſamſten Unbilligkeit verdamm⸗ 
ter Räuber fein Leben gerettet zu haben, fo verſetzte ihm dennoch 
der Fruͤhling dieſes Jahres den allergefaͤhrlichſten Stoß. Den 
zſten April verkuͤndigte ein Aſtrachaniſcher Beſatzungs-Soldat 
Gabriel Larionow Scheludiak demſelben, daß Jurtoviſche 
Tataren abermal einen Kayſerlichen Befehl aus Moskau gebracht 
haben, und ſich mit ſolchem auf der andern Seite der Wolga 
befinden, der Biſchof ſchickte zu den Haͤuptern der Verſchwornen 
Iwaſchka Graſulin, und Abramka Andreiew, foderte fie zu 
ſich, und ließ ihnen ſagen, daß er Sachen von aͤußerſter Wich⸗ 
tigkeit mit ihnen abzumachen hätte, Dieſe weigerten fid) zu kom⸗ 
men, und begaben ſich auf den oͤffentlichen Markt. Der Biſchof 
batte es nicht ſo bald in Erfahrung gebracht, als er auch daſelbſt 
erſchien, und ſagte, es waͤre ein Kayſerlicher Befehl vorhanden, 
die Tataren welche ihn gebracht haben, ſeyen auf der andern 
Seite der Wolga, die Haͤupter der Verſchwornen alſo moͤchten 
ſolchen entweder ſelbſten abhohlen, oder jemand von ihnen dazu 
befehligen. Graſulin antwortete mit feinen Kameraden, e 

kerſtehe 


Ge ſchichte 
von Aſtra⸗ 
chan. 


Geſchichte kerſtehe fih nicht etwas ohne Vorwiſſen 
von gra, Waſka Us zu thun, und nachdem er di 
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Ober - Atamans 
efprochen hatte, 
) zu ibm. Waſkka Us als er diefe Zeitung ere 


verfügte er fü 
hielt, gieng in die Kathedral- Kirch tieß die laͤſterlichſte 
Worte wieder den Biſchof aus, f Tod, falls et 


den Moskowiſchen Befehl feinen Händen nicht überliefern würde, 


c 


abgeordneten, welche die Geſinnungen des Waſka dem 
: 


ſcho ten, erwiederte Joſeph, er habe keinen Befehl, 
ſondern es verlaute nur, daß einer angekommen ſey, und er bitte 
daher man möchte ihn abhohlen lafen, Iwaſchka Owoſchtni 
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gieng nun nach dem weſtlichen Ufer der Wolga, er 
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ſich, ob touri 


Befehl angekommen fep? fand wire: 
ich in der That einen gegenwartig, ihn zu ſich, und 
brachte ihn dem Biſchof, dieſe , GE 
nete ihn in Gegenwart der 2 

vorleſen, als letztere die Kirche verließ fi 


j x 1 
begaben. Joſeph verfolgte f 

Prieſtern uni hen⸗Bedienten zu ſich, 
in den Kreiß der Verſchwornen, ließ zuerſt denjenigen Befehl 


7 


ableſen, der eigentlich an ſie gerichtet war, und dann auch den, 
den er, der Biſchof beſonders erhielte. Als man mit dem Ableſen 
beyder Befehle fertig war, weitgefehlt, daß die Verſchwornen 
Hatten in fic). gehen follen, fo fuͤhrten fie fid) vielmehr ungebuͤhr⸗ 
lich auf, ſchrien und ſprachen, die Vornehmen im Reich moͤgen 
ſchreiben, was ſie wollen, das gehe ſie nichts an; wann die 
abgeleſene Befehle Zaariſch geweſen waͤren; ſo muͤſte man darunter 
ein rothes Zaariſches Petſchaft antreffen, vielleicht ſey der Biſchof 
ſelbſt Verfaſſer davon, ſchon lange wartet der Thurm auf dich, 
ſprachen fie zu ihm, wo Droforowffop mit Recht fei 
verlohren hat, wir bedauren nur, daß wir keine andere! 
haben (es war die Marter⸗Woche, da dieſes 9 f 
deſt erfahren, was es auf fic) habe, ben Kaſacken fo viel zu 
thun zu machen; von dir, von deinen Anſchlaͤgen, kommen alle 
dieſe eee du haſt Briefe nach dem Tereck und nach 
dem Don geſchickt, und du haſt durch dieſelbe zu Wege gebracht, 
daß die doniſchen und tereckiſchen Kaſacken von uns abgefallen 
ſind. Hierauf wandte ſich der Biſchof an die Aſtrachaniſche Be⸗ 
ſatzung, und ſagte zu den Soldaten, euch, euch liegt es ob 
dieſe doniſche Raͤuber feſt zu nehmen, ihnen Ketten und Banden 
an⸗ 


QO v 09 65 


anzulegen, thuts, kehrt zu eurer Pflicht zurück, fo verſichere Gzeſchichte 


$ 


ic) eud), daß ihr bey dem Kayſer für eure Vergehungen Verges von Aſtra⸗ 
bung erhalten werdet. Die Aſtrachaniſchen Soldaten antworte. chan. 


ten: wen ſollen wir dann greifen? Wir ſind ja alle Raͤuber. 
Die Rede des Biſchofs war alſo gaͤnzlich fruchtloß, er wurde 
nur noch mehr geſchmaͤhlet, dießmal ihm nur noch gewißer der 
Tod verſprochen. 

Am erſten May deßelbigen Jahres nahmen die Verſchwornen 
den (on einmal angeführten Prieſter Negodiaiew in ihren 
Kreiß, folterten ihn auf das unmenſchlichſte, und unter den 
grauſamſten Martern wollten ſie das Geſtaͤndniß von ihm heraus 
Baben, daß der Erz⸗Biſchof bie erwehnte Befehle ſelbſt ver⸗ 
fertiger haͤtte. Er aber blieb unverändert bey der Wahrheit, 
und weil ihnen dieſe nicht gefiel, fo toͤdteten fie ihn. Zwey 
dornehme von Adel, die ſich in dem Hauſe des Joſephs auf⸗ 
Biclten, muſten aus dem naͤmlichen Grund die grauſamſte Gewalt- 
chaͤtigkeiten erfahren, da man aber endlich ſahe, daß man mit 
denſelben nichts ausrichtete, ſo wurde es gaͤnzlich feſt geſetzt, 
den Erz⸗Biſchof umzubringen. Am zen May famen einige 
von den Verſchwornen in die Haupt⸗Kirche, und beriefen den 
Biſchof in ihren Kreiß, wohin er auch zu kommen verſprach. Er 
ließ jedoch zuvor die Glocken laͤuten, welches den Prieſtern zu 
einem Zeichen war, daß ſie in der Kirche erſcheinen ſollten. Da 
wurde er von denſelben in ſeinen Prieſterlichen Ornat eingekleidet, 
und in demſelben fand er ſich bey den Verſchwornen ein. Wie 
er ſich nach der Urſache erkundigte, aus welcher man ihn hieher 
berufen habe; fo wandte fid) Us zu dem Kaſacken Rorſchaniowfſkoi 
und ſagte zu ihm, warum ſchweigeſt du, Stein? tritt hervor, 
und (prid), was du im Nahmen bes Ober-Atamans zu fagen 
Waft ? Hierauf feng Kotſchanioroſkoi folgender Maßen an: Im 
Nahmen Stenko Rafins unſers Heerführers, bin ich hier, und 
doll dich Erz⸗Biſchof befragen, was die Briefe haben bedeuten 
ſollen, die du an unſere Brüder am Don und am Tereck 
geſchrieben haſt, dann dieſe deine Briefe haben verurſachet, daß 
die Doniſchen und Tereckiſchen Kaſacken von uns abgefallen 
ſind. Der Biſchof erwiederte, er habe keine Briefe weder an 
den Don, noch an den Tereck geſchrieben, und geſetzt, er hätte 
es gethan, ſo glaubte er dadurch keine Mißethat begangen zu 
haben, dann die Doniſche und Tereckiſche Innwohner ſeyen 
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Bechicgte ja keine Feinde, fonden Unterthanen. eines gemeinſchaftlichen 
som ing großen Kayſers. Er aber rathe auch ihnen, daß fie fid) bemühen 


can. 


moͤchten, dieſen Nahmen zu verdienen, und daß fie daher ihrem 
aufruͤhriſchen und raͤuberiſchen Gedanken ein ſchon fang: nàtbig. 
geweſenes Ziel ſetzen ſollten. Durch dieſe Verantwortung wurden 


die Gemuͤther der Verſchwornen nur erhitzter. Warum verbirgſt 


dann du, Erz-Biſchof, deine Schelmereyen, ſchrien die Kaſacken, 
und warum erſcheineſt du in dieſem Habit bey uns? Sie wollten 
ſolchen eben mit Gewalt abnehmen, als einer von den Ver ſchwor⸗ 
nen, Nahmens Miron rieth, es ſchicke fi nicht die Hände 
an einen Biſchof in ſeinem Ornat zu legen, zur Belohnung 
aber aus den Kreiß geſchlept und in dem Angeſicht Joſephs 
lebendig vertheilt wurde. Die Verſammlung befahl hierauf den 
Prieſtern ihren Biſchof zu entkleiden. Dieſer, da er deutlich 
merkte, daß es um ſein Leben geſchehen war, befahl es auch 
ſelbſten, und wie man damit fertig war, ſo ſtießen die Ver⸗ 
ſchwornen die Prieſter aus der fBerfammfung , ſchlepten den Biſchof 
in den Kremlin und zwar an denjenigen Ort, den man Solianei 
Dwor nennet, banden ihm daſelbſt Hände und Füße, beruͤhrten 
ihn mit glüenden Zangen, und frugen ihn, ob er die Befehle, 
von welchen ſchon ſo oft die Rede geweſen iſt, verfertiget, und 
ob er mehr erwehnten Brief geſchrieben habe? Erhielten aber 
nun von ihm nicht die geringſte Antwort. Nachdem ſie ihm 
auf das aͤuſerſte gemartet hatten, ſo fuͤhrten ſie ihn endlich auf 
den Thurm, und ſtuͤrzten ihn von denſelben. Auf dieſe That 
entſtund ein großes Stillſchweigen unter den Moͤrdern, ja eine 
ganze Viertelſtunde, waren fie vom Schlage gerúbrten: Leuten 
ahnlich. Doch als ſich die Prieſter bey dem Leichnam ihres 
Biſchofs verſammlen wollten, ſo wurden ſie von den Verſchwornen 
durch Pruͤgel abgehalten, gleichwohl aber ſalbte und begrub 
man denſelben den folgenden Tag in der Haupt⸗ Kirche; 

Der Knaͤs ds Nikititſch Odoſewskoi uͤberſchrieb 
hierauf den ganzen Juſtand von Aſtrachan an den Zaaren nach 
Moftau welcher bekanntlich der wuͤrdige Vater des Grofen 
Peters war. In den letzten Tagen des Auguſts 7179: erſchien 
daher der General Iwan 25ogoanowítfib: Miloslawſkoi mit 
einer maͤßigen Anzahl Truppen vor Aſtrachan, um die Verſchworne 
zum Gehorſam zu zwingen. Dieſe, welche ſich auf ihr voriges 
Gluck ſteiften, und auch jetzo ein ähnliches: erwarteten, unterſtun⸗ 

den 
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den ſich, den groͤſten Theil ihrer Mannſchaft auf Fahrzeuge ein, Gers; 

| & fe 
zuſchiffen, und denen Rußen entgegen zu gehen; fie wurden aber GE 
von denenſelben gänzlich niedergehauen, und nur wenige von ibe dan. 


nen erreichten bey der Flucht die Stadt. Miloslawſkoy begab 
fich mit feinem Heer in den Arm der Wolga ben man Dolog 
nennt, und juſt bey dem Austritt deßelben aus dem Strohm 
ſchlug er ſein Lager auf, das er mit einem Wall und Graben 
befeſtigte; in die Stadt aber ſchickte er Abgeordnete, welche 
die Innwohner derſelben zu ihrer Uebergabe ohne Blutvergießen 
aufforderten. Auch verſtattete er den Verſchwornen einen freyen 

utritt in fein Sager, und diejenige, die bey ihm zuſprachen, 
lockte er durch liebkoſungen und Verſprechungen auf, feine Seite, wie 
er aber gleichwohl merkte, daß die Aſtrachaniſche Innwohner mit 
der Uebergabe der Stadt zauderten, ſo ſchlug er ſeinem bisheri⸗ 
gen Lager gegen uͤber auf der andern Seite der Wolga, und 
zwar bey dem Fluß Solianka noch ein zweytes auf, das zwar 
die Verſchwornen vermittelſt einer großen Anzahl leichter Fahr⸗ 
zeuge und mit einer heftigen Wuth zu Grunde zu richten trach⸗ 
teten, aber auch bey dieſem Verſuch ein ungluͤckliches Schickſal 
erfuhren, indem fie wieder überwunden wurden, und viele von 
ihnen im Waßer umkamen. Mittlerweile fand ſich auch in Aftra- 
chan ein gewißer Tſcherkaßiſcher Fuͤrſt, Nahmens Kaſulat Muf 
ſelowitſch, ein, bat liſtiger Weiſe das Haupt der Verſchwornen 
Seta Scheludiack zu fib, und überlieferte ihn als einen Gee 
fangenen an Miloslawſkoy. Dieſer hörte nicht auf, alle die zu 
ihm ins Lager kamen, freundlich anzureden, und ſie durch Gunſt⸗ 
bezeigungen und theure Verſicherungen von allen aufruͤhreriſchen 
Gedanken abzubringen. Er richtete auch wuͤrklich durch dieſes 
Verfahren ungemein viel aus: dann viele von den Verſchwornen 
giengen zu ihm uͤber, weil ſie theils ihre begangene Fehler wie⸗ 
der gut machen wollten, und weil ſie ſich theils vor ihrer bis⸗ 
herigen Geſellſchaft ſelbſten fuͤrchteten. Auch in der Stadt fehlte 
es an Uneinigkeiten und an Aufruhren nicht. Ein Theil! wollte 
fi in die Hände des Miloslawſkoy überliefern. Ein anderer 


lieber ſein Leben verliehren, als von dem einmal feſtgeſetzten Vor⸗ 


haben abſtehen, und dieſer drohete, ſowohl die von den erſten 
Empörungen nachgebliebene Familien der Vornehmen, als auch 


die Weiber und Kinder derjenigen umzubringen, welche zu Mi⸗ 


loslowſkoy neuerlich uͤbergetreten waren, jedoch dießmal kam es 
J 2 zu 
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zu keinem Blutbade. Der Winter nahete heran, bie Verſchwor⸗ 


nen zweifelten an ihren Kraͤften, durch die Sanftmuth und durch 
die Verſprechungen des Rußiſchen Generals aufgemuntert beſchloßen 
fie cinmútbig, ihm die Stadt zu übergeben, und fertigten defe 
wegen Geſandte an ihn ab. Dieſer beſann ſich nicht lang, den 
Antrag anzunehmen, ſondern befahl uͤber die Kutum eine Bruͤcke 
zu ſchlagen, weſche den 27ſten November fertig wurde. An dem 
Tage brach Miloslaroſkoy von der Bolda mit ſeinem Lager 
auf, zog uͤber ermeldete Bruͤcke, und ließ das Bild der Mutter 
Gottes vor ſich hertragen. Als dieſes die Verſchwornen, welche 
mit allen Bürgern der Stadt dem Rußiſchen Heer entgegen ka⸗ 
men, erblickten, ſo entſtund unter demſelben ein klaͤgliches Gea 
heul, und überall verbreiteten fid) unerügliche Kennzeichen einer 
wehmuͤthigen Reue, zu einem deutlichen Beweiß, daß die Re⸗ 
ligion im Stande ſey, auch die ruchloſeſten Menſchen biegſam 
zu machen. Unter Millionen Gluͤckwuͤnſchungen und mit der 


groͤſten Freude des Volks trat Miloslawſkoy in die Stadt , 
verſahe die Thore, die Thuͤrme und bie Mauern mit feinen Wa⸗ 
chen, begab fid) hierauf in die Haupt⸗ Kirche, dankete daſelbſt 
dem Himmel fuͤr ſeine Huͤlfe, ſprach den Buͤrgern von Aſtrachan 
Muth ein, diejenige, deren Noth und Elend am groͤſten war, 
erfreute er mit feinem thaͤtigen Beyſtand, alle binnen bieſer Eme 


poͤrung entſtandene Unordnungen hob er auf, und ganz Aſtra⸗ 


chan verſetzte er wieder in denjenigen Zuſtand, in dem ſolches 
vorher war; erſt erwaͤhnter Knaͤs Odoſewſkoy aber wurde von 
dem Baaren befehliger, alle in dieſen Gegenden durch die Dos 
niſchen Kaſacken und Beſatzungs⸗Soldaten begangene Grauſam⸗ 


keiten zu unterſuchen. Stenka Rafın bekam gleichfalls ſeinen 
verdienten Lohn, dann, nachdem ihm der General Dolgoruki ge⸗ 
ſchlagen und gefaͤnglich nach Moskau gebracht hatte, ſo wurde 
er auf einen Wagen, und unter einem auf denſelben aufgerichte⸗ 
ten Galgen, in der ganzen Stadt zu einem allgemeinen Schen⸗ 
ſal herum gefuͤhret, und hernach lebendig geviertheilet. Die vier 
Theile wurden nebſt dem Kopf auf vier Pfaͤhle geſteckt, und das 
Eingeweide des Rebellen den Hunden fuͤrgeworfen. Bey aller 


dieſer Marter bewies er ſich ganz unerſchrocken. Sein juͤn⸗ 
R 


gerer Bruder Frolka aber, der mit ihm gefangen, und hin⸗ 


ter obgebatbtem Wagen zu Fuß zu gehen gezwungen wurde, 
deſto zaghafter. Jedoch weil er dem Zaaren ſeines Bru⸗ 
ders 
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ders verborgene Schaͤtze entdeckt hatte, fo kam er mit dem Geſchichte 


Leben davon. 


von Aſtra⸗ 


Waͤhrend der kurzen Regierung des Zaaren Fedor chan. 


Alexejewitſch hat ſich in der Aſtrachaniſchen Statthalterſchaft 


nichts von Erheblichkeit zugetragen. Anno 2708. ereignete fi) 
das jaͤmmerliche Blutbad, welches die ehemalige Strelizen in 
derſelben angerichtet haben. Anno 1722. genoß ſie das außer⸗ 
ordentliche Gluͤck von ihrem großen Monarchen ſelbſt beſucht zu 
werden. Dieſes und die folgende Jahre, in welchen der berühmte 
Perſiſche Feldzug vor fid gieng, machten Aſtrachan vorzüglich 
anne, und ich bin die Mühe überhoben davon zu fprechen , 
weil der verdiente Rußiſche Geſchicht⸗ Schreiber, Herr Kollegiene 
Rath Müller, das Soimonowiſche Tage- Bud) feinen Sammlun⸗ 
gen einverleibet hat. In dem Jahr 1727. rafte. die Peſt einen 
großen Theil der Aſtrachaniſchen Innwohner hinweg, außer viel⸗ 


faltigen Feuersbruͤnſten aber, worunter die letzte 1767. eine der 


erheblichſten war, iſt daſelbſt, die Anlage eines Kanals zwiſchen 
der Wolga und der Kutum, und den neuen Plan der Stadt aus⸗ 
genommen, keine Veraͤnderung vorgefallen. Dieß bringt mich 


Alfo auf eine fo vollftändige geographiſche Beſchreibung von Afira- 


an und der mit Aſtrachan benachbarten Gegenden, und ich 
werde dieſelbe ſogleich mittheilen, wann ich zuvor das noͤthige 
von der Wolga erinnert habe. iy aes = 
Die Wolga, die Rha der Alten, die Edſchil der Kol- 
miden unb die Ethel der Tataren, einer der groͤſten und merk⸗ 
wuͤrdigſten Stroͤhme in der Welt, entſpringt in der Provinz 
eſch ow, vierzig Meilen über Jaroslaw, in dem Wolchons⸗ 
kiſchen Walde, allwo ein kleiner Bach aus einer See ohngefaͤhr 


zwey Meilen von dannen in eine andere See Nahmens Wolgo 


fälle, und durch ſelbige hindurch läuft, ; 
e Die af teg unzaͤhlige Fluͤße und Stroͤhme ihr 
Wafer überliefern, ift wegen der vielen Winkeln, Ecken > Ola 
en, Gründe, Inſeln und Sandbaͤnke gefährlich) zu befahren, 
und nur im May und Junius, als in welchen Monathen die 
beſonders gegen Norden gelegene Fluͤße ihr von dem geſchmolze⸗ 
nen Schnee maͤcheig gewordenes Gewaͤßer dieſem Strohm Aber, 
liefern, pflegen ſich die Fahrzeuge darauf am ſicherſten zu befin⸗ 
den. Da werden nicht nur die niedrige Inſeln uͤberſchwemmt, 
daß man über dieſelbe hinfahren kann, ſondern da wird auch 
3 das 
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Seſchr. der das ganze niedrig herumliegende Land alfe unter Waker geſetzt 


Wolgg. 


daß ſogar die hohe Baͤume nur mit den Spitzen her vorragen. 
Die Wolga alſo iſt in dieſem Betracht dem Nilus in Aegypten 
ahnlich, und fie wird es dadurch noch mehr, weil auf ihre Ue⸗ 
berſchwemmung im Feuͤhling eine anſehnliche Fruchtbarkeit des 
Erdbodens erfolget, die beſonders auf den Wiefen merklich iſt. 
Zu Saratow nimmt man ohngefahr die Mitte von dem Lauf 
der Wolga an. Bis dahin und von da bis Zarizyn lauft Dice 
ſer Strohm von ſeinem mittaͤglichen Urſprung gerade nach Nor⸗ 
den durch ein weitläufiges Thal, welches die Rufen Saymiſch⸗ 
efche nennen, und das oberhalb Zarizyn nicht über fünf Werſt 
breit iſt. Von Zarizyn wendet ſich die Wolga gerade nach Sú 
den und erweitert ihr Vorland in eine außerordentliche Breite, 
die Zarizyn gegen über 60. Werſte austragen ſoll, mir aber bey 
der Vorpoſt Kaminſkoy, wo doch bies Vorland am erheblich⸗ 
ften ift, kaum dreyſtg Werſte auszumachen (ien, Von ermeld⸗ 
ten Vorpoſten an bis Aſtrachan, wird ſolches immer ſchmaͤler, 
betraͤgt «ue as bis 20. Werſte und über dieſes letztere angege⸗ 
bene Maaß dehnt es ſich niemalen aus. 

Das rechte Ufer der Wolga iſt, wie bey allen Ruß iſch Afia 
kiſchen Fluͤßen in dieſen Gegenden, dem Don nemlich, dee Woro 
neſch, dem Choper, der Medwediza u. f w. erhoͤht und bergigt, 
das linke aber niedrig, daher dann bereits angefuͤhrter maßen 
jene Seite Gornaja und diefe Lugowaſa genannt wird, Die 
Gewalt der Wolga und aller hier eben angefuͤhrter Fluͤße erſtreckt 
fid) hauptſaͤchlich auf die rechte Seite des Ufers, daßelbe leidet 
deßwegen von derſelben am meiſten, und ich habe deßwegen von 
Tſchernoi Jar gemeldet, daß die Feſtung vielleicht in dreyſig 
Jahren nicht mehr ſeyn werde. Von Zarizyn bis Aſtrachan iſt 
auch die Wolga am breiteſten, und nur an wenigen Orten eine 
Werſte ſchmal. Die letztern werden vorzuͤglich zu den Ueberfahrten 
gewahlt, und zwey von denſelben behaupten einen vorzüglichen 
Ruhm, der eine ift bey Samian Gorodok, wo die Breite der 
Wolga nicht mehr als 100. Faden betraͤgt, und ber andere bey 
der Staniza Wetlianskaja, wo die Breite des Strohmes faſt 
die naͤmliche iſt; gleichwohl haͤlt man die Stelle bey Samian 
Gorodok fuͤr die beſte, indem man da nach der Ueberſetzung 
Aber die Wolga nur noch einen einzigen an der Jaikiſchen Step⸗ 
pe ber Wolga gelegenen Arm zu pagiren hot, deßen Tiefe fo 

wenig 
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wenlg betrachtlich ift, daß auch Tatariſche Arben durch ſolchen Beſchr. der 
Bai durchkommen können. Auch trocknet die Achtuba an Wolga 


verſchiedenen Stellen dieſer Gegend aus, oder fie wird wenigſtens 
oftmals in ihrem Lauf unterbrochen. Ueberdieß find» noch die 
Ueberfahrten bey der Staniza Kopnowf faja: und bey den Vor⸗ 
poſten Kamenſkoi bekannt; die letztere aber iſt die fehlechteftes- 
Sonften: überall betraͤgt die Breite der Wolga weit über eine 
Werſte. Sonſten ift- ihre Tiefe um ein nahmhaftes erheblicher, 
und wird ſie daher tuͤchtig, die groͤſte Fahrzeuge zu tragen. 3 
Schon aus Gelegenheit meiner Reife von: Zarizyn nach 
Aſtrachan iſt erſichtlich, daß die Wolga ungemein viele Inſeln 
bildet, die beruͤhmteſten unter denſelben find die Sarpiſche, die 
der Unitaͤts⸗Brüder⸗Kolonie gegen über gelegen ift, die Tſchil⸗ 
tſcherinſkoi und die Arbusnoi, davon jene fünf Werſt oberhalb 
der Feſtung Jenotawſkaſa, und diefe biefem Ort gegen über 
befindlich ift; um Aſtrachan herum trift man die allermeiſte an, 
und jemehr fich die Wolga ihrem Ende nähert, deſto mehr vers 
vielfältigen fie: ſich, da unſer Strohm in dieſem feinen Lauf fo 
viel Aerme ausſchickt, als von keinem andern bekannt iſt. abd 
Der erſte Arm der Wolga iſt die bekannte Achtuba, die 

sehen Werſt oberhalb Zarizyn an der linken Seite der Wolga 
austritt, da, wo die ſchon angeführte Seiden⸗Plantage befind⸗ 
lich iſt, und wo ihrenthalben zwey Kolonien angelegt wurden D 
deren eine aus drey hundert Familien beſtehet, und die obere 
(sepsxut 6espoaurxà ropoaoKb) die andere aber funfzig Haͤuſer 
in (id) enthält, und die untere (unmnih Gespo Hb ropoaoxb } 
genannt wird. Dieſe an ermeldte Stelle aus der Wolga gem 
tene Achtuba durchſtroͤhmt das ganze linke Vorland der Wolga 
Bis Rrasnoi Jar ſchlägt fih bald da, und bald dorthin r Kae 
bald näher an der Wolga, und bald beſtroͤhmt fie den Rand 
der Jaikiſchen Steppe, den die Rußen gleich andern Steppen⸗ 
Anfängen Kriaſch nennen, erblich ſtürzt fie ſich bis Krasnoi 
Jar in die Buſan, und vermittelſt derſelben überfiefert fie ihr 
Wafer in die Kaſpiſche See. Weil die Achtuba nur zur Zeit 
der Fruhlings⸗Ueberſchwemmung ihren ordentlichen Lauf hat, = 
ften aber beſtaͤndig einem ſtehenden Wafer ähnlich ift, an vielen 
Stellen austrockner, und manchmal durch ſolche Sand - Dante 
unterbrochen wird, die kaum eine Spur ihres Waßers uͤbrig lof- 
ſen: ſo LABE ſich billig fragen, ob man ſolchen einen SC? 
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Beſchr. der gen Arm der Wolga nennen fónne, oder ob fie nicht vielmehr 


Wolga. 


den Nahmen eines Teiches verdiene? Wo dieſelbe am breiteſten 
(ft, betrage fie doch nicht mehr dann dreyſig Faden, und wo ſie ſich 
am weiteſten von der Wolga nach der Jaikiſchen Steppe zu ent 
fernet, da betraͤgt doch dieſe Entfernung nicht mehr dann drey ſig 
Werſte. Sehr viele Wolgiſche Ausfluͤße und von denſelben 
gebildete Bache beſtroͤhmen das Vorland unfres Strohmes 

machen daher die Ueberfahrt von der Jaikiſchen Steppe nach 
der Kumaniſchen ziemlich unbequem, verurſachen aber auch den 
Vorzug, welchen in Anſehung der Fruchtbarkeit das Oſtliche 
Ufer der Wolga im Gegenſatz des Weſtlichen behauptet, der 
auf dieſer Seite zwiſchen Zarizyn und Tſchernoi Jar beſonders 
ſichtlich iſt, und deßen ſich die Kalmuͤcken zur Sommerszeit ſo 
gut zu bedienen wiſſen. Der zweyte hauptſächliche Arm der 
Wolga heiſt Buſan, tritt 40 Werſte oberhalb Aſtrachan bey 
der Staniza Lebiaſchinſkaja von der Wolga aus, fließt Kraſnoi 
Jar etwas vorbey, und nach dem er die Achtuba zu ſich 
genommen hat, überglebt er ſein Waßer der See. Der 
dritte Arm der Wolga iſt die Bolda, die drey Werſt oberhalb 
Aſtrachan die Wolga verlaͤßt, da der vierte, die Kutum, bey 
Aſtrachan eben daßelbe chur, fif) nach Norden wendet, von da 
wieder nach Suͤden laͤuft, ſich mit der Bolda vermiſcht und ſich mit 
derſelben in die See ſtuͤrzet. Etwas unterhalb der Stadt Aſtrachan 
Witt bey dem Tatariſchen Flecken Jarew ein anderer Wolgiſcher 
Arm von feinem Stamm ab, und wird Zara Protok genannt, 
euf dieſen folgt die Baſchmakowka „dann Tſchagan und 
Iwantſchnk, hierauf die Wolga ſelbſten und zu ihrer rechten 
der Arm Bachdennir genannt. Das ſind die vorzuͤglichſte Aus⸗ 
kritte der Wolga. Das ſind aber auch dieſe, die ſich bald in 
dieſe, und bald in jene Aeſte ſpalten, ſich eben ſo gut wieder 
mit einander vereinigen, und abermal von einander trennen, daß, 
die wegen ihren langwierigen Lauf fo berühmte Wolga dadurch 
noch berühmter wird, daß fie vermittelſt mehr dann ſiebenzig 
Muͤndungen in die Kaſpiſche See übergeht, wodurch fo wohl 
der Reichthum begreiflich wird, welche ſich von den Wolgiſchen 
Fiſchereyen herſchreibt, und von dem ich zu ſeiner Zeit reden 
werde, als wodurch man ſich auch von den ſumpfigten Gegenden 
eine Vorſtellung machen kann, aus welchen der ganze Diſtrickt 
zwiſchen Aſtrachan und der Kaſpiſchen See beſtehet, die auf 


dieſe 
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dieſe Stadt Feine andere, als der Geſundheit ihrer Innwohner Beſchr. der 
nachtheilige Folgen haben fonne, und die daher die Aufmerk— Stadt ftra» 
ſamkeit der Patrioten rege machen muͤßen, nach welcher man ſnoi Jar. 


ben Wolgiſchen Fiſch⸗ Reichthum in die Zukunft alfo benutzen follte, 
daß derſelbige denjenigen Schaden nicht mehr anrichte, welchen 
er bisher ganzlich und allein geſtiftet hat. 2 2 

Da ich der Stadt Kraßnot Jar ſchon einmal erwähnt 
babe: und da mich mein Tage⸗Regiſter auf dieſelbe nicht mehr 
führen wird, fo verbitte id) die Ausſchweifung, die ich begehe 
wenn ich hier ihre Geſchichte Fürzlich einruͤcke. : 

JArasnot Jar ift von dem gegenwärtigen Aſtrachan 30 
Werſte entfernt, und unter der Regierung des Zaaren Serer Lite 
hailowitſch erbauet worden. Die Abſichten, welche man mit der 
Anlage dieſes Orts auszuführen gedachte, waren dieſe, daß 
ihre Innwohner auf die raͤuberiſche Unternehmungen der Donie 
ſchen Kaſacken, die ſich aus der Wolga in die Sufan zu bege⸗ 

en pflegten, und von da in die Kaſpiſche See durchdrangen, 

als von welchen Umſtaͤnden ich erſt kuͤrzlich geſprochen habe, eine 
genaue Aufmerkſamkeit beobachten, daß fie ihnen den Eingang 
in das Meer verſperren, daß ſie ferner die feindſeeligen Bewegungen 
der dazumal noch nicht hinlaͤnglich geordnet geweſenen Kalmuͤcken 
Unterdruͤcken, und daß fie die nur allzu oft vorgefallene Ueberfaͤlle 
der Rirgis: Rafaten hintertreiben ſollten. Fünf hundert Mann 
wurden daher aus Aſtrachan und andern Rußiſchen Staͤdten 
nach Rrafroí Jar verſetzt, und daſelbſt mit allen Norhwendig⸗ 
keiten des Lebens verſehen. Die Teritorial⸗ Gerechtigkeit dieler 
Stadt betraͤgt mit der Waldung, den Wieſen und dem Fifch- 
reichen Gewaͤßer oberhalb derſelben und nach dem entgegen gee 
ſetzten Lauf des Flußes Buſan ſieben Werſte, und zwey hundert 
und ein und vierzig Faden, unterhalb derſelben aber 13 Werſte 
ſammt 300. Faden, eine jedwede Werſt aber rechnet man nach 
der alten Beſtimmung 700. Faden lang. In den Jahren 
1729 und 1730 dieſes Jahrhunderts hat fid) zu Kraſnoi Jar 
aus freyem Willen eine Handlungs - Geſellſchaft gutwillig nieder⸗ 
gelaßen, und Anno 1745 wurde ihrentwegen ein Rathhaus an⸗ 
geleget. In ehemaligen Zeiten war kein ordentlich geſetzter Kom⸗ 
mendant in dieſer Stadt, man ſchickte nur aus Aſtrachan Staabs⸗ 
und Ober⸗Officiers mit einer gewißen Anzahl Soldaten dahin, 
welche die Kommendanten⸗Stelle vertreten muſten: erft ſeit ei⸗ 
Jweyter Theil. K nigen 
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Beſchr. der nigen Jahren iſt die letztere feſtgeſetzt, und auch eine Kanzellen 
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Stadt Kra- Deftimnte worden. Aus den von soo. hieher verſetzten Familien 
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ſnof Jar. entſtandenen Nachkoͤmmlingen las man go. Juͤnglinge aus, und 


gab ihnen den Nahmen ber Rrafioijarifeben Rafacten, Man 
erhalt ihre Anzahl bis auf den heutigen Lac, und ſobald einer 
veraltet, ſo tritt ein juͤngerer in ſeine Stelle. Ihnen iſt ein 
Faͤhndrich Cxopyuma) vorgeſetzt, der jaͤhrlich 30. Rubel Sold 
bekoͤmmt, da hingegen die gemeine Kaſacken 13. Rubel ſammt 
74. Kopeken erhalten, mit dieſem Geld aber iſt ein jeder ver⸗ 
pflichtet, die Koſten fuͤr ein Pferd, fuͤr eine Flinte, fuͤr Pfeil 
und Bogen, ja auch fuͤr eine leichte Kaſacken⸗Mondirung zu 
beſorgen. Er erhält auch jahrlich auf Kayſerliche Rechnung 1 
Pfund Schießpulver, und eine gewiße Menge von Shroot 
Dieſe Kraſnojariſche Kaſacken gebraucht man nicht zu langwieri⸗ 
gen Verſchickungen, man bedient ſich ihrer nur in Angelegenhei⸗ 
ten mit den Kalmuͤcken, oder ſie muͤßen als Courier nach Aſtra⸗ 
chan gehen, und endlich auch 15. derſelben nach einer neuerlichen 
Verordnung, zu welcher der gegen iaſchkiſche Sotnick 
E 


mit Pe 
jebenden Kaſacken ihre 


t werde. Außer der Beſatzung rechnet 
man die Anzahl der irregulaͤren Truppen und allerley Arten von 


Menſchen zu Kraſnoi Jar maͤnnlichen Geſchlechts 800. und in 
5 E 


und dreyſig Leute, vom weiblichen Geſchlech 


echt aber drey hundert 


- S 
und dreyzehen Seelen. 


Kraſnoi Jar liegt an dem Arm Buſan auf einem rund⸗ 
lichten, rings um ſandigten und in ſeiner Mitte mit Salpeter 
und Salz geſchwaͤngerten Huͤgel. Es iff folder ſo lang als 
breit, und der gedoppelte Durchmeßer mag ohngefaͤhr zwey Werſte 
betragen. fern nicht der Fleiß auf demſelben Weiden ange⸗ 
pflanzt haͤtte, fo wurde er gänzlich Holzloß ſeyn. Hingegen ver⸗ 
geilen daſelbſt ſalzigte Pflanzen, und die Nitraria des Schobers 
übt unter ſolchen beſonders ihre Herrſchaft aus. Von Oſten iſt 
die Stadt mit dem Fluß Alhara umgeben, der weit oberhalb 
derſelben aus der Achtuba entſpringt, und ſich mit einer eigenen 
Muͤndung in die Kaſpiſche See ergießt. Auf der Súd- unb 
Weſt⸗Seite bemerkt man den Zuſammenlauf der Fluͤße Bulan 
und Achtuba, und gegen Norden iſt der ſchmale und ungemein 
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gekruͤmmte Bach Ogorodnoi befindlich, welcher bey der Ver⸗ Beſchr. der 
miſchung der Achtuba und Buſan entſpringt, und ſich in die Stadt Kra⸗ 
Alhara ergießt. Alſo ift der Hügel, auf welchem Kraſnoi Jar Dot Jar. 


erbaut iſt, eine wahre Inſel, die jedoch nicht allzuſehr erhoͤht 
üt, ſondern eine uͤberall abhangende Lage hat, auch diejenige Stel⸗ 
len nicht ausgenommen, wo ſie von den Fluͤßen, Buſan und 
Achtuba beſtroͤhmt wird. Die untere aus Thon und Sand be⸗ 
ſtehende fage des Kraſnojariſchen Ufers zeigen hin und wieder 
eine deutliche Roͤthe, welche zur Benennung Kraſnoi Jar Ge⸗ 
legenheit gegeben hat, dann Jar bedeutet im Tatariſchen ein 
ſteiles abgeſchnittenes Ufer, und Kraſnoi im Rußiſchen noth. 
Man zaͤhlt in dieſem Ort zwey hundert und ſieben und 
dreyſig Haͤuſer, wovon die meiſte gegen Mittag gelegen, alle 
aber mit hoͤlzernern, jeßo ihrem Untergang nahen, Feſtungs⸗Werken 
verſehen ſind. Dannoch aber befindet ſich zu Kraſnoi Jar in dem 
emlin eine huͤbſche ſteinerne Kirche. Die Straßen ſind ſo 
enge, daß in denſelben kaum zwey Arben neben einander durch⸗ 
kommen koͤnnen, die Haͤuſer ſo dicht gebauet, daß eine einzige 
Feuersbrunſt von Erheblichkeit ganz Kraſnoi Jar zernichten würde, 
Auf der Mitte des Kraſnojariſchen Huͤgels bemerkt man die 
Gruben, aus welchem man ſeit dem Jahr 1715 an bis 1747 
Salpeter mit Vortheile gefördert hat. Gegenwärtig bat es mit 
dieſer Arbeit ein Ende. Kraſnoi Jar ſchreibt die Urſachen der 
mangelnden Salpeter-Mutter, ich der Unwiſſenheit der Leute zu. 
Gegen bie Nordlichen Seite der Stadt zu, und auch da, wo 
ſich ehemahl die Salpeter-Gruben in der Breite verlohren, 
befinden fid) bie berühmte Kraſnojariſche Obfi-Garten, die von 
der äußern Seite durch angepflanzte überaus große Weiden vor 
der Gewalt der Winde beſchuͤtzt werden. Es bringen fethe 
ibren Beſitzern nicht einen geringen Bewinnſt ein, dann alles 
Obſt welches in Aſtrachan im Sommer und im Herbſt verkauft 
wird, ſchreibt ſich von Kraſnoi Jar her. Auch ift Se den 
rt wegen der außerordentliche großen Zwiebeln bekannt, die 
er hervorbringt, fie erreichen ſehr oft die Größe einer gedoppelten 
Manns ⸗Fauſt. Das weibliche Geſchlecht giebt fic) mit deren 
Anpflanzung befonders ab, und ich führe dabey als eine Aneckdote 
an, daß ſich die Vaͤter der Kraſnojariſchen Dirnen ein beſonders 
Verguͤgen daraus machen, die durch die Mühe ihrer Töchter ge- 
pflanzte Zwiebeln zu perl CN ihnen das Geld guter, 
2 ¡ 
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Stande ſind. Nach meinen Erfahrungen gebe ich den ^sffen ueber⸗ 
pril als diejenige Zeit an, gegen welche die Wolga bey Aſtra⸗ ſchwe Tun: 
an zu ſteigen anfángt, und als ein gewißes Kennzeichen, daß gen der Wol⸗ 
ſolche Veraͤnderung wuͤrklich vor ſich gehen werde, dient alsdann 94 
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Befobr. der Damit. fie dafür ihren Jungfraͤuligen Schmuck beſorgen mögen 
Stadt Kra- Sonſten ift es gewiß, daß fid) viele arme Weiber und Witwen ch 
fuoi Jare von der Bepflanzung dieſer Zwiebeln ganz alleine ernaͤhren. 


Die Krafnojariſche Innwohner geben ſich auch mit der 
Viehzucht ab, und niemand iſt ſo duͤrftig, der nicht ein Pferd 
und eine Kuh in Beſitz haben ſollte. Den Kuͤhen von dieſem 
Ort ertheilt man auch einen beſondern Vorzug, ſie ſind nemlich 
größer und milchreicher als andere. In den Jahren 1743 und 
46. haben die Innwohner zu Kraſnoi Jar von den Kirgis⸗Kaſaken 
vielen Schaden erlitten, die ihnen zu denſelbigen Zeiten ihr Vieh 
wegtrieben, und ihre Vorwerke abbrannten. Darauf wüthete 
eine Peſt unter Menſchen und unter den Laſtthieren, wovon noch 
jetzo der erlittene Verluſt geſpuͤhret wird. Was die Fiſcheren 
anbetrift, ſo geben ſich mit denſelben bloß allein die Kaſacken 
und andere geringe Leute ab, die Aſtrachaniſche Watagen, unter 
deren Bothmaͤßigkeit ſolche durch die Verpachtung ſtehet, ziehen 
auch den meiſten Nutzen davon. Ueberhaupt ſind die Innwohner 
von Kraſnoi Jar arm, und dasjenige Geld, welches ſie ver⸗ 
mittelſt ihrer Gaͤrten und Fiſchwehren erloͤſen, muͤſſen ſie gegen 
andere Nothwendigkeiten Aſtrachan uͤberlaßen. Es iſt in dieſem 
Ort weder ein ordentlicher Gaſthof, noch wird daſelbſt ein 
ordentlicher Jahrmarkt gehalten. Der Verkehr mit den Kalmöoͤcken 
allein bringt etwas Vortheil ein, und alle Kraſnojarer ſprechen 
aus dieſem Grunde wie die Innwohner von Zarizyn, Tſchernoi 
Jar und Jenotawſkaja die Sprache dieſes Volks. 

Die Ueberſchwemmungen, welche die Wolga zur Fruͤh⸗ 
lings⸗Zeit und in dem Sommer verurſachet, und welche fich haupt⸗ 
ſaͤchlich von dem weiter herauf in Rußland zerſchmolzenen Schnee 
herſchreibet, auch diejenige, die bey einem Süd- Wind aus der See 
entſtehen, der nicht nur dieſe in die Bewegung bringt, ſondern der 
auch ſeine Gewalt an der Wolga ſelbſten ausuͤbet, verdienen alle 
Aufmerkſamkeit, da auf die eine die Fruchtbarkeit des Landes, 
wie in Aegypten bey dem Austreten des Nilus erfolget, und da 
die andere die Kaſpiſche See-Fahrt erleichtert, indem der nahe 
an feinen Muͤndungen fo ſeichte und mit nichts, als Sand Ban. 
ken angefuͤllte Strohm dadurch ſo viel Waßer bekommt, daß die 
Schiffe, welche manchmal ſonſten einen Monath brauchen, bis 
fie von Aſtrachan nad) Tſchetyre Bugry gelangen, nun binnen 
44. Stunden dieſe 104. Werſt ausmachende Reiſe zu thun im 

Stande 


die Farbe der Wolga, welche gaͤnzlich weiß wird. Das Stei⸗ 
gen des Strohms nimmt bis gegen die erſten Tage des Junius 
zu, alsdann bleibt das Waßer vier, fuͤnf, bis ſechs Tage in 
derjenigen Menge angehaͤuft, die das hoͤchſte Steigen verurſacht 
at; nimmt hierauf wieder nach und nach ab, und gegen das 
nde des Junius befindet fid) die Wolga allbereits in ihren 
fern. Die Janwohner von Aſtrachan behaupten einmuͤthiglich, 
daß in den letztlich verfloßenen Jahren die Wolgiſche Ueber⸗ 
ſchwemmungen am erheblichſten geweſen ſeyen, doch auch in dies 
fen bat die Zunahme niemals einen vollkommenen Faden Detras 
gen. Damit man von der Beſchaffenheit der Sache gruͤndlich 
benachrichtiget werde: ſo ruͤcke ich hier diejenige Beobachtungen 
ein welche man im Jahr 1770; und in den Monathen April, May 
und Junius in Betracht des Steigens und Fallens der Wolga 
mit gebóriger Puͤnktlichkeit angeſtellt hat, 
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t Hieraus erſieht man, daß bas Waßer in dieſem Jahr 


29. 55 
25 5. es Ausgang des Aprils zu feigen angefangen, bis zum ayſten 
May die Hoͤhe von 7. Fuß und 9. Zoll erreicht, darauf 

uli us. Fuß, Zoll, Ra und nad) a genommen bat, und gegen ben 2often Julius 

5. sy wieder zur ordinairen Tiefe gelanget ift. ` 

Ganz anders verhaͤlt es ſich mit dieſer Sache oberhalb 
Aſtrachan, dann zu Zarizyn und Tſchernoi Jar ſteigt das Waſ⸗ 
er nur bis gegen den Anfang des Junius, und gegen den An⸗ 
ang des Julius hat ſolches gänzlich abgenommen. Auch erſtreckt 
ſich das hohe Waßer bey Zarizyn, wann ſolches auf das aͤuſerſte 
gekommen iſt, weit uͤber einen Faden, und unterhalb Zarizyn 
gegen Tſchernoi Jar zu, ift daßelbe noch weit betraͤchtlicher. 
Man kann ſich von der Wahrheit dieſer Sache am beſten durch 
die Baͤume uͤberzeugen, welche zur Zeit der Ueberſchwemmung 
mit unter Waßer geſetzt worden: ſo man ſie nach derſelben 
abmißt. Das Vorland oder das Thal, in welches fid) das Wol- 
giſche Waßer uͤbergießet, wird von derſelben als von einem Ocean 
bedeckt, zu dem groͤſten Schaden und Elend, welches dabey die 
Haaſen und Maͤuſe erfahren muͤßen. Groͤßeren Thieren nemlich 
als Woͤlfen, Fuͤchſen, Schweinen, u. ſ. w. iſt entweder die Zeit, 
zu welcher die Wolga austritt, vorher bekannt, oder ſie bemer⸗ 
ken doch den Anfang derſelben, und begeben ſich daher Land ein⸗ 
waͤrts in die Steppe. Die Haaſen aber, indem ſie das hohe 
Wafer uͤberfaͤllt, indem fie von ſolchem überall umgeben mere 
den, ſuchen ſich die erhoͤheteſte Stellen des Vorlandes zu ihrer 
etirade aus, und wann dann auch dieſe die Gewalt des hohen 
Wafers erfahren muͤßen, fo ift es nicht möglich, daß ein eine 
ziger ſeinem Untergang entrinnen koͤnnte; haben ſie aber ja ſolche 
erhabene Plaͤtze zu ihrer Sicherheit gewaͤhlet, uͤber welche das 
Hohe Waßer niemalen zu kreten pfleget, fo warten auf ſolchen 
Swepter Theil. í die 
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weniger Jahre werden dieſem Beyſpiel andere Städte folgen. Aſtracha⸗ 
Wenigſtens waͤre der Rath nicht uͤberfluͤßig, daß man fernerhin niſche Win⸗ 
nicht allzunahe an der weſtlichen Seite der Wolga anbauen ſollte. de. 
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Schickſal die dieſer Sachen kundige Schuͤtzen auf fie, man fängt in dite 
der Laafen fem Fall, diefe Thiere mit Händen lebendig, und die Haafeus 
und Peäuſe. Jagd ift deswegen zu keiner andern Zeit erheblicher als zu dies 


ſer. Die verſchiedene Maͤuſe-Arten, welche auf dem Vorland 
der Wolga ihr Leben zubringen, ſuchen waͤhrend des Perioden 
des hohen Waßers ſich auf eine gedoppelte Art zu retten, eine 
wie die andere aber faͤllt meiſtentheils gefaͤhrlich aus. Es giebt 
welche, die ſich aufs Schwimmen legen, und dahero Heerden 
weiſe zu der Wolga ſelbſten ihre Zuflucht nehmen, um vermit⸗ 
telft derſelben von dem oftlichen Ufer nach dem weſtlichen zu gee 
langen. Wuͤrklich greffen fid) einige dabey fo an, daß fie drep 
und mehrere Werſte auf derſelden zuruͤck legen, bis ſie endlich 
völlig enckraͤftet, mit ihrem Tode erfahren muͤßen, daß ihnen 
die Natur keine Gliedmaßen zum Schwimmen gegeben habe, 
und bis ſie alſo nur etwas ſpaͤter in ihrem Untergang denjenigen 
ihrer Kammeraden nachfolgen, die ſich ſolchen aus Mangel der 
Kraͤfte und der Geſchicklichkeit vorher unterwerfen mußten. An⸗ 
dere Maͤuſe ſuchen ihre Freyſtaͤdte auf den Bäumen, umd flet- 
tern auf dieſelbe. Da lauren aber auf fie oberhalb die Stof- 
Vögel, denen fie zu einem angenehmen Raub dienen, unb unters 
halb warten die Waͤlzen auf ſie, die ſobald ſie eine Mauß an 
den untern Staͤmmen der Baͤume erblicken, mit ihren Schwaͤn⸗ 
zen die Baume fo heftig beruͤhren, durch einen ſolchen Schlag 
die Maͤuſe beunruhigen, die zum herunterfallen noͤthigen, und 
alsdann ohne alle Barmherzigkeit auffreſſen. Eben auf dieſe 
Weiſe bemeiſtern ſich die Waͤlzen der jungen Kraͤhen, die noch 
nicht zu fliegen im Stande ſind, ſie ſpielen nemlich in dem Waßer 
ſo lange, bis eine oder bis wohl gar das Neſt herunter faͤllt, 
alsdenn bemeiſtert ſich ihr gefraͤßiger Mund der verlangten Beu⸗ 
te, und dadurch beweiſen ſie, warum ſie geſpielet haben. 

Wann nach der Ueberſchwemmung der Wolga das an 
dem oſtlichen Ufer dieſes Strohms gelegene Vorland befruchtet 
wird: ſo habe ich ſchon an einem andern Ort geſaget, daß von 
derſelben das weſtliche Ufer alle Jahr einen großen Schaden 
empfindet. Und dieſer koͤmmt eben daher, weil die Gewalt der 
Wolga nach dem Beyſpiel anderer Stroͤhme in dieſen Gegenden 
hauptſaͤchlich auf ihre rechte Seiten loßdringet. Vielleicht ver- 
ſezten die Tataren aus dieſem Grund die Stadt Aſtrachan von 
Weſten nach Oſten. Und vielleicht nach Verfluß mehrerer oder 

We 


ertragen, und wann die Welt noch nicht bald untergehen wird, 
ſo iſt man noch immer verpflichtet, fuͤr die Nachkommen Sorge 
zu tragen. : 
Der Suͤdwind, welchen man hier gemeiniglich den Wind 
aus der See zu nennen pfleget, bindet ſich an keine gewiße 


Ein kleineres Uebel zu erdulden iſt leichter, als ein größeres zu 


Zeit, doch ift er in den letzten Sommer⸗Monathen am haͤufigſten, 
und ſehr gerne ſtellt er ſich auch bey dem Anfang und bey dem 
Ausgang des Winters ein; wann es gewiß iſt, daß derſelbe die 
Kaſpiſche See-Fahrt befördert, fo bringt er hingegen diefe ſchaͤdliche 
Wuͤrkung hervor, daß der ſumpfigte Landesſtrich zwiſchen Aſtra⸗ 
chan und der Muͤndungen der Wolga, noch ſumpfigter und 
manchmalen ganz unter Wafer geſezt wird, wie dann eine 
Landreiſe von Aſtrachan nach Tſchetiri Bugri niemalen moͤglich 
iſt. Er vermehret alſo die faſt unertraͤgliche Sommer- Hibe , 
und wenn er fid) in winterlichen Tagen einſtellt, fo veranlaßt 
er nur allzu oft Katharral- und Inflamations - Sieber „wovon 
ich die Gewißheit an meinen eigenen Leib zwey mahl erfahren 
habe. Da er überhaupt den Aſtrachaniſchen Pfuͤtzen guͤnſtig iſt: 
ſo muͤſſen ſeinetwegen die Innwohner zu unterhalb Aſtrachan 
die Folgen noch nachdruͤcklicher empfinden, welche niedrige Gegen⸗ 
den in dem menſchlichen Körper verurſachen. Zu allem Gluͤck 
fehlet es den hieſigen auch an Huͤgeln nicht. Werden dieſelben 
in der Zukunft beßer benutzt, als es jetzo zu geſchehen pfleget, 
wird man die Suͤmpfe wie in Ingermannland und Finnland 
auszutrocknen ſuchen, wird man Daͤmme anlegen, wird Ge 
Beyſpiel des zeitigen Herren Statthalters die Nachahmungs⸗Be⸗ 
gierde aufmuntern, ſo iſt zu vermuthen, daß auch die Suͤdwinde 
zu Aſtrachan mit der Zeit diejenige gefährliche Wuͤrkungen nicht 
mehr hervorbringen dürften, welche fie anjego veruͤben. Oſt⸗ und 
Nord⸗Oſt⸗Winde find zu Aſtrachan mitten im Winter am 
gewoͤhnlichſten, und diefe find es auch welche den Aſtrachaniſchen 
Winter verurſachen. In dem Fruͤhling und Herbſt aber bemerkt 
man Nord- und Nord-Weſt-Winde am meiſten. 
Ohngeachtet die Wolga, ehe fie Aſtrachan erreicht, ſchon 
in verſchiedene Aerme wan iſt: ſo iſt doch der Saar 
2 y 
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Beſchr. der bey der Stadt noch 22 hundert Fuß breit. Im Winter, der befand, wo Er fie von dem jetzigen Selitrenoi Gorodok Gc Werft Bere, dei 


Mündung manchmahl einen, und manchmahl zwey Monathe dauert, friert die Wolga weiter hinunter nach der Kaſpiſchen See zu in ſehr Aſtrachani⸗ 
der Wolga. derſelbe fo feſte zu, daß ſchwer beladene Schlitten ohne Gefahr kurzer Zeit verſetzte, alſo aus den Materialien der alten Stadt ſchen Lage. 
darüber fahren koͤnnen. Gleichwohl vergeht aud) kein Jahr, ein neues Aſtrachan anlegte, und ſolches mit einer ſtarken Ring = 
wo nicht einige unvorſichtige Leute zur Winters⸗Zeit ihr Grab Mauer von Backſteinen beſeſtigte. Das jetzige Aſtrachan liegt 
in der Wolga oder in der Kutum finden ſollten. Nicht nur alſo auf der Wieſen-Seite der Wolga, da, wo dieſer Strohm 
die viele Aerme, in welche ſich die Wolga unterhalb Aſtrachan in ſo viele Aerme auszutreten beginnet, achtzig Werſte von 
ſpaltet, ſondern auch die viele Inſeln, die ſie eben dadurch bildet, ſeinen Muͤndungen entfernt. Alle Theile deßelben ſind auf 
ſind an der großen Untiefe dieſes Strohms in der Nachbarſchaft gewiße Hügeln , welche den Umfang der Stadt ausmachen, 
der See ſchuld. Man hat je zuweilen nur fünf bis acht Fuß zerſtreut, und von dieſen Hügeln muß ich zuerſt ſprechen, wann 

Wafer. Je mehr man fih der See naͤhert, deſto mehr nimmt meine Beſchreibung von Aſtrachan gruͤndlich ſeyn fol. 
der Schilf zu, in welchem ſich wilde Schweine in aͤußerſter Menge Das vorzuͤglichſte Stuͤck der Stadt oder vielmehr die 
aufhalten, die ſo wohl von demſelben, als von Waßer⸗Maͤuſen Stadt ſelbſten, eil ſich daſelbſt der Kreml, und die Feſtungs⸗ 
leben. Sobald man ſich in der See befindet: ſo bald bemerkt Werke befinden, liegt auf dem von Alters her genannten Haafen» 
man, daß ſich das Land auf beyden Seiten in die Ruͤnde Huͤgel (anden 6yropb) der in der fånge zwey, und in der 
herumziehe, allein wegen dem nun gar zu maͤchtigen Schilf iſt Breite etwas über eine halbe Werſte betraͤgt; die Lange deßelben 
kein Ort vorhanden, bey welchem man anlanden koͤnnte. Vor erſtreckt ſich von Oſten nach Weſten, ſeine rechte Seite hat ihre 
der letzten Untiefe, welche anderthalb Faden Waßer hat, liegt fage nach Norden, und wird an derſelben von der Wolga beſtroͤh⸗ 
in der See ein großes Eiland, alsdann erblickt man die vier met, die linke iſt gegen Mittag gelegen, und wird allda von 
rothe Berge (dempipe xpacubre Syrpa) und die aͤuſerſte Sandes s einem andern etwas niedrigern Huͤgel, von der Stelle, wo die 
Spitze (xpacnan seman) oder das rothe Land genannt, weil es Armenier und Tataren wohnen, vermittelſt einer ſalzigten Pfuͤtze, 
von Ferne ganz roth anzuſehen iſt. : die zu Aſtrachan den Nahmen Solontſchiak oder Solonez hat, 
Ich verſpare die natürliche Geſchichte der Wolga bey und durch welche in neueren Zeiten ein Verbindungs⸗ Kanal 
Aſtrachan, die Schifferey uͤber dieſelbe und die Beſchreibung zwiſchen der Kutum und der Wolga angelegt worden iſt, abge⸗ 
Bese thee berühmten Aſtrachaniſchen Fiſchfanges, auf diejenige fondere die oͤſtliche Seite dieſes Haaſen-Huͤgels wird von der 
Stelle dieſes Theils von meinem Sage « Buch, wo meine Fruͤhlings⸗ Kutum beſtroͤhmt, die an derſelben aus der Wolga tritt, und 
Beobachtungen vom Jahr 1772 vorkommen werden, und wo ich ihren Lauf nach Suͤden nimmt; die weſtliche aber wird von der 
alſo im Stande bin, mich über dieſe wichtige Materien in einem Muͤndung des Kanals, nach dem ſich eine ſolche der Wolga 
ate p dA erklaͤren. Ich liefere verſprochener überliefert fat, eingeſchloßen. : xi 
-tapen jego Geographiſche und Topographiſche Nachrichten von Auf den eben gedachten Haafen- Hügel folgt ein anderer, 
Aſtrachan, Nachrichten von den Innwohnern dieſer Stadt der eine gleiche Lage mit demſelben hat, ſchmaͤler als er, zu⸗ 
mie allen dazu gehoͤrigen Umſtaͤnden, und von denjenigen natür- gleich aber auch laͤnger iſt. Er faͤngt an demjenigen Ort der 
lichen Gegenſtaͤnden allein rede ich, die entweder nur allein, oder Kutum an, wo aus derſelben der Kanal gefuͤhret wird, alfo 
die wenigſtens auch im Winter zu Aſtrachan beobachtet werden da, wo das eigentliche anſehnliche ſteinerne Gebaͤude des gegen⸗ 
koͤnnen. waͤrtigen Herren Gouverneurs Beketoff befindlich ift, und endi⸗ 
Der Zaar Swan Wapiliewitſch hatte Aſtrachan den get ſich an demjenigen Ufer der Wolga, wo eine andere Muͤndung 
Haͤnden der Tataren nicht ſo bald entriſſen, als er auch zu⸗ des Kanals in dieſen Strohm uͤbertritt. Die weſtliche Seite 
gleich die Stadt von demjenigen Ort, wohin fie zum zweyten dieſes Huͤgels, iſt erhöhter als die oſtliche, und heiſt Kiſelew 
mal verlegt war, wo fie fih zur Zeit der Rußiſchen Eroberung Dugor oder auch Beſrodnaja cpi und Uliza, der M 
3 d 


befand, 


090 Y 09 A 


: : Sijinffot Bugor. Die serbi der 
e" Merfte Breit, und finger als ber Jjinffoi dis Mp 
fli che Seite deßelben beſtroͤhmt eine See, Mp cis fchaft ſchen Lage. 
Fluß war, aber nun durch die Kunſt von aller Gemeinſchaſt ſchen as 
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Veſchr. der Flecken , weil vermuchlich fremde Rußiſche Ankoͤmmlinge, die 
Aſtrachani⸗ keine Anverwandten hatten in ehemaligen Zeiten nun als Aſtra⸗ 


ſchen Lage. chaniſche Junwohner, auf dem Theil dieſes Huͤgels ihre Wohn⸗ 


bey der Achtuba die wegen des dortigen Seiden-Baues ane 
gelegte Feſtung Besrodnot Gorodok genennt wird, da fid) dahin 
in neulich verfloßenen Jahren manche Rußen , und Kaſacken, 
theils ihres Unterhalts wegen, und theils um als Fluͤchtlinge 
ihre Retirade zu finden, begeben haben, wovon jedoch die letztere 
kuͤrzlich ausgeleſen, geſtraft und an ihre Herrſchaft zuruͤck geſchickt 
wurden. Juſt in der Mitte dieſes Huͤgels wohnen die Tataren, 
dann folgen die Armenier, und das Ende deßelben nehmen 
wenige Rußiſche Soldaten und Kaufleute ein. Seine rechte 
Seite, die ihre Lage nach den Stadt⸗Mauern hat, graͤnzt an 
den Kanal, die linke aber an eine weitlaͤufige gegen hundert 
Faden breite Ebne, welche von der Kutum an Soldaten und 
Armenier bewohnen, und welche eines Theils die Kriwuſcha 
beſtroͤhmt. Dieſe Kriwuſcha tritt etwas unterhalb dem Anfang 
des Kanals aus der Kutum, ſchlaͤngt ſich anfaͤnglich etwas nach 
Weſten, trennt ſich vermittelſt eines langen und ſchmalen Huͤ⸗ 
gels von der Kutum, laͤuft aber alsdann wieder mit der Ku⸗ 
tum in einer Lage fort, die Aſtrachaniſche Gaͤrten und alle dabery 
befindliche Haͤuſer vorbey, und ergießt ſich wieder dahin, wo ſie 
hergekommen iſt. So bald die Kriwuſcha aufhört die linke 
ich ſpreche, zu berühren, fo 


ſtaͤdte aufgeſchlagen haben. Eben ſo wie oberhalb Zarizyns 


Seite des Huͤgels, von welchem 
bald endiget ſich dieſelbe mit einem andern Huͤgel, der den 
Nahmen Iljinſkoi Bugor führe, dann erſtreckt fie ſich bis zu 
dem Zarew der Tataren, binnen welchen Lauf ſie viele ſchmale 


Baͤche benetzen. Von der Besrodnaja bis an die Kutum hat 
dieſer große Huͤgel keinen beſondern Nahmen, er behaͤlt fo gar 


den von Kiſelew Bugor nicht mehr, den ſein Anfang bekam, 


der gleichwohl mit dem Fortſatz wie mit einer Kette verbuͤnden 
iſt. Auf dieſen Hügel folgen zwey andere, davon der eine der 
angefuͤhrte Iljinſkoi it, der bey dem Austritt der Kriwuſcha 
aus der Kutum ſeinen Anfang nimmt, und von Weſten nach 
Oſten ſich zwey Werſte laͤngſt der letzteren erſtreckt, davon 
aber die andere funfzig Faden oberhalb des erſteren anfaͤngt, 
mit ihm eine ähnliche Richtung bat, und von ihm nur von der 
durchfließenden Kriwuſcha getrennt wird. Er iff nur einer 


Vier⸗ 


mit der Wolga abgeſchnitten wurde, wobey gelen Seit 
das befte verrichten, damit nämlich bey dem hohen Wafer ibe 
eben beſchriebene Huͤgel, auf welchem ſich die 1 ME 
atten befinden, keinen Schaden leiden möchten. y EN u 
bey dem erſten gehoͤren e dE Ce 
trift man auch einige wenige Haͤuſer an der og 2 
gar auch eine hölzerne Kirche an, die dem Prophet Elias 
gewidmet iſt, und ados der Hügel feinen Nahmen relist 
igor zu verdanken hat. Auf dem letzteren hingegen D ée: 
Kayferliche Wein - Garten angelegt , und mie man es 
a befonderen Nahmen unterſcheidet, alfo hat er auch e 
ufer aufzuweiſen. : | SC 
i epe Hügeln bemerke ich den über erft ce 
See abermal gegen Mittag gelegenen, und von dem verſto GH 
irecktor der Kayſerlichen Aſtrachaniſchen Weingarten an 
genannten Parobitſchif ben Bugor, der fih nage l * Ms 
befindet, länger zwar als die vorhergehende, aber nich = nd 
iſt, nicht weit bey dem Ausgang derſelben astro A Ze 
Richtung abermal von ao ee y A 2 ee 
tog ihn eine große See, die ? aus 
m einen tke an den man. den acid elena 
noi nennet, gänzlich trennen würde, wofern dieſer ee 
ne über gedachten See gechlagene Brice M Hir = e 
arobitſcbiſche Hügel ift eine Werſte ee d > a 
Betracht Aſtrachans wie die vorige gegen Mittag ge eger dis 
er beobachtet auch mis BAR 558 
tag endi e f mit einem Wieſen⸗Feld, auf 1 dem epeben» 
ch See befindlich war, die aber burd angelegte Mu 
Waker verlohren hat: fo daß man daſelbſt a M UR ang 
eines offentlichen vl Tiles Gartens neugepflanzte e 
einige wenige Bäume: antrift. Soki 
= ee derjenige, auf pelhan die ane 
nianer und die Tataren wohnen, der Parobitſchiſche 1 
bungriche folgen gegen Mittag in: der Ordnung 1 u Sch 
andern, der Iljünſkiſche aber und der ihm benadh Pd pee 
ich (ngte, daß er keinen Nahmen habe, erſtrecken ſich na es 
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Beſchr. der Unterhalb Saitſchei Bugor unb Biſelew beſtehet das Ufer ee Athonici Sih ge A oe re Nach des 
Aſtrachani⸗ der Wolga von Besrodnaja an aus lauter flachem Lande, daß Ski ind wird von Jaſatſchei ugor te Lurotona Aftvachanis ` 
abgeſondert, bie eine Werft von bem Urſprung der Kutum dice ſchenKremls 


ſchen Lage. fi) in gar keine Hügel aufwirft; es hat ohngefaͤhr ſechs Werſte 


in der Laͤnge, und wird durch viele Baͤche und Seen beſtroͤhmt. 
Der erſte Fluß verlaͤßt gleich hinter Besrodnaſa gegen die Mit⸗ 
tags⸗Seite die Wolga, wird aber auch ſogleich an demjenigen 
Ort, wo er austritt, verſtopft, damit nicht die Haͤuſer der Ta⸗ 
taren, welche bey dieſem Fluß ihren Anfang nehmen, beſtaͤndig 
unter Waßer geſetzt wuͤrden. Bey dieſem Fluß nemlich beginnet 
der große Tatariſche Flecken Zarew, der faſt zwey Werſte lang 
an dem Ufer der Wolga fortlaͤuft, und alsdann von dem Fluß 
dare DroroE unterbrochen wird, welcher Wolgiſche Arm gleich- 
falls gegen Mittag von dem Haupt- Strohm austritt, acht bis 
gehen Faden breit iff, und mit der Kutum vermittelſt einer 
Bruͤcke verbunden wird. Der Fortſatz von Zarew dehnt ſich 
darauf noch etwas mehr als hundert Faden über Sara Dro- 
tob an dem Ufer der Wolga auf, in der Breite aber nimmt 
er an dem fernern Ufer sare eine halbe Werft ein. 

Boſchinakofska fort, 

b bald mit einander ver: 
einigen, von der Wol nal gegen Mittag auslaͤuft. Eine 
jedwede hat die Breite der Kutum, zuſammen genommen uͤber⸗ 
treffen ſie ſolche weit. Man rechnet, daß die erſte ſieben Werſt 
von dem Kremlin entfernt ſey. 

Von der weſtlichen Seite Aſtrachans wend 
der oͤſtlichen, nemlich zu der uͤber die Kutum gelegen 
Es iſt dieſelbe anfaͤnglich laͤngſt dem Ufer eben, auf 
aber folgen gleich drey Huͤgel, die genugſam von einander ent⸗ 
fernt find, die mit Saitſchet 25uger, Rifelew, und dem Iljinſki⸗ 
ſchen einerley Lage haben, das ift zu ſagen, die in der Laͤnge von 
Weſten nach Oſten laufen, und die alle mehr als zwey Werſte 
lang ſind. — Auf dem erſten, der dem Haaſen-Huͤgel gegen⸗ 
über zu liegen kommt, befindet fid) eine der Geburt Chriſti ge⸗ 
weihte Kirche (Ilepxoss pomaecma Xpncmona) der zweyte heißt 
Kaſatſchei Bugor, weil nemlich auf demſelben die Aſtrachani⸗ 
ſche Kaſacken wohnen, iſt mit Kiſelew parallel und von dem 
erſten vermittelſt einer ſtehenden See getrennt, die von der Bolz 
da ausfließt. Hinter Kaſatſchei Bugor folgt der dritte, der 
dem Iljinſkiſchen gegen über lieget, und auf bem fid) das Gin, 


ſter 
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fen Arm verlaͤßt, und fid) nach Often wendet. Gegen Mittag 


wird dieſer aͤuſerſte Huͤgel von der Kutum eingeſchloßen „welche 


nachdem ſie von der Wolga ausgegangen, und anderthalb Wer⸗ 
ſte gegen Süden gefloßen ift, ſich auf einmal nach Oſten wen⸗ 
det, zwey ganze Werſte in dieſer Richtung verbleibt, und ſodann 
wieder nach Suͤden zuruͤckkehret. Die nordliche Seite Aſtra⸗ 
Hans wird ganz und gar von der Wolga beſtroͤhmt, davon Dies 
er Haupt⸗Stamm, der zu allen dieſen wunderlichen Confuſionen 

elegenheit giebt, wie er von Zarizyn aus ſeine bisherige Rich⸗ 
fung nach Norden in die gegen Süden verwandelt hat, alfo 
wendet er fid) faſt unter den Aſtrachaniſchen Stadt⸗Mauern, 
abermal nach Mitternacht, beobachtet diefe Lage funfzehn Werſte 
lang, und erſt alsdann dreht er ſich wiederum nach Suͤden. Alle 
Aſtrachaniſche Huͤgel um Aſtrachan herum und von den Baſch⸗ 
makowskiſchen Seen an bis an den Salz⸗Gruben find vor an- 
dern die laͤngſte und die ſchmaͤlſte. Alle dieſelbe werden mi 
Suͤmpfen, Seen, oder in Ermangelung derſelben mit ausgetrock⸗ 
neten Thaͤlern umgeben, und die Laͤnge von allen erſtreckt ſich 
von Oſten nach Weſten. 

Das mag von der Lage Aſtrachans uͤberhaupt genug ſeyn. 
Ich eile nun zu der Beſchreibung von Aſtrachan ſelbſten. Die 
Stadt ſelbſten liegt zuverſichtlich auf dem Haafen- Hügel, dann 
daſelbſt befinden ſich die Feſtungs-Werke. Die Wohnungen der 
Tataren und Armenier auf Kiſelew, die Haͤuſer der Kaufleute 
und der Rußiſchen Soldaten in der Gegend über der Kutun bee 
trachte ich als bloße Vorſtaͤdte. Andere uͤberdieß vorkommende 
angebaute Stellen ſind entweder nichts anders, oder ſie verdie⸗ 
nen nicht einmal dieſen Nahmen. 

Ich ſpreche von der Stadt zuerſt. Der Kreml iff gee 
gen Abend auf dem erhabenſten Theil des Huͤgels, mitten auf 
feiner Haupt⸗Ecke angelegt in einem ordentlichen Drey-Eck ere 
bauet, hundert und zwanzig Faden lang, achtzig aber breit, auch 
mit einer aus Ziegel - Steinen aufgeführten Mauer umgeben, die 
ohngefaͤhr drey Faden hoch iſt, und oberhalb nach der alten For⸗ 
tifications⸗Weiſe in viele hinlaͤnglich von einander ſtehende Zin⸗ 
nen oder Spitzen auslaͤuft. An dieſen Kreml ſchließt fi) ges 

Iwepter Theil. M gen 


Beſch hr. 
Shin; 
Din 
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Mittag noch eine andere kleine 
lang, und vierzig en iſt, auc if mit einer Mauer 
von Ziegel» Steinen | ne 30 auf ihrer 
: y 3 * * LXI 
tof: chen Seit ein { 1d un aah e - = 
0 A OR REIN m Ü aden unter⸗ 
Hu t 101 ird. f =s ar See i§ V en y ahmen Sis tnor D or, 
weiches fo viel als ein 2 58 = St ber s Dann daſelbſt 
ſind oͤffentliche athena ) nen Korn, Kalch, un d atte 
bere M afer i 
kiii: taterialien auf Vormals kam man in 
pio 91 ^ t 

Ns Ger tete 8: ſtung⸗ telſt einer eigenen Pforte, die gegen 
Abend liegt b Shitnie © ‘ 
end liegt, und Sh Mn K Doroti heißt, nun aber faͤhrt man 
eremlin durch die Stadt- Mauer ſelb⸗ 

" bes Erz 2 Biſchofs gaͤnzlich durchge⸗ 

p iS nm C 4 

reml weißt nur zwey Pforten auf, davon 

qe (Hukonsckie B TEN genannt wird, 

n COI zus gewidmete, neben und oberhalb 

Kirche, juſt in ihrer Nachbarſchaft bef indli ich 

ahmen orhalean 

men erhalten, | fo RN. nmf fte juft die 

SS abt« Manel ift nach Norden alfo nach 

er ga: geler Die zweyte Pforte iſt bey d derjenigen Seite 
der Mauer gebracht, die nach Oſten f ſieht, und die Bieloi 


die achtzig Fa⸗ 


ife Stadt genannte Feſtungs⸗ Werke trennet, 

i Dieter 5 von Wort zu Wort die 
f derſelben wog ehemalen ein febr hoher 
große Sëtz unb Die Glocken d der Supe 


urien 


im s vm Soir te, fi ‘ga t man niche nur din. abb ie. kis 

uch Die t ein igehen e 
durch die Rui inen in den e Die ee 
te ae ſich alſo in dem mittleren Theil der Stadt⸗ Situ 
' bs edral- Kirche und dem Gebäude der Gouverne⸗ 


g Offer find mit dem Kreml die Geftungs - Werke 

Bieloi orod: genannt BEN den. Ihre Laͤnge erſtreckt ſich 
von der Mauer des Kremls bis zu der oſtlichen Mauer der 
ſtungs⸗ Werke, allwo man die Himmelfah btt- Pforte (Bo he- 
a) Y Ux, ihre Breite aber übererife des Kreml 

Smor zuſammen genommen, auf einige Fa⸗ 
peftun 98. Werke ſind vierwinkelicht, mit einer ganz 
lichen Many als der Kreml, umgeben, und von denſelben 


laufen 


laufen fie laͤngſt dem Ruͤcken unf 

Sie ſind mit Pforten ben; 
zwey auf der 
befiidlich find, 
von dem | 
Sov tiſche E orte 
dieſer S Ma uet ge elec gl it Ca iſt e gleicht chief | 
und richtet Ze daher mit ihrem Ende nach Weſten, nach bet 
jenigen Gegend zu, di fi ne 
dere ſuͤdliche Pforte, ift h 
und heißt Beſchotoſchnte 
den Urſprung nicht habe í mne ) bi 
geſchleift worden, und man begiebt fid) durch die 
Feſtungs⸗Werke. Von der Watſchagowſkiſchen Y 
bis zu diefer ift die Mauer noch in einem guten Zuſtand, von 
hier aber an bis nach ihrer oſtlichen Seite, iſt ſie an vielen Or⸗ 
ten eingefallen, und ohngeachtet man hc durd) Dallifaden zu 
Hülfe fómmt: fo wollen doch dieſelben den bald zu be fürchtenden 
Untergang der Aſtrachaniſchen dd ganz und gar nicht vor⸗ 
beugen, ob ſie gleich vieles Gel d koſten, und ob es gleich an 
dem iſt, daß es moͤglich geweſen ee mit demſelben dieſe Mau: 
ren ſchon laͤngſtens wieder in den gehoͤrigen Vertheidigungs⸗ 
Stand verſetzt zu haben, wann man die Summen zuſammen 
nimmt, die ſeit vielen J hr ie hölzerne Befeſti igungg « Werke 
ausgegeben worden. Verdient aber nicht das große und berühmte 
Aſtrachan, verdient nicht Aſtrachan und die ganze Statthalter⸗ 
ſchaft, welche mit der Zeit, wann die Handlung bluͤhender wird, 
und wann nuͤtzliche Plantagen im Gang ſeyn we Foro ben Nah⸗ 
men der gefeegneteften und nuͤtzlichſten Rußiſchen Provinz erhal⸗ 
ten kann, verdient dieſes Koͤnigreich nicht, daß man auf ſeine 
Sicherheit allen Bedacht nehme, und daß man daher be users 
feine Haupt⸗Stadt ſchuͤtze? Im Winter frieret s Wolga zu, 
unb alsdann hort fie auf eine Feftung zu fepn; wie vi tel man 
fi auf m wubige Nachbaren, welche Feinde der Chriſten ſind 
verlaßen koͤnne, davon mag der gegenwärtige Tuͤrkiſche Krieg ein 
redendes Beyſpiel abgeben: doch man hat eben nicht Tataren 
nöcbig, die Aſtrachan uͤberrumpeln ſollten, koͤnnten ſolches au D 
nicht Kalmuͤcken thun? Könnte niche wieder eine Periode erfche 
nen, der den Aufruhr des pm Raſins ins Gedaͤchtnis brachte 
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dieſer Feſtungs⸗Werke dicht an dieſer Mauer zwiſchen den beyden Stadt- Ges 
Pforten Staro Iſſadnye und Spaßkiſchen angelegt, und baͤude in 
deßen Kirche der Erloͤſung Chrifti geheiliget ifte Die Nordliche Aftrachaw, 
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Belgorodi Was haben fid) nicht die Kaſacken am Jaik und am Di : 
ſche Mau en luͤſten laßen? Kann man fid). auf die Treue dise eee 


u. Pforten. rodiſcher Fluͤchtlinge verlafen? Aber ich. kehre wieder zu meiner 


Materie zuruͤck. 
Bey der oſtlichen Seite dieſer Mauer 
CH i | uer iff das erſte Thor 
dasjenige, welches man die Himmelsfahrts - Bice e 
und das andere ohnweit davon zur linken, wenn man ſich nach 
Weſten wendet, durch den Rahmen Prolomannie Worota 
unterſchieden, vermuthlich daher, weil es nicht mit dieſen Feſtungs⸗ 


Werken zu gleicher Zeit erbauet worden fi 

A aci ai e fondern erft nachher 
mit Fleiß, wie die Mauer durch eine Defnung ab bas: 
aufgerichtet worden iſt, mit welcher Meynung ſo gar die Strucktur 
derſelben uͤberein koͤmmt, dann da die uͤbrige Pforten im Kremlin 


und in dieſen Feſtungs⸗Werken mit großen vierwinkeli ür 
verſehen ſind, und oberhalb alcichfats in ee 
weiſet die keinen Thurm auf, ſondern nur an den Winkeln der 
Thor⸗Fluͤgel befinden fid) ſtatt der Pfoſten ſteinerne Stutzen 
Prolom bedeutet in der Rußiſchen Sprache einen Durch⸗ 
bruch, daß ſonſten aber ganz ungewoͤhnliche Adjectivum Pros 
lomnie will hier eine Oefnung fagen, will hier eine in eint 
ſolchen Durchbruch gemachte Pforte erklaͤren. Von dieſem 
Thor an bis an den auf der Nord - Seite dieſer Feſtungs: 
Werke befindlichen Thurm iſt die Mauer ihrem Unter he 
gleichfalls nahe. Wann man ſich von den Kreml T 
gedachter ihrer Mord - Seite: wendet: fo ſtoͤßt man zuerſt af 
Kabaſchnye Worota, die von denen ihr zunaͤchſt gele em 
Drandweins - Schenken ihre Benennung: erhalten hat, der Stan 
ſchagowſ kiſchen Pforte entgegen geſetzt, und nun mit Ziegel: Stein ; 
zugemauert iff. Auf- diefe- folge: die Agarianſ kiſche, die ver 
Reſchotoſchniſchen gegen uͤber ſteht, dann die Stars: Iſſadi⸗ 
ſche, die von dem nur zu Aſtrachan bekannten Nahmen MIT 107 
ihre Benennung hat, welcher eine Stelle bedeutet, wo die e, 
den Watagen unb Ueſchugen berbey gebrachte Fiſche hingelegt 
werden; dann Iſſaſchiwat heiſt auslegen; das geſchahe ho 
ehemalen bier, und das an dieſe Pforte graͤnzende Ufer = ns 
tum hieß Iſſady, weil es aber nicht mehr geſchieht: e = 
man die Pforte Staro Iſſadnye. Nach der Staro Jaſſadn ſchen 
Pforte iſt die Spaßkiſche zu bemerken, welche ihre Dianine 
bem. Spaßkiſchen Kloſter zu verdanken hat, das behalt 


dieſer 


Mauer dieſer Feftungs » Werke ift von dem Kreml an bis zu 
den Thoren Kabaſchnye und Agarianſkye ganz von dem lega 
teren bis zur Pforte Staro Iſſadnye zerfallen, von da bis zur 
Spaßkiſchen, wieder in einen ordentlichen Zuſtand, von hier 
bis zu dem bey dem Winkel der Feſtungs-Werke befindlichen, 
von mir ſchon angeführten. Thurm mittelmäßig beſchaffen, ben 
dem letzteren ſelbſten aber gänzlich verdorben. 

Ich wende mich zu den Gebaͤuden in der Stadt. An 
der oſtlichen Seite der Stadt-Mauer befindet ſich in dem 
Kreml, die wegen ihrer Größe betraͤchtliche Haupt Kirche, 
(Coop nepxosb): welche der Metropolit Samſon in dem Jahr 
1696 auf feine eigene Koſten hat erbauen laffen. Sie ift von 
Ziegel⸗Steinen aufgefuͤhret, beſteht aus zwey Etagen, betraͤgt 
47 Schritt in der Laͤnge, zwey hundert und. fünf: und ſechzig 
aber in der ganzen Breite. Uſpenſkoi Sobor heiſt fie eigentlich, 
dann ſie iſt der ſterbenden Mutter Gottes gewidmet. Auf ihrer 
mittaͤglichen Seite befindet fid): das geraͤumige gleichfals aus 
Ziegel⸗Steinen aufgerichtete Hauß des Erz⸗Biſchofes, das 
aber ſein Alter ſchon ziemlich fuͤhlet und nicht mehr im Stande 
iff viele Heiligkeiten bedienen zu koͤnnen. Das Haupt⸗Hauß, 
in welchem der Erz-Biſchof ſelbſten wohnet, hat drey Etagen, 
und iff mit der Obern der Cathedral-Kirche vermittelſt einer 
Brice von Ziegel-Steinen verbunden. Die oſtliche und ſuͤdliche 
Seite des Biſchoͤflichen Hauß-Gehöftes umgiebt die Mauer des 
Kremlis, die weſtliche aber einige andere ſteinerne Haufers 
Auf der nordlichen Seite des Kremls bemerkt man an deve 
ſelbigen Mauer das ſteinerne Gebäude: der Gouvernements - Rana 
zelley, welches aber ziemlich; altvaͤteriſch ausſieht. Nicht weit 
davon iff. das Kloſter der Heiligen Dreyfaltigkeit (mpomgon 
nonacmipb) das jedoch anjetzo nicht mehr kloͤſterliche Dienſte 
thut, ſondern Kraft denen vor zehen Jahren bekannt gemachten, 
die ganze Verfaßung der Rußiſchen Geiſtlichkeit betreffenden 
Befehlen in eine gemeine Kirche verwandelt wurde, nach dem 
fih alle Einkünfte und Gebaͤude deßelben die hohe Krone ſelb⸗ 
ften: zugeeignet hat. Es gab dieſes Kloſter nach erwaͤhnter 


Veraͤnderung zu derjenigen öffentlichen: Schule Gelegenheit, bey 
M 3 beren: 
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Stadt; Ge: deren Anlage fid der Herr Gouverneur Beketoff beſonders d Die d den Feſtungs⸗Werken Be loi Gorod ent- Aſtrachani⸗ 
baͤude in vornahm, den Ei fer ind bi er für ſein Vaterland ee haltene G hat die bereits edachte große Feuers-Brunſt ſcher Gate 
Aſtrachan. zu beweiſen. tac wohlgemeinten Vorſchlaͤgen Anno 1767, im Auguſt⸗Monath faſt ganz lich zernichtet, einige Hof. 
[ tefer A ine ſolche Pflanz - Ed he fi ausgenomm je fi durch ein fonderbares Gluͤck an 
19 ten alle diejenige, die Luft und ger ſuͤdlichen und oſtlichen Seite der Mauer erhalten haben. Bey 
e vorne mich die Kinder der Afira ane Mauer des Schloßes laͤuft von der Pretſchiſtenſkiſchen 
Furopaifthen und Aſiatiſche Pforte an bis zu der Wosneſenſkiſchen eine Straſſe aus, wel⸗ 
| Hiſtoriſchen, Philoſophiſchen i che die Große coxaran) genannt wird. Zu der linken derfelben, 
Mathematiſchen Wiſſenſchaften unterrichtet werden ſollten, wo wann man von den Kremlin nach der Wosneſenſkiſchen Pforte 
genau Achtung zu geben verpflichtet geweſen waͤre, welche gehet, bemerke ich den anſehnlichen Rußiſchen Gaſthof, den man 
» haffe nit der Zeit zu leiſtenden Dienſten (oon u rocmanonh 480 on ) nenn Er iff aus Biegel- Steinen 
en, und ins beſondere iu beſtimmen dvo vi e éch eb mig, und ringsum mit Bu⸗ 
dor nutum tuͤchtig bewieſen. Man konnte io. Ge een. umg eben sermi ittelſt öffentlicher Stoffen iff 
den Vorſchlag des Herren Generals hoͤherer | rbauet worden die Kaufleute ſind daher verpflichtet, 

( zen. Wuͤrklich wurde eine große Anzahl Lehrlinge die i mſelben befindlich m T mietben , unb für eine jede 
angenomm Wuͤrklich dieſelbe mit Ge Gattungen von febre r Krone jaͤhrlich wanzig Rubel zu bezahlen. An 
Meiſtern verſehen. Es will aber dannoch mit der Sache nicht der oſtli chen Seite d Scheer „von der Dretfchif ſtenſkiſchen 
fo fort, wie man es gemünft ht hat, und vielleicht ift es fuͤr dieſen Pforte an nach Miteag zu, finden fih sëng Buden, im 
SOME gan Rußland noch zu fruͤh, in demſelben auf die Befoͤr⸗ welchen geringe sena aber zu d 1 Gebrauch d 8 menſchlichen Lebens 
derung der Wiſſenſchaften zu denken. nothwendigere 2 Waaren ‚in elchent mit diim Wore, diejenige 

Zwiſchen dem Ge aude der Kanzelley und dem ehemaligen Kleinigkeiten zum Verkauf ausgelegt werden, deren Entübrigung 
Troizkiſchen Kloſter iſt die Haupt⸗ Wache, hinter dem K Kloſter ſich nur die Kraͤmer zueignen. Dieſe Buden zuſammen genom⸗ 
an der nördlichen Seite der Stadt⸗Mauer die bereits angefuͤhr⸗ men mit dem Rußiſchen Gaſthof heißen Bolſchoy oder Rufitoy 
te Nikolskiſche Pforte, denn an n derſelben Mauer die aus aſar, da inzwiſchen di hloß Rauer von dem Markt und 
zwey Etagen beſtehende ziemlich weitlaͤuftige fuͤr die Gouverneurs derjenigen He Reihe an, die von geda tet großen Straße 
beftimmee Wohnung, welche aber anjetzo faf ganz unbrauchbar an, ihre "ce och Süden zu, h gaben durch eine andere ziemlich 
iſt, und worinn der zeitige nur noch ſeine geheime Expedition mit d ite Straße n en aͤ en Nahmen Bolſchoy Baſar 
der Kalmuͤckiſchen ele hinterhalb dieſer aber merkt man ͤhret ee ondert wird. 2 ichen 1 SCH chter großen Straße und der 
bie Pulver⸗Magazine an; an der ſuͤdlichen Seite der Mauer find Mauer der Befeſtit gangs Werke befinden ſich noch zwe A Alle 
einige durch ihr Alterthum gaͤnzlich leer gewordene hölzerne Haͤu⸗ ve; ‚di SE gor tzteren von Weſten nach Often erfi 
ſer, unter denen ſich in ehemaligen Zeiten die Polizey befand. cken, von die erſtere keinen y befonbern Nahmen hat, die l chere 
Vorwaͤrts derſelben liegen eiſerne Kanonen, große und kleine er di iſchoͤflich »xupeltckas) genannt wird, vern Letté, 
Bomben, welche letztere die Aſtrachaner Jadry nennen, unter freyem il iy m dem die e Kirchen» Gänge üt er 
Himmel. Warum ſolche insgeſammt mit aller Gewalt verderben Gewalt des rid aniſchen Biſchofs Re dn. 
follen, weiß ich nicht, ſondern uͤberlaße vielmehr bie Verantwor⸗ Eine dritte laͤuft von der "SWatfbagif fhen Pforte did 
tung darüber denjenigen, die es zu verantworten haben. Von Mauer mit den vorigen in einer Lage w Si ge ge 1 fid) wie⸗ 
der Herrlichkeit der Feſtung Shitnoi Dwor iſt nur kuͤrzlich derum keiner eigenen Benennung ruͤhmen. Die von b e pofa 
das Gehoͤrige erwähnt worden, außer derſelben befinden fid) auch Straße bis an die Mauer befindliche Hauser find” Däi 1, unb 
zwey unterirrdiſche Keller von Ziegel: Steinen an diefem Ort. von einem geringen Werth, auch hat die erwaͤhnte Feuer Js runſt 
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wenige von denſelben nachgelaſſen. Hingegen befinden ſich unters 
halb der ſuͤdlichen Mauer von der Matſchagiſchen Pforte an, bis 
an die oſtliche Lage der erſteren zwey ganze Reihen von Haͤuſern, 
welche die Gewalt des Feuers verſchont hat, alle aber gehoͤren 
nur armen Leuten zu, ſind nur klein, hoͤlzern, und von der ſchlech⸗ 
teften Beſchaffenheit. Die Gaſſen zwiſchen der Matſchagiſchen 
Pforte und der Reſchotoſchniſchen fuͤhren wiederum keine Be⸗ 
nennungen, doch diejenige, auf welcher ſich eine der Mutter Got⸗ 
tes heilige Kirche befindet, wird von den uͤbrigen durch den 
Nahmen Snamenſkaja unterſchieden, gleichwie auch andere Theile 
der Stadt von den in ihrer Mitte befindlichen Kirchen betittelt 
werden. Denn wann man einen Aſtrachaniſchen Innwohner fragt, 
wo er wohne, ſo antwortet er bey der Kirche des Einzuges 
Chriſti nach Jeruſalem, die (sxoackas) heiſt, bey ber Kirche 
des Nikolaus, Goſtinoi, bey dem Spaßkiſchen Kloſter, u. f. 10 

Von der Reſchotoſchniſchen Pforte bis zu der oſtlichen 
Seite der Mauer befindet fid) unterhalb der ſuͤdlichen die 
Kanoniers⸗Straße (kauonepckaa) weil naͤmlich in derſelben 
viele Soldaten wohnen, die zum Artillerie⸗Kommando gehoͤren. 
Diejenige Gaßen, welche unter der oſtlichen Mauer gelegen 
find, haben insgeſammt den Nahmen der- Woßneſenſkiſchen, 
weil die Wosneſenſkiſche Pforte in ihrer Nachbarſchaft ift, ine 
gegen diejenige Haͤuſer, welche an der oſtlichen Mauer bey der 
Prolomniſchen Pforte in dem Winkel der Seftungs - Werke von 
mehr erwaͤhnter großen Feuers⸗Brunſt verſchont blieben, werden 
von der daſelbſt befindlichen Smolenſ⸗ kiſchen Mutter Gottes 
Kirche betittelt. Der mittlere Theil der Feſtungs⸗Werke und 
die ganze nordliche Seite derſelben iſt, einige wenige Ziegel⸗ 
ſteinerne Gebäude ausgenommen, vollig aufgebrannt, jedoch 
auch dieſer ihre Daͤcher, weilen ſie nur hoͤlzern waren, wurden 
von der Flamme verzehrt. Folgende ſind wohl die hauptſaͤchlichſte. 
Das an der nordlichen Seite der Mauer zwiſchen der Staro 
Iſſadnyſchen und Spaßkiſchen Pforte gelegene Spaſkiſche 
Kloſter, welches ziemlich geraͤumig, und fuͤr ſein Alterthum ſehr 
praͤchtig iſt. Der Indianiſche und Armeniſche Gaſthof, welcher 
nicht ferne von dieſem Kloſter in der Mitte der Feſtungs⸗Werke 
zu liegen kommt, und ein einziges vierwinkelichtes Gebaͤude in 
fih faßt, das einerley Sage und Geſtalt mit dem Rußiſchen hat, 
ſo breit als derſelbe, aber um die Haͤlfte kuͤrzer iſt. Es iſt 


derfelbe, 
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derſelbe, wie der Rußiſche auf Krons- Koften erbaut worden, Stadt Ge 
und bezahlt eine jede Bude jährlich zwoͤlf Rubel Miethe, wodurch PM ig 
die Kaße über tauſend Rubel gewinner. Fuͤnf ſteinerne Kirchen Aſtrachan. 


innerhalb der Feſtungs⸗Werke, wovon ſich drey nicht weit gi 
dem Schloß nach dem Markt zu „befinden, Die Sec? beit 
Goſtinaſa, weil fie zwiſchen dem Rußiſchen Gaftho 10 Ar: 
nordlichen Seite der Stadt⸗Mauer angelegt it, uno wit is 
dem Nikolaus geheiliget. Die andere liegt dieſer Geh A 
auf der großen Straße und nennt fid) pxoackas. ‚Di 1275 
umterhalb der ſuͤdlichen Mauer hat den Magmen SE? de 
Die vierte den von der Geburth der Mutter Gottes E € 1 
Goropoamust) und ſtehet mitten auf der großen NES bas 
bey der Wofneſenſkiſchen Pforte. Die fünfte endlich die Io 
angeführte Cmonenckaa in dem nordlichen Winkel a 
Werke, zwiſchen dem Prolomnyſchen und End rad SEI 
Nur ¿rey öffentliche Gebäude befinden fid) inner 19 5 dn Si 
ſtungs⸗Werke. Das eine ift die öffentliche Brong- e be You 
bem Rußiſchen Gaſthof, von deßen Gebäude fie Së auf ber 
den vierten Theil einnimmt. Das andere ift die Polizey ie 
großen Straße nahe bey der Woſneſenſkiſchen esr í j^ ia 
Haus noch erf Fürzlic einer Privat- Derfon har, $ al 
vor einem Jahr zu dieſen Gebrauch von dae & 155 
wurde. Ueberdieß bemerkt man einige auf verſchiedenen Of 
ch abaden. i 2 0 
Ser ien klaͤglichen Zuſtand, den ee aree 
Brunſt in Aſtrachan verurſachet bat, ift au die Bocina bes 
zeitigen Herrn Statthalters ein Kayſerlicher Maps i Kee 
gemacht worden, vermoͤge deßen die ganze Stadt un 2 el 
neue erbauet, fondern durchaus mit ſteinernen Po "n 9 
den Regeln der Architectur verſehen werden folle, men a 
biefem Ende einen eigenen Plan ver ertiget, man ; bo, H med 
Prüfung und Genehmigung nad) Petersburg geſchic y Ge 1855 
dem er die letztere erhalten hat; fo geruheten der Bayle par 15 
feftit aus der hieſigen Bank, von welcher ich nit paren Bes 
chen werde, hundert und fiebenzig tauſend Ru Mire us 
Koſten vorzuſchießen. Die Krone machte ſich Ae Det Leg 
ſelbſten zu beſorgen, Die fertige Hauer aber ehe Kat 
wohnern in demjenigen Preiß uͤberlaß n, in welchem fi een 
fien zu (leben. fámen. Ja man beguͤnſtigte auch den ul = 
Iweyter Theil, N 


98 EO x AG 


Aſtrachani⸗ ten und andern Liebhabern eine Friſt von zehen Jahren, die bis 
ſche Vor⸗ zu der Zeit der Auszahlung verſtreichen koͤnnte. Eine lobens⸗ 


ſtaͤte. 


wuͤrdige, eine ben demüchigften Dank verdienende Anſtalt! Ich 
will jebo diejenige Gedanken nicht mehr aͤußern, die ich in Be 
tracht der Vorzuͤge, welche Aſtrachan fernerhin betraͤchtlich ma⸗ 
chen koͤnnten, Thon hie und da angebracht habe. So viel ift 
ohnedieß gewiß, daß es zur Ehre und Pracht Rußlands gereich⸗ 
te, wann eine Stadt, die der maͤchtige Arm eines Rußiſchen 
Zaaren den Barbaren entrißen hat, die nun das Haupt einer 
der anſehnlichſten Provinzen iſt, welche die Graͤnzen des Rußi⸗ 
ſchen Reichs in Suͤden beſtimmet, die dem Kaſpiſchen Meer das 
Ziel fegt, die der beruͤhmteſte Handlungs-Ort in dem ganzen 
Orient ſeyn koͤnnte, wo ſo viele Nationen von allerley Art zu⸗ 
ſammen fließen, wann ein folder Ort auch von außen ein fols 
ches Anſehen erlangte, das mit den innerlichen vortreflichen Eis 
genſchaften uͤbereinſtimmte. Aber noch bis gegenwaͤrtig iff zur 
Erfuͤllung dieſes Wunſches nur ein geringer Anſchein vorhanden, 
Mit dem Bauen geht es ſo langſam zu, daß ganze Menſchen⸗ 
Alter noͤthig ſind, ehe Aſtrachan fertig wird, wann man ſolches 
nicht beßer beſchleuniget. Genug ſeit fuͤnf Jahren, ſeit dem be⸗ 
kannt gewordenen Befehl ſind nur zwey ſteinerne Gebaͤude und 
drey Privat⸗Perſonen gehoͤrige, von denen jedoch nur eines voll⸗ 
kommen geendiget iſt, fertig geworden. 

Ich ſchreite zu den Aſtrachaniſchen Vorſtaͤdten, und un⸗ 
ter denſelben gedenke ich derjenigen zuerſt, die den Feſtungs⸗ 
Werken am nächften gelegen find, und welche fich mit derſelben 
auf einem Huͤgel befinden. An dem Ufer der Wolga zwiſchen 
dem Kreml und der Muͤndung des Kanals bemerkt man die 
Admiralitaͤt, welche mit einem Wall und Graben befeſtiget iſt. 
Alle Gebaͤude welche zu derſelben gehoͤren, ſind hoͤlzern, und ge⸗ 
genwaͤrtig ziemlich veraltet. Der Raum zwiſchen dem Kreml 
und der Muͤndung des Kanals nimmt uͤber hundert Faden ein, 
und dieſer ganze Platz wird von dem Admiralitaͤts-Weſen bes 
ſetzt. Gleich hinter dieſer Anſtalt und dicht an den Wall des 
Kanals ift die hoͤlzerne Petri⸗ und Pauli⸗Kirche, zwiſchen 
derſelben aber und dem Kreml alles leer, dann folgt eine ziemliche 
Anzahl von Privat⸗Haͤuſer, deren eine Hälfte erwaͤhnter Kirche 
einverleibet iſt, und die von derſelben ihre Benennung haben. 
Die andere Hälfte zwiſchen dem Kanal und Kreml bis zur 


Matſcha⸗ 
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Matſchagiſchen Pforte macht den tatariſchen Markt ( mamap- Aſtrachani⸗ 
cxoá 6a3apb) aus, dann mitten in dieſer Gegend find die tas fehe Bore. 
tariſchen Buden, bey welchen auch bie Stufen und einige weni- (tábte. 


ge Armenier bie ihrige halten. Von fruͤh Morgens an bis gee 
gen die Mittags⸗Stunde wird hier der Handel und Wandel ge⸗ 
trieben, dahingegen auf dem Rußiſchen Markt die Zuſammen⸗ 
kuͤnfte gegen Abend uͤblich ſind, ohngeachtet die Buden den gan⸗ 
zen Tag offen ſtehen. Von der Matſchagiſchen Pforte an, bis 
zum aͤuſerſten Winkel der Befeſtigungs⸗Werke zwiſchen der Mauer 
und dem Kanal, erſtreckt fid) bie Salz-See Solontſchiak ge- 
nannt, welche im Winter mit einer ungemeinen großen Menge 
Kuͤchen⸗ und Bitter⸗Salz angefüllt ift, und dahero bey der Def. 
tigſten Kaͤlte kaum zuzufrieren pfleget, im Sommer aber eine 
ſalzigte Feuchtigkeit ausdunſtet, und nach der Hand eine laimich⸗ 
te Materie zuruck läßt. Bey und in der Nachbarſchaft dieſer 
See entdeckt man bey trockenem Wetter ordentliche Salz⸗Kri⸗ 
ſtallen, dahingegen wann die Luft feucht ift, oder wann es fogar 
regnet, das Salz verſchwindet, und mit dieſem Umſtand die ſon⸗ 
ſten ſo gewoͤhnliche weiſe Farbe in dieſer Gegend ihren Abſchied 
nimmt. Dieſe See nimmt den ganzen Platz zwiſchen dem Ka⸗ 
nal und der Mauer ein, und iſt ohngefaͤhr funfzig Faden breit. 
Zwiſchen der Matſchagiſchen und der Reſchetoſchniſchen merkt 
man die Flecken Sianowa Sloboda oder Miza an, der juft 
unterhalb den Feſtungs-Werken liegt, und gegen Weſten mit 
dem tatariſchen Markt verbunden wird. Seine Lage iſt an den- 
jenigen Ort des Sees, wo ſolcher am wenigſten Waßer hat. 
Gerade bey der Matſchagiſchen Pforte befindet ſich der mit Pal⸗ 
liſadenen umgebene Oſtrog, worinnen Leute wegen allerhand Ver⸗ 
brechen, und dabey ein anderes Gefängnis Ratarga genannt, 
worinnen Menſchen wegen Criminel⸗Vergehungen verwahrt wer- 
den. Von der Reſchotoſchniſchen Pforte bis zum Kanal iſt ein 
Weg gemacht, welcher nach der tatariſchen und armenianiſchen 
Sloboda führe: Mit Schutt hat man die Calf; - See angefüllt, 
und über den Kanal iſt eine ſchlechte hoͤlzerne Bruͤcke geſchlagen. 
Wiederum in der Mitte der See hat man von der Reſchoto— 
fehnifehen Pforte bis zum Ende ber Feſtungs⸗Werke einen Fle- 
cken angelegt, welcher Kußneſchnoi Riad heißt, da der Nah- 
me von den vielen Eiſen-Schmieden herruͤhrt, die die Rußen und 

Armenier in demſelben angelegt haben. 
N 2 Außer 


Aſtrachani⸗ 
ſche Vor⸗ 


ſtaͤdte. 
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Außer der Feſtungs-Werke nad) Often, und zwar von 
der Woßneſenſkiſchen Pforte an, verwandelt fid) der Haafen - 
Huͤgel in eine ziemlich gleiche Ebne, welche ſich ſogleich darauf 
verbreitet, und ſich nach Suͤden ſchlaͤgt; zur Rechten oder nach 
Süden zu, dicht an dem Kanal wohnen Armenianer. Juſt an 
dem Winkel der Feſtungs-Werke iſt der Armeniſche Markt 
(Apomenckoú 6asapb) auf welchem Armenianer und Georgianer 
ihre Gewerbe treiben. Man verkauft daſelbſt allerley Eß⸗Waa⸗ 
ren, als Früchte, Garten-Gewaͤchſe, Fiſche, Fleiſch, Butter, 
Reiß, u. d. g. ferner Spezer eyen, Perſiſche Gummata, Gewuͤr⸗ 
ze u. ſ. w. Auch find die Buden den ganzen Tag geoͤfnet; 
hinter dieſem Markt, und in einer dem Winkel der Feſtungs⸗ 
Werke entgegen geſetzten Lage, befindet ſich die aus Ziegelſteinen 
erbaute alte Armeniſche Kirche (cmapar apwmeuckas ep: ons ) 
zwiſchen dem Kunal und derſelben ſind vier Armenianiſche 
Straßen, oberhalb der letzteren aber drey, die fid) ihrer Lange 
nach insgeſammt nach Oſten erſtrecken, und ſich faſt bis an das 
Ende des Huͤgels, wo derſelbe von der Kutum eingeſchloßen 
wird, ausdehnen; der Woßneſenſkiſchen Pforte gegen uͤber mitten 
auf dem Huͤgel merkt man das erſte Aſtrachaniſche Jungfrauen⸗ 
Kloſter an, welches von der Verkündigung Maris feinen Nabe 
men hat, es beſitzt ſolches zwey ſteinerne Kirchen, davon die 
eine eben derſelben und die andere dem Apoſtel Johannes ge⸗ 
widmet iſt, das Kloſter ſelbſt aber wird von einer Mauer von 
Ziegelſteinen umgeben. Die Zellen der Nonnen ſind hoͤlzern, 
diejenige ausgenommen, in welcher die Aebtißin (Mrymensx ) 
wohnt. Hinter dieſem Kloſter und zwar an der oſtlichen Seite 
ſeiner Mauer, wiederum auf der Mitte des Huͤgels iſt die ſtei⸗ 
nerne Kirche zum heiligen Kreutz eps orb sosapuxenia Kpecma, 
und auf der linken Seite von der Prolomniſchen Pforte an bes 
ginnet die Straße, welche Sadowaja heißt, und ſich zwiſchen 
dem Woßdwiſchenſkiſchen Kloſter und dem Ufer der Kutum 
befindet. Von der Woßdwiſchenſkiſchen Kirche an ſchlaͤgt ſich 
der Huͤgel nach Suͤden, und wird nun ganz flach, dieſe Flaͤche 
aber betraͤge in der fånge zum wenigſten hundert und funfzig 
Faden, auch iſt die Breite nicht viel geringer. Ihre Graͤnzen 
beſtimmt an der rechten Seite der Kanal, und an der linken 
die Kutum. Sie führer den Nahmen Iſſady, weil nemlich juft 
an dem daſelbſt befindlichen Ufer der Kutum eine Priſtan iſt, 

allwo 
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allwo bie Fiſche von den Watagen und 
und in Fiſch⸗Buden, die man auch If 


fi 

verkauft werden. Ehemalen ift biefe Eben 

Haͤuſer beſetzt geweſen, da aber ſolche im Herbſt des 

1768. bey einer großen Seuers- Brunft ein Raub der Flamme 
wurden, nur zwey Armenianiſche Straßen an dem Kanal au 
nommen, und eine nach Suͤden erbaut geweſene Reihe ſchlech 
Soldaten- Häufer und anderer geringer Menſchen, an bem us: 
gang dieſer Ebene, ſo hat die hohe Krone befohlen dieſe Flaͤche 
wieder mit hölzernen auf einem ſteinernen Grund erbauten Haͤu⸗ 
fern zu verſehen. Aber aud) hier gehet es eben fo langſam, als 
in der Stadt zu, dann man ſieht anjetzo nur zwey von oͤffent— 
lichen Geldern aufgefuͤhrte Gebaͤnde und nur drey anderen ar⸗ 
menianiſchen Privat-Perſonen gehörige fertig. An dem Kanal, 
und zwiſchen denjenigen armenianiſchen Haͤuſern, welche die letztlich 
angeführte Feuers⸗Brunſt verſchont hat, befindet fi) ein katho⸗ 
liſches Kloſter, das ziemlich geraͤumig und von Ziegelſteinen er⸗ 
richtet iſt, auch aus zwey Etagen beſtehet, davon die obere zum 
Gottesdienſt dienet, und die untere die Wohnung der Herren 
Patrum abgiebt. Gemeiniglich find ihrer zwey vorhanden, und 
der eine iſt dann Superior. Auf einer andern Stelle der Tera 
ritorial⸗Gerechtigkeit dieſes Kloſters wird anjetzo eine noch groͤſ⸗ 
ſere, gleichfalls ſteinerne Kirche gebauet, und duͤrfte mit eheſtem 
unter Dach kommen. Peter der erſte, als Er mit ſeiner 
Armee nach Derbent reißte, und ſich eine geraume Zeit zu Aſtra⸗ 
chan auf hielt, hat einem Capuciner - Mind), der zu gleicher 
Zeit in Aſtrachan war, die Erlaubniß zur Vollziehung dieſer 
Anſtalt gegeben, und feit diefer Zeit verſehen die Ordens- Brü- 
der von dieſer Art bey derſelben das Amt auch hier. Es giebt 
zwar einige ſehr wenige deutſche Katholiken in Aſtrachan, jedoch 
der Haupt⸗Gegenſtand dieſes Kloſters ſind die Armenianer, von 
denen entweder viele katholiſch ſind, oder bewogen werden dieſe 
Religion anzunehmen, ob ſchon dieſer Bekehrungs⸗Trieb, den 
die katholiſche Prieſter wenigſtens ehemals ſtark blicken ließen, 
und den Geſetzen der Congregation in Rom de propaganda fide 
zufolge blicken laßen mußten, mit den Verordnungen und Ge⸗ 
ſinnungen des heiligen Synods ſtreitet, inzwiſchen rechnet man 
ietzo in Aſtrachan ein und neunzig Armenianiſche Katholiſche Fa- 


milien. 
N3 Hinter 
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Fiſch⸗Kom⸗ Hinter den Armenianiſchen Straßen, von welchen ich ſo 
tor, Boͤrſe eben geſprochen babe, nach jenem ſchlechten Rußiſchen, bey dem 
und Niko Ausgang unſerer Fläche befindlichen Haͤuſern zu, liegt an dem 


l 103 


findlidje nordliche Seite des Haafen- Hirgels ift zwiſchen der Aſtrachani⸗ 
Mauer der Wolga und der Kutum gelegen, die beym hohen ſche Vor⸗ 
Waßer, den an der Mauer etwas erhoͤhteren der Staro Iſſadny⸗ſtaͤdte. 


ffaja Pri- Kanal das Fiſch-Komtor (pyisgaa xommopa) welches über vier 


ſtan. 


vor einigen Jahren den Aſtrachaniſchen Kaufleuten auf Kayſer⸗ 
lichen Befehl geſchenkte Utſchugen das Directorium fuͤhret, und 
die Fiſcherey ſowohl, als den Verkauf beſorget. Die wenigen 
Gebaͤude, welche zu demſelben gehoͤren, ſind alt und faſt gaͤnz⸗ 
lich verfallen. 
Die Nord⸗Seite des Haaſen⸗Huͤgels außerhalb der 
Stadt zwiſchen der Wolga und dem Kreml (ft ungemein femal. 
Zwiſchen dem Nordlichen Winkel des letzteren und der Nikolſki⸗ 
ſchen Pforte bemerke ich die Boͤrſe, bey welcher die aus der 
See ankommende Schiffe anlanden, und ihre Waaren ausladen. 
Aus dieſem Grund hat man daſelbſt Ambaaren angelegt, aber 
ſowohl dieſe, als die Boͤrſe ſelbſt, ſind ihrem Untergang nahe. 
Mitten in der letzteren an dem Ufer iſt das neuerbaute hoͤlzerne 
Zoll⸗Hauß. 
Der Nikolſkiſchen Pforte gegenuͤber befindet ſich derjenige 
Hafen, wo die Fracht-Schiffe, die aus Rußland uͤber die Wolga 
kommen, anlanden und lichten. Man nennt ihn Nikolſkaja 
Priſtan. Es iſt derſelbe erſt 1767 angelegt, und feine Anlage 
alſo beliebet worden, das man mitten in die Wolga Balken 
geſchlagen und dann uͤber dieſelbe ein Geruͤſt, gleich einer Halle 
erbaut hat. Die Anſtalt der Priſtan iſt vierwinkelicht. Bey 
der Nikolſkiſchen Pforte ſelbſten beobachtet man hölzerne Salz⸗ 
Ambaaren , in welchen das aus den Gruben gebrachte Salz 
zum Behuf der Aſtrachaniſchen Innwohner auf behalten und im 
kleinen, das Pud zu rg Kopeken, verkauft. Von dieſem Ort 
bis zu den Kobaſnyſchen Thor ift das Ufer der Wolga leer und 
ſchmal, daß zwiſchen der Mauer und dem Waßer kaum ein 
Raum von zehn Faden uͤbrig bleibt. Auch iſt derjenige Raum, 
welcher fidh zwiſchen dem Anfang des Kremls und der Nikolffi- 
fthen Pforte befindet, und wo die Boͤrſe mit dem Zoll- Gouf 
iff, ſchmal, breiter aber und niedriger dasjenige, welches an 
bie Agarianſkiſche, Staro Iſſadniſche und Spaf kiſche Pforte 
graͤnzet, auch ſolches mit vielen Privat- Häufern beſetzt, die ihre 
Benennungen hier von den Pforten, wie oben andere von den 
Kirchen erhalten. Dieſe außerhalb den Feſtungs-Werken = 
findliche 


ſchen und Agarianſkiſchen Pforte gegenüber feyenden Flecken aus = 
genommen, faft bis an die Feftungs- Werke felbften reicht. Auch 
Wt das Ufer ber Wolga und der Kutum zwiſchen den beyden 
Muͤndungen des Kanals uͤberall mit Priſtanen beſetzt, dann 
von Suͤden nach der weſtlichen Muͤndung des Kanals iſt zuerſt 
die Admiralitaͤt, hierauf die Boͤrſe, dann die Nikolſkaja Priſtan, 
auf dieſe die Spaßkiſche, ferner die aus Ziegelſteinen erbaute 
des Kaufmanns Demidows bey dem Anfang der Sadowaja 
und endlich die Iſſadyſche, von welcher ich bereits das noͤthige 
gemeldt habe. : 
$6 wende mid) zu einer andern großen Vorſtadt, die 

auf einem andern Hügel, die auf der Suͤd-Seite der Feſtungs⸗ 
erke liegt, und die von Sajatſchey Bugor durch den Kanal 
getrennt wird. Auf ihrer weſtlichen etwas mehr erbóbteren Seite 
welche Kiſelew Bugor genannt wird, bemerke ich den Flecken 
esrodnaſa, der aus vielen Straßen und Haͤußern beſteht, 
hundert und funfzig Faden lang, unb gegen hundert breit ift. 
Gegen Weſten beſtimmt ihm das Ufer der Wolga ſeine Graͤnzen, 
und zwar da, wo vor funfzehen Jahren die Niederlage der 
Per ſiſchen Kompagnie (mpucmans KOMflauelickag) errichtet war. 
Zwiſchen den Kanal und dem Hügel Besrodnaja befindet fid) 
eine Salz⸗See die gleichfalls Solontſchak heißt. Bey der 
Mündung des Kanals iſt ein aus wenigen Straßen beſtehender 
Flecken, den man Morffaja Sloboda nennt, weil daſelbſt viele 
Matroſen wohnen. Bey dem Dorf Besrodnaja nach Oſten zu 
mitten auf dem Huͤgel, iſt eine dem Chryſoſtomus gewidmete 
irche (uepaonb Joanna 3aamoyoma). Wegen jener Salz⸗See, 
die ſich bis hieher erſtreckt, iff zu der linken dieſer Kirche, wann 
man ſein Angeſicht nach Morgen wendet bis an den Kanal der 
ganze Zwiſchen⸗Raum leer. Zu ihrer rechten aber ſind zwey 
aͤuſer, davon das eine klein das andere groß, und mit einem 
beträchtlichen Wein⸗Garten verſehen ift. Letzteres gehoͤret dem 
Herrn Statthalter zu. Dann fangen drey tatariſche Flecken 
(Aropsı) an, davon der erſte den Nahmen des Agryſchaniſchen 
bat. Agriſchan iſt ein Tatariſches Wort, und bedeutet ſo viel 
als ein Baſtart. Es wohnen nemlich Tataren barinnen , bie 
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Sloboda it brey Theile ab. In derjenigen; welche die dritte gafarıen 
von der Okalda ift, befindet fid) die dem Nikolaus gewidmete der Afrah. 
hoͤlzerne Kirche, die auf Rußiſch nepxoss Huxonaa Yyaomsop- Batallfone. 
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Tatariſche aus Indianern entſtanden find, dann die letztere, als fie ſich in 
und die ate Aſtrachan niederließen, hatten fid) mit tatariſchen Weibern in 


Armeniſche ehliche Verbuͤndniße eingelaßen, mit denſelben Kinder gezeuget, 


Slobode. 


und dieſe haben ſich ſo vervielfaͤltiget, daß endlich ihre Zahl zu 
einer ſoſchen angewachſen, welche die Bewohnung einer eigenen 
Sloboda auf ſich nehmen koͤnnen: man nannte alſo dieſe neue 
Art von Tataren von ihrem Baſtard-Urſprung die Agriſchaniſche, 
und von ihnen betittelte man auch ihre Wohnſtaͤdte. Der zweyte 
tatariſche Flecken iſt der Buchariſche und der dritte der Gilani⸗ 
ſche, dann in denſelben wohnen Buchariſche und Gilaniſche ſo⸗ 
genannte Tataren. Alle drey zuſammen genommen, nehmen 
ohngeſaͤhr eine halbe Wert in der Länge, und funfjg bis 
ſechzig Faden in der Breite ein; fünf in die Laͤnge laufende 
und drey Querſtraßen bemerkt man in denſelben, welche letztere 
die Scheide- Wand unter denenſelben ausmachen. Die Querſtraße 
welche den Agriſchaniſchen Flecken von dem Buchariſchen abſondert, 
befindet fic) bey der unerbauten tatariſchen Metſchet, welche die 
Große (Gon h mamapckaa Me"em») genannt wird, hoͤlzern 
iſt, dannoch aber ein Fundament von Ziegelſteinen hat. Das 
Buchariſche Dorf, welches fo lang als das vorige, aber etwas 
breiter iſt und ermeldte fuͤnf in die Laͤnge gehende Straßen auf 
weißt, wird von dem Gilanifchen durch eine andere Querſtraße 
abgeſondert, auf dieſe folgt gleich das Gilianiſche ſelbſten, das 
mit dem Buchariſchen einerley Breite und Laͤnge hat, und ſich 
mit der dritten Querſtraße endiget, welche die Rußen Gkalda 
oder Schlund von einer tiefen Pfüge her nennen, die daſelbſt 
gegen Mittag gelegen iſt, fo gar, daß man hier das Ende des 
Hügels Kiſelew feſtſetzen konnte, indem derſelbe von der Chry⸗ 
ſoſtomus⸗Kirche die tatariſche Flecken hindurch) immer mehr und 
mehr flaͤcher wird, bis er endlich in eine vollkommene Ebene 
uͤbergeht, welche gedachte Grube unterbricht. Von derſelben 
faͤngt ein neuer Hügel, und mit demſelben die zweyte Armeni⸗ 
fhe Sloboda an, welche in der Lange und Breite fo viel betraͤgt, 
als alle Tatariſche Flecken zuſammen genommen, und auch 
aus eben fo viel in die fánge gehenden Straßen beſteht. In 
der Mitte derſelben iſt die große neue Armenianiſche und nach 
armenianiſchem Geſchmack erbaute Kirche, bey deren Anlage ſich 
das Haupt der Aſtrachaniſchen Armenianer Sergei Iwanow, 
b 


auptſaͤchlich verdient gemacht hat. Drep Querſtraſſen ſondern dleſe 


Sloboda 


Ha eb Ilnuxaosb heiſt; und ohnweit welcher fid) einige Rußi⸗ 
ſche Haͤuſer mit Armeniſchen vermiſchen. Nicht weit von dere 
ſelben nach Oſten zu bemerkt man die Dreyfaltigkeits-Kirche 
Sepkoss Came Tpomu) zu deren rechten, die Haͤuſer der 
Soldaten und Kaſarmen, und zu deren linken wieder Armenia- 
niſche Hütten find. Dann macht der Kanal, welcher ſich hier 
nach Mittag wendet, diefem Hügel von Often ein Ende. Zwi⸗ 
chen dem Kanal und dieſer Kirche trift man wieder verſchiedene 
rmenianiſche Haͤuſer an, und unter denſelben in der Nabar- 
ſchaft der Kirche auch einige Rußiſche. Bey der oſtlichen oder 
welmehr bey der ſuͤdlichen Mündung des Kanals, wo fid) Der- 
ſelbe in die Kutum ergießt, iſt das praͤchtige eigentliche Hauß 
des Herren Statthalters Beketof, welches unſtreitig den Nab- 
men des vorzuͤglichſten in der ganzen Stadt verdient. Hinter 
demſelben an dem Ufer des Flußes Kriwuſcha bemerkt man die 
ſchlechte hoͤlzerne Lazarethe, in welchen die erkrankte Soldaten 
der Hiefigen Batallione gepfleget werden. Weil endlich die elene 
de Beſchaffenheit derſelben allzu ſichtlich wurde, ſo hat die Ober⸗ 
kemmendants⸗Kanzelley den Bedacht genommen, neue und befe 
ſere anzulegen; wann ich in dieſer Beſchreibung auf die Gegend 
inter der Kutum komme: fo werde ich derſelben gehörige Er- 
waͤhnung thun. Bey den gegenwaͤrtigen Hoſpitaͤlern endiget das 
fer der Kutum dieſen Hügel, 

Die Tatariſche und Armeniſche ſowohl, als die ihnen 
Watermifite Rußiſche Haͤuſer find insgeſammt nach einer gewißen 
Irdnung angelegt, fie befigen eine mehr oder weniger erhebliche 

reite, und ſtehen auch in einer gehoͤrigen Entfernung von ein⸗ 
ander ab, anders, als in den uͤbrigen Vorſtaͤdten, wo es kein 
Dunder war, wann fie von Zeit zu Zeit eine einzige Feuers- 

runſt gaͤnzlich aufgerieben hat. Dannoch giebt es außer drey 
der vier ſteinernen keine andere als hoͤlzerne unter dieſen tata⸗ 
riſchen und armeniſchen Haͤuſern, deren Straßen, welche fie bt, 
en, breit und gerade find, Denen Innwohnern von Besrod⸗ 
Naja gereicht dieſes zu keiner geringen Beſchwerlichkeit, daß der 
Dügel bey dem Kanal niedrig, und deßwegen mit Salz -Wafer 
bp beftändig angefüfft ift, daher dann ſowohl keine gute Keller 
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gegraben werden fónnen, als auch bie meife Jahrs⸗Zeit 
en durch der Laim u np n ſo groß iſt, daß man die 
Kanal, gelegene n nur mit der gróffen. Mühe zu 
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Sloboden Oſten wendet, ein Landesſtrich, welcher etwas über eine halbe 
fiber d. Ku Werſte betragen mag, iff ganz und gar mit Rußiſchen Gebaͤuden 


lum. 


angefuͤllt, die man fuͤglich in 4 Sloboden eintheilen kann. Die 
erſte, welche ſich bey dem Anfang der Kutum befindet, wird 
von einer der Kaſaniſchen Mutter Gottes gewidmeten, daſelbſt 
anzutreffenden Kirche die Kaſaniſche genannt. Sie beſteht aus 
vielen Gaßen und Häufern denen nach Süden ein kleiner Bach 
die Graͤnze beſtimmt, welcher von dem an ſeinen Ufer gelegenen 
Kayſerlichen Apotheker - Garten, den Nahmen Apotekarſkoi 
Serif hat, und auch ſonſten der Hahnen-Fluß, Petuchow Jerick, 
genannt wird. Die andere Slobode bemerkt man zwiſchen 
dieſem Bach unb der Lukowka, die keine befondere Benennung 
unterſcheidet, ſondern nur ſchlecht weg durch die jenſeitige Gegend 
der Kutum kenntlich gemacht wird. Sie iſt etwas uͤber eine 
viertel Werſt lang und ohngefaͤhr funfzig Faden breit, ihre 
Haͤuſer ſind hoͤlzern, und laͤngſt dem Ufer erbauet. Juſt an 
dem Geſtade der fufomfa und bey dem Ende dieſer Slobode 
trift man Ueberbleibſel eines oͤffentlichen Gartens an, in welchem 
noch ganz neulich allerley Arten von ſeltenen Thieren und Li: 
geln, die ſich bey der Kaſpiſchen See ſowohl hier, als in dem 
benachbarten Perfien auf halten, gehegt, und lebendig nach 
Petersburg geſchickt wurden; es hat aber nun dieſe Anſtalt ihr 
gaͤnzliches Ende erreicht, weil ſo wohl der Garten als der 
Tranſport vielen Aufwand erforderte, als auch und haupt⸗ 
ſaͤchlich, weil kaum der funfzigſte Theil von demjenigen nach 
Petersburg ankam, das man aus Aſtrachan abſandte. Da nemlich 
bey der Wartung dieſer Thiere und bey dem Tranſport derſel⸗ 
ben die unverantwortlichſle Fehler und abſcheulichſte Betruͤgereyen 
vorgiengen, ſo konnte es nicht anders ſeyn, als daß endlich der 
Hof von einer Sache abſtund, deren Vollziehung theils zu 
feinem Vergnuͤgen und theils zu feiner Zierde, gereichen würde, 
Kundige Leute inzwiſchen werden mit mir behaupten, daß gar 
nicht viele Koſten noͤthig waren einen ſolchen Thier-Garten zur 
vollkommenen Befriedigung des Hofes und in einer weit an— 
ſehnlichern Beſchaffenheit zu unterhalten, als ſich des eingegan⸗ 
genen ſeine ruͤhmen konnte. 

Bey hohem Wafer werden die beyden Fürzlich angeführten 
Sloboden gänzlich uͤberſchwemmet, und die Leute find genoͤthiget, 
vermittelſt kleiner Fiſcher⸗Bothe von einem Ort zu dem andern 
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zu kommen. Kaufleute wohnen in denſelben, die ſich genoͤthiget 
ſahen, nach der großen die Stadt betroffenen Feuers⸗Brunſt 
ihren Aufenthalt dergeſtallt zu verändern; man trit auch Solda⸗ 
sen und anderer Leute Haͤuſer daſelbſt an. 


Die dritte Slobode befindet ſich zwiſchen der Lukowka 
und demjenigen unbenannten Huͤgel, von dem ich geſagt habe, 
daß (id) das Kloſter des 2(tbanafit Athonici befinde. Von dem 
auf ihrer Mitte ungebauten Johanni dem Taͤufer gewidmeten, 
und daher Iwanowſkoy Monaſtir genannten Kloſter hat ſie 
ihren Rahmen. Ihre Laͤnge betraͤgt an dem Ufer der Kutum 
eine viertel Werſte, ihre Breite etwas mehr, und nimmt letztere 
gegen Ofen alle Jahr was zu, weil Soldaten und andere gee 
meine Leute nach derſelben Seite hin anzubauen immer fortfahren. 

ie Haͤuſer ſind alle neu, geziemend geordnet, durch breite 
Straßen abgeſondert, und hoͤlzern, allein das weitlaͤuftige Kobä- 
owiſche ausgenommen, welches fid) dicht an der Kutum befin⸗ 
et, auch das Iwanowſkiſche-Kloſter iff von Ziegelſteinen auf 
geführer, und mit einer aͤhnlichen Mauer umgeben. Nach ben 
neuen Synodal⸗ Verordnungen ſoll folches in eine gemeine Kirche 
upuxoanaa nepbkorp) verwandelt werden. 


: Endlich it jenſeits der Kutum die vierte Slobode, welche 
die Emthurtſcheiſche heißt, die an dem Ufer der Kutum etwas 
Uber eine viertel Werſte in der finge, und in der Breite 
ohngefaͤhr roo. Faden beträgt, in welcher Soldaten, Kaufleute, 
und gemeine Leute wohnen, die bloß aus hölzernen und meiſt 
kleinen Haͤuſern beſteht. Obſchon ſich zwar hier bey derſelben 
die Kutum nach Oſten wendet: ſo erſtreckt ſie ſich doch wohl 
Uber 100, Faden an dem Ufer bes Flußes weiter, erhält aber 
hierauf vermittelſt des obgedachten neuen Hoſpitals ihre End⸗ 
ſchaft, das aus zweyen Etagen beſteht, ſehr geräumig iſt, auch 
außerliche Schönheiten hat, und der Aſtrachaniſchen Oberkom⸗ 
mendants⸗Kanzelley alle Ehre machen wird, wann ſie inskuͤnftige 
für den Unterhalt und die Pflege erkrankter Soldaten eben fo 
zu ſorgen belieben duͤrfte. In der Mitte der Emthurtſcheiſchen 
lobode trift man zwey Kirchen an, eine iſt ſteinern dem 
Erz⸗Engel Michael gewidmet, und erſt neulich auf Koſten des 
‘aufmanns Scharipins erbaut worden, die andere aber neben 
diefer von Holz aus den Truͤmmern einer veralteten aufgeführr, 
O 3 gleich 
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Auftrag, die Material: Rammern zu Petersburg und Moskau 
damit zu verſehen. 

Hinter dem Apotheker-Garten iſt nach Oſten, wo das 
Land huͤgelicht wird, die ſteinerne der Geburt Chriſti geheiligte 
Kirche (yeprxosb poxaecmsa Xpucmora) und bey derſelben eine 
geringe Anzahl Privat⸗Haͤuſer, die ein kleines Dorf bilden. Zu 
dieſer Kirche gehoͤren die zwey Kutumiſchen zwiſchen dem Apo— 
theker⸗Bach und der Lukowka gelegene Flecken. Hinter derſelben 
erſtrecken fich abermals Privat⸗Haͤuſer laͤngſt dem Hügel und 
etwas mehr als eine Werſt, das oſtliche Ende aber des letzteren 
iſt unbekannt. Bey dem Austritt der Bolda aus der Wolga 
merkt man das Boldinſkiſche Kloſter an. Vorher war hier nut 
eine hölzerne Kirche befindlich, ſeit einem Jahr aber hat ſolche 
der Biſchof an das Ufer der Wolga verſetzt, ſtatt derſelben eine 
ſteinerne aufgebauet, ſolche mit einer Mauer umgeben, und 
darinnen einigen Moͤnchen ihre Wohnungen angewieſen. Von die⸗ 
fer Kirche hat auch das offer den Nahmen Woßekreſenſkog 
Monaſtir. Auf die Kutumiſche Gaͤrten folgen der Tataren ihre 
ſammt ihren Doͤrfern. Als das entfernteſte Vorwerk von Aſtra⸗ 
chan kann man das ſtattliche Land-Guth Tſcherepacha anſehen, 
das der gegenwaͤrtige Herr Statthalter vor einigen Jahren ane 
gelegt hat. Weil es das erſte und noch bis jetzo das einzige 
adeliche Guth in der Nachbarſchaft von Aſtrachan iſt, ſo kann 
ich nicht umhin eine genaue Beſchreibung davon dieſem Tage⸗ 
Buch einzuverleiben, von den tatariſchen Doͤrfern aber werde ich 
bey der Geſchichte der hieſigen Tataren handeln. 

Das sand- Guth Tſcherepacha hat feine Benennung von 
dem Fluß gleichen Nahmens, der zwiſchen der Bolda und der 
ſo genannten neuen Kutum ſeinen Lauf hat, iſt eine wahre In⸗ 
ſel, welche dieſe drey Fluͤße und die ſo genannte Kutum bilden, 
und zu denen ſich noch uͤberdieß zwey große Seen geſellen, da⸗ 
von, der erheblichſte in die Bolda auslaͤuft, und der andere auf 
der einen Seite die neue, auf der zweyten die alte Kutum auf⸗ 
nimmt. Es gehoͤrte dieſer Diſtrickt ehemalen der hohen Krone 
zu, iſt aber vor ohngefaͤhr ſechs Jahren von der Moskowiſchen 
Land⸗Meßerey an den Herrn General Beketoff kauflich abgelaßen 
worden. Man kann ſich leichtlich vorſtellen, daß ein mit Waßer 
um und um umgebenes Land ſehr vielen Fleiß erfordert habe, 
daßelbe zum Anbau tuͤchtig zu machen, dannoch gluͤckte e 
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att Erdreich auf Tfherepaha 1454. Deßaͤtinen ſammt 1607. Faden, 
Bugor und unb unter demſelben find nur 686. Deßaͤtinen und 1394. Fae 
Kayferl. den begriffen, welche fon vorher brauchbar waren, ehe det 
wo Fleiß das feinige that. Dann die Fluͤße, Seen und Suͤmpfe 

ei find hier gar nicht mitgerechnet. Man kann hieraus ſowohl auf 

die Groͤße des Fleißes, als auf die Koſten ſchließen, die mit 
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cher Platz enbiget das ganze Dorf. In demſelben bemerkt man Kayſerl. 
das Comtor ſelbſten, das neue ſteinerne Hauß des Directors, Garten⸗ 
gewoͤlbte Keller, Pferde⸗Staͤlle und Zeug⸗Haͤuſer, die Oran⸗ ont 
gerien find ſolchem an der Oft-Seite beygefuͤgt. Sang den Geſchicht 


Rü ? i i des Wein⸗ 
Riden des Hügels und gleichfalls nach Often erſtrecken ſich die Gent 


dieſer Anſtalt verbunden waren, ja man kann faſt mit Gewiß⸗ 
heit behaupten, daß ſich ſchwerlich eine andere Perſon der Ans 
lage von Tſcherepacha hätte unterziehen koͤnnen, als diejenige, 
die es gethan hat. 

Ben der Suͤdſeite der Aſtrachaniſchen Vorſtaͤdte koͤmmt 
Slinffoy Bugor am erſten zu betrachten vor. Auf ber ete 
habenſten Stelle deßelben und an dem Ufer der Kutum befindet 
ſich die Elias - Kirche, die dem ganzen aus lauter Garten beftes 
henden Huͤgel den Nahmen gegeben hat. Bey derſelben ſind 
einige Aſtrachaniſchen Kaufleuten gehörige Haͤuſer, die zuſammen 
genommen einen kleinen Flecken bilden, der jedoch keinen befon= 
dern Nahmen hat, ſondern nur durch eben dieſe Kirche, kennt⸗ 
lich gemacht wird, wann man nemlich die Haͤuſer bedeuten will, 
fo ſagt man avoponb y Hasu ITpopoxa. 

: ‚Das merkwuͤrdige Kayſerliche Garten - Comtor befinbet 
fib gleich hinter bem Iljinſkiſchen Hügel auf dem ſogenannten 
Parobitſchiſchen, ja man trift eine zu demſelben gerechnete Re— 
ben⸗Schule an dem aͤußern Ende deßelben an. Nach Weſten 
iſt die Vorſtadt noch unbebaut, dann folgen aber die Behauſun⸗ 
gen der Gartner und Arbeits⸗Leute, die ein Dorf ausmachen, 
das aus drey in die fånge laufenden und einer Querſtraße bes 
ſteht. Klein und hoͤlzern find die Gebäude, aber regelmäßig 
aufgeführte. Es ift nemlich zu wißen, daß dices Garten: Com- 
tor nicht etwa Garten-Angelegenheiten in kleinen beſorgt, ſon⸗ 
dern daß gegen 300, Menſchen unter ſeinen Befehlen ſtehen 
welche groͤſtentheils ſein Eigenthum ſind, und daß es ſich auch 
zur Vermehrung ſeiner Einkuͤnfte mit andern Beſchaͤftigungen 
als dem Weins Bau abgiebt, wie es denn zum Benfpiel den 
Hof mit allerhand Arten von Früchten verſieht, manchmalen ein 
Schiff nach Perſien ſchickt, Ziegelſteine brennt, Holz verkauft 
Brandtwein⸗Brennereyen hat, u. ſ. w. Auf der Nord- Seite 
des Parobitſchiſchen Bugors iſt eine hoͤlzerne der Mutter Gottes ge⸗ 
widmete Kirche die Tuxsuuckaa heißt, und ein großer oͤffentli⸗ 


cher 


Wein Gärten in einer ununterbrochenen Reihe und zwey Arme⸗ 
niſche beſtimmen ihre Graͤnzen, dann die Guferfte Spitze des 
Huͤgels ift unbebaut. Man weiß aus dem Olearius, daß ein 
Oeſterreichiſcher betagter Moͤnch, der als ein Gefangener hieher 
kam, und ſich nach der Hand zur Griechiſchen Kirche bekannte, 
die erſte Perſiſche Wein- Sede in Aſtrachan gepflanzt, und zu 
einem ſchoͤnen Wachsthum gebracht hat. Wie ſich ſolcher an⸗ 
faͤnglich dieſer Arbeit bloß aus einem Privat» Trieb unterzogen, 
alſo verrichtete er hernach dieſelbe durch einen groͤßern Reiz auf⸗ 
gemuntert, und im Jahr 1613. legte er auf Zaariſchen Befehl 
einen offentlichen Wein⸗Garten an. Viele Buͤrger folgten ſei⸗ 
nem Beyſpiel und im Jahr 1640. wurde Jacob Botmann aus 
Gottorp gebuͤrtig, als ordentlicher Wein⸗Gaͤrtner zu Aſtrachan 
beſtellt. Jedoch erf den Zeiten Peter des Großen war es 
auf behalten, daß ſie auch in dieſer Sache die noͤthige Verbeße⸗ 
rung beſorgen ſollten. Dieſer große und unſterbliche Kayſer mach⸗ 
te die erſte Anlage zu dem gegenwärtigen Garten⸗Comtor. Weil 
er glaubte, daß ſolches auf ſeine eigene Koſten am geſchwinde⸗ 
ften zu Stande kommen wuͤrde: fo ſchonte er derſelben des all⸗ 
gemeinen Beſtens wegen nicht, und ernannte einen gewißen Fran⸗ 
jofen Nahmens Doffuet zum Ober⸗Aufſeher über daßelbe. Dem 
fehlte es weder an Fleiß noch Geſchicklichkeit ſein Amt mit ge⸗ 
hoͤriger Treue zu verwalten, und nachdem er dieſes 37. Jahr 
lang gethan hatte: ſo bat er Alters wegen um die Erlaßung, 
die er auch im Jahr 1752. erhielte, und dem Major Parobit⸗ 
ſchen mit dem Verluſt ſeines eigenen Gartens zum Nachfolger 
bekam. Jederman, der ſich einiger Kenntniß von Aſtrachan und 
öfonomifcher Einſicht ruͤhmen kann, der muß dieſem letzteren nate 
ſagen, daß bie Aſtrachaniſche Wein⸗Gaͤrtnerey durch fein Gee 
ſchick und durch feine unermuͤdete Emſigkeit vortreflich verbeßere 
worden iſt. Und wann niemand dießfalls fuͤr ihn Buͤrge ſeyn 
wollte, ſo wuͤrde ſich die haͤußliche Verfaßung des Comtors zu 
einem auſwerfen, deren ſich ſolches bey dem Parobitſchiſchen Rea 
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Befchaffen, leichter Wechſel ſchreiben, als ſolche entrichten koͤnnen, daher 
heit der Pri- auch nur diejenige zu dieſer Bank ihre Zuflucht nehmen, deren 
vat⸗Haͤuſer Schickſal ihnen alle andere Wege zum Geldlehnen benommen hat. 
u. ber Lu Wie durch ſolche die Befoͤrderung des Baues zu Aſtrachan 
go unterſtuͤtzt werden ſoll, berúbree ich anderwaͤrts, und fuͤhre jetze 


nur noch dieſes an, daß die Direction uͤber dieſelbe einen eigenen 
Comtor, das ein vornehmer Staab Officier kommandirk, 
vertraut iſt. 

Was die Privata Håufer in Aſtrachan anbetrift, fo melt 
die Gegend uͤber der Kutum die Tatariſche und Armeniſche 
Slobode, wie auch Zarew von ſteinernen ſo wohl als von 
hoͤlzernen die Beſte auf. Es ſind ſolche ziemlich gut, und ſie 
ſtehen auch in einer genugſamen Entfernung von einander abe 
Hingegen in den Vorſtaͤdten, welche unterhalb der Feſtungs⸗ 
Werke zu liegen kommen, auf dem tatariſchen Markt in dem 
Flecken Sianowa, auf den Parobitſchiſchen Bugor und in der 
Nachbarſchaft der Woßneſenſchiken, der Agarianſkiſchen und der 
Staro Iſſadnyſchen Pforte trift man die aller ſchlechteſte und 
durch ihr Alter ſchon gaͤnzlich verdorbene an, und es iſt ſchon 
erinnert worden, daß diejenige von keiner beßern Beſchaffenheit 
ſeyn, welche in Beloi Gorod nach der Feuers Brunſt übrig ges 
blieben ſind. 


Die Errichtung der Lutheriſchen Kirche in Aſtrachan gruͤn⸗ 
det ſich mit allen in Rußland befindlichen, theils auf eine all⸗ 
gemeine Verordnung, und theils auf eine ſpecielle Ukaſe. Jene 


iſt unter den 16ten April 1702. nicht nur in dem ganzen Rußi⸗ 
ſchen Reich, ſondern auch in Deutſchland bekannt gemacht wor⸗ 
den; dieſe ſchreibt ſich von Peter den Erſten her, iſt aber, 
da die Kirche Anno 1729. in der Thrift - Mache abbrannte, mit 
allen andern Urkunden verlohren gegangen, dannoch weiß man 
zuverlaͤßig, daß beſagte Aſtrachaniſche kutheriſche Kirche nicht 
allein unter der glorwuͤrdigſten Regierung Peter des Erſten 
ihre Privilegien und Freyheiten ungekraͤnkt genoßen hat, ſondern 
auch babep in der folgenden Zeit von Dero hohen Thronfolgern 
allergnaͤdigſt erhalten worden iſt. 

Es hatte ſich zwar ſchon in dem 
ſehnliche Lutheriſche Gemeine zu Aſtrachan verſammlet gehabt, ſie 
war aber noch nicht im Stande eine Kirche anzulegen, und wie 
im Jahr 1705. bey dem bekannten Aufruhr der Strelizen alle 


Deutſche, 


Jahr 1702, eine arte 


Bä Y Ga Uu 


Deutſche, nur ben Obriſten Berner, den Schiffs-Capitain Renz Geſchichte 
tel und eine arme ſchwangere Lieutenants- Frau ausgenommen, der Luthe⸗ 
jaͤmmerlich niedergefäbele wurden, fo zerſchlugen fich alle Anfchlä- riſchen Kir 
ge, bie man in dieſer Sache gemacht hatte. Auch diejenige che in Aſtr. 


Deutſche, bie fid) nach dem Streliziſchen Blutbad wieder in A⸗ 
rachan eingefunden hatten, hielten ihren Gottesdienſt in einem 
Privat- Haufe bis fie im Jahr 1713. den Priefter Zechelius zu 
ihrem Lehrer beruften, und zu gleicher Zeit eine hoͤlzerne Kirche 
aufrichteten. Ein ebener und geraumer Platz in Schitnoi Dwor 
wurde zu derſelben von der Gouvernements-Kanzelley angewie⸗ 
en, und ſodann von der Gemeine mit Palliſaden alſo umgeben, 
daß die Kirche, das Paſtorat-Hauß und die Schule zuſammen 
eingefaßt wurden. Gleich nach dem Brand 1729. dachte man 
drauf die eingeaͤſcherte Kirche wieder durch eine andere zu cre 
"Ben. Man kam damit in folgendem Jahr zu Stande, als 
aber 1747. die Gottſeelige Kayſerin Eliſabeth einen Befehl 
ekannt machen laßen, vermoͤge deßen die Stadt nach einem an⸗ 
ern Plan erbauet werden, und juſt da die Kaſarmen ſtehen 
Olten, wo fid) diefe Kirche befand, fo wurde der Gemeine zur 
erſetzung und abermaliger Auferbauung der Kirche ein anderer 
atz in der neuen Armeniſchen Slobode nicht weit von dem 
anal angewieſen, und ihr darüber ein neuer Befeſtigungs = 
ief gegeben. Es konnte nicht anders ſeyn, als daß durch 
tefe unerwartete Vorfallenheiten die Gemeine wieder Ausgaben 
"reiten mufte, die ihr ſchwer fielen. Sie nahm daher den 
eytrag guter Freunde, unter welchen ſich der Herr Collegien⸗ 
Ath Lerche beſonders hervorthat, mit Dank an, und mit Vere 
underung erkannte ſie die Unterſtuͤtzung, die ihr ſogar Tataren 
und Indianer angedeyhen ließen. Da inzwiſchen dieſes Kirchen⸗ 
Jebåude auch jego nur von Holz aufgeführer war, fo naͤherte es 
ich bald nach ſeiner Verſetzung dem gaͤnzlichen Zerfall immer 
augenſcheinlicher. Man entſchloß fid) bey dem Kayſerlichen Jus 
tiß⸗Kollegio um die Erlaubniß einer Collecte anzuhalten, und 
nachdem man ſolche erhielt, auch Anno 1752. die eingeſammlete 
elder empfieng, ſo wollte man nun auf die Erbauung einer 
neuen Kirche mit Ernſt dringen, bis man ſich bey einem ge— 
auen Ueberſchlag verſicherte, die eingegangenen Gelder ſeyn zur 
ollfuͤhrung dieſer Abſicht bey weitem nicht hinlaͤnglich. Man 
wandte ſich noch einmal nach St. Petersburg. Die xs 
ote 
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oder C*) Saffafhnije Tataren wurden fie anfá nglich, | und werden 
e auch noch von ben Rufen betittelt, weil der Baar Iwan 
Vaßilſewitſch nach der Einnahme des Aſtrachaniſchen „Könige 
reichs alle von dem Chan den Murſas und ſchwarzen Tataren 
abgefallene zu Aſtrachan in Dienſten genommen und mit einem 
Safi ſſak oder mit einem Tribut belegt hat. Man theilt fie fuͤglich 
in die Jurtowiſche und in die Kotſchewnyeſche ein. Jene ſind 
hafte Tataren, dieſe ziehen Hordenweiſe herum, als nach- 
gebliebene Unterthanen derer dem Rußiſchen Scepter gehorſam 
gewordenen Fuͤrſten. Azulnye nennt man diejenige von den 
Jaſſakiſchen Tataren, die in Dörfern wohnen, dann Asul bez 
deutet in der Tatariſchen Sprache ein Dorf. 

Von den Kotſchewnyſchen Tataren ſind heutiges Tages 
wenige mehr vorhanden, dann da die Kalmuͤcken Jut Wolga 
Um. fo vereinigten ſie ſich mit denſelben und ergaben ſich der 

Macht des Taiſcha Chans nachgehends aber giengen viele von 
ihnen nach der Krimm und Kuban, einige ſo gar zu den 
irgis⸗Kaſacken und Baſchkiren über, Für jego e man nut 
Mod) febr wenige unb überaus kleine Horden in der Nagaiſchen 
Steppe, hauptſaͤchlich auf dem Kißlariſchen Wege E und aud) 
diefe. fónnen Reiß aus nehmen, wie und wann es ihnen 
gef fällig ift. 

Die Jaſſakiſchen Tataren mußten nach der Einnahme 
von Aſtrachan dieſelbige Abgaben erlegen, die ſie vorher neben 
andern ihnen aufgelegten Buͤrden ihrem Eban zu geben ſchuldig 
waren. Ihre Anzahl war nicht geringe, dann zu den Zeiten des 
Jaaren Boris wurde von fünf und ME tauſend Bogen 
Jaſſak genommen, und noch in dem Jahr 1715, da die un 
miſchen T afaren nach Aſtrachan kamen, waren fie zwölf taufer 

‘ann ſtark. Nachgehends blieben nur noch zwey tauſend 129 
und o Geer artig iſt ihre Anzahl noch betraͤchtlicher geſchmolzen. 
Os wurden dieſelben von uralten Zeiten ber in Se oder 
Dörfern eingetheilet, und über ein eco Dorf ein Tabun⸗ 
noi Golowa oder ein Staroſt geſetzt, welcher ihr Richter war. 
ES Staroſten bekamen auch von jeher eine geringe Beſoldung, 
dweyter Theil. Q und 
p A ee ei s PANES 
(*) Der Herr Collegien- Rath Miller ſchreibt in der Sammlung 


Muß iſcher Geſchichte aus Gelegenheit der Sibiriſchen Tata- 
ren Jaſaſchei, 


Beſchr. der 
Aſtrachani⸗ 

ſchen Ta⸗ 

taren. 
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KS , mit Wefhugen und fánberepen beſchenkt, auch ihren Verdienſten gefahr. der 
Beſchr. der und bey gewiffen Gelegenheiten erhielten fie Zulage. Da aber gemäß (bezahlt,) beſoldet. Einige von ihnen ließen ſich mit Aſtrachani⸗ 
Aſtrachaui⸗ der grófte Theil von biefen Iſſakiſchen Tataren nach der Krimm allen ihren Unterthanen als die Schaidiakows, Uruſſows, Bach- ſchen La: 
ſchen Tata: und Kuban übergegangen ift, fo giebt es nun Tabunnye Golowi, tiarows, u. fo. w. taufen. Bey der vergeblichen Belagerung, fate. 
ren. die nur noch uͤber zwey oder drey Perſonen zu befehlen haben, mit welcher die Türken unter der Regierung des Sultan Selims 
und dannoch genießen ſie ihr Gehalt, ja auch Anverwandte von des zweyten Aſtrachan bedrohten, hatten ſie 10 tauſend Mann 
denſelben und ganz fremde eignen ſich denſelben zu, nach dem in ihren Dienften einer ſolchen großen Anzahl aber wird ſon⸗ 
viele von ihnen geſtorben ſind. Es giebt ſo gar ſolche Tatariſche ſten an keinen Adern Ort weiter erwaͤhnet. 
Staroſten, die ſich fremde Doͤrfer von verſtorbenen Perſonen Die Murſas von welchen ich ſpreche, haben leibeigene 
angemaßt haben, und alſo auf eine ganz unrechtmaͤßige Art Unterthanen, welche Jamiaki genannt werden. Wenigſtens hat⸗ 
doppelten Sold ziehen. E ; ten fie dergleichen viele, und gleih wie man ihnen Rußiſcher 
Wie aber die Jaſſakiſche Tataren nach der Eroberung Seits alles mögliche zu Gefallen that, fo gab man auch zu, 
von Aſtrachan eben diejenigen Abgaben entrichten mußten, die daß ſie fic) vor wie nachher den Genuß des Tributs zueigneten, 
ſie ihren Mahumedaniſchen Beherrſchern bezahlten: alſo ließ man den die letztere abgeben hunter, Diejenige, bie nod) gegenwaͤrtig 
ihnen hingegen auch eben diejenige Länderehen, die fie zuvor im für ſolche Unterthanen der zeitigen Murſas paßiren, behaupten mit 
Beſitz gehabt hatten. Doch ſowohl dieſe als der Murſas ihre ihren Häuptern, den Tabunnye Golowi, daß man fie ungegruͤndeter 
ſind niemalen vollkommen beſchrieben worden. Es geſchahe Weiſe für ſolche Kreaturen anſehe, ſondern daß ſie vielmehr 
zwar im Jahr 7151 nach Griechiſcher Rechnung, und im Jahr flüchtige der Jaſſakiſchen Tataren ſeyn, als ſolche die Unabhaͤngig⸗ 
1722 nach Chriſti Geburth, daß man dieſe Laͤndereyen wuͤrklich keit von den Murſas verlangen, und ſich daher als Rußiſche 
zu beſtimmen anfieng, jedoch dieſe Beſtimmung wurde nur nad) Unterthanen an Rußland die Kopſſteuer abzutragen verpflichten. 
der Angabe der Tabunnye Golowi veranſtaltet, ja man gab Die Sache if noch nicht ausgemacht, ob fie gleich entſchieden 
ſich damit nur in der Naͤhe von Aſtrachan ab, und dachte an zu werden verdiente wenigſtens tragen die Jamiaki, die man 
bie entferntere Oerter gar nicht. Da alfo die Haͤupter der auch Dſchemeki nenne, der Krone nichts ein, und find nur 
Doͤrfer ſahen, daß die Gefluͤchtete eine große Anzahl von Sklaven b Murſas. Alf find alle Aſtrachaniſche Tataren 
denſelben hinterließen, ſo bemaͤchtigten ſie ſich ihrer, wie und leßtere ausgenommen Jaſſakiſche Tataren, Jurtowiſche nennt 
wo ſie wollten, die ihren Tabuns zugeſtandene verkauften ſie man ſie, wann ſie fid) T Aſtrachan haͤußlich niederlaßen, A- ulny, 
an die Rußen, Armenianer, Bucharen u. d. g. das wieder alle E fie in Doͤrfer wohnen, und Kotſchewnye wann fie Hor- 
Geſetze war, oder ſie verpfaͤndeten ſie, vermietheten ſie auch auf den weiſe herum ziehen. Die Jurtowiſchen und Aulniſche als 
viele Jahre, und verlangten dagegen andere, die Ihnen von ſolche, kann man wieder in einen dreyfachen Verſtand betrach- 
den vorigen Woywoden, und Gouverneurs ohne zu unterſuchen een entweder bezahlen ſie wuͤrklich Kopfgeld und dann ſind es 
wie viel fie Unterhanen und Laͤndereyen gehabt haben, und noch che Jaſſakiſche oder ſie verſehen die Poſt zwiſchen Aftra- 
beſaͤßen, gegeben wurden, bis es ſo weit kam, daß es an chan und Kißlar, dann nennt man ſie Podwodnye, oder endlich 
Heuſchlaͤgen fuͤr Aſtrachaniſche Soldaten und andere Krons— ſie gehören. zu dem hieſigen Kayſerlichen Garten -Comtor, und 
Nothwendigkeiten mangelte. Es entſtund aus dieſem Mißbrauch müßen bey demſelben Dienſte thun. Sie müßen fich nemlich ei- 
auch diefer Schaden, daß, indem die Staroſten fo eigenmaͤchtig nen Monatl lang im Fruͤhling gebrauchen laßen, wann man die 
verfuhren, die Laͤndereyen ihrer Untergebenen ohne ihr Wiſſen ans der Erde gräbt und einen in den Herbſt, wann 
veraͤuſerten, und den Nutzen davon allein zogen, dieſe daruͤber 1 : : 


ur : man fie unter dieſelbe verbirget. Von den letzteren ſind zu Aftra- 
muͤrriſch wurden, und zum deſertiren Anlaß nahmen. chan zwey hundert fünf und zwanzig Familien, von den beyden 


Man rechnet gegen hundert Murſas, die anfänglich | andern ſieben hundert und drey und zwanzig, von Dſchemeken 
unter den Jurtowiſchen Tataren befindlich waren, ſie wurden ; 2 2 aber 
mit 
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Beſchr. der aber rechnet man brey hundert und dreyßig, von Murfas Big: 
Aſtrachani⸗ gegen, von Staroſten und ihren Brüdern, den Starſchinas, und 
ſchen Tata- fechs und zwanzig andern in Sold ſtehenden Tataren anjetzo nur 
ren. noch acht und funfzig. Die Anzahl und die Nahmen der Jur⸗ 
towiſchen Tataren werden durch ihre Haͤuſer beſtimmt, und die 
Haͤuſer nach der Tatariſchen Weiſe Kafan oder Keßel genannt, 


le 


dann eine jedwede Familie unterbále einen ſolchen großen Kegel, 
in welchem die Speiſen fuͤr dieſelbe zubereitet werden. Alle Jur⸗ 
towiſche Tataren wohnen entweder in der Vorſtadt Zarew oder 
in ſechs um Aſtrachan herum gelegenen Doͤrfern, davon ſich drey 
gegen Abend bey dem Arm der Wolga Boſchmakowka genannt, 
zwey gegen Morgen befinden, eins aber ſeine Lage nach Suͤden 
Dat. Das erſte heiſt Kargalyk, liegt dicht an dem Ufer der 
Boſchmakowka, juſt bey dem Austritt derſelben aus der Mole 
ga, hat ohngefaͤhr eine Werft im Umfang, und enthält zwanzig 
Familien in fic). Das ¿rente führe den Nahmen Beton iff 
auf der andern Seite der Boſchmakowka dem vorigen gegen⸗ 
uͤber angelegt, viel groͤßer als daßelbe, dann in ſeinen Graͤnzen 
wohnen zwey hundert Familien, und außer dieſen bemerkt man 
uͤberdieß fünf Metſcheten. Mailegul, das dritte, nimmt, ohnge⸗ 
achtet ſich daſelbſt nur wenige uͤber zwanzig Familien auf halten, 
einen Raum von zwey Werften ein, liegt unterhalb Kargalyk 
an den naͤmlichen Ufer der Boſchmakowka, und ift nur mit 
einem einzigen Tempel verſehen. Von Aſtrachan aus bis zu den 
zwey erſtern Doͤrfern rechnet man acht und bis zu den letzteren 
zehen Werſte. Der erſte tatariſche oͤſtliche Flecken beißt Buf- 
danhul, graͤnzt an das Ufer der Bolda, uͤbertrift alle andere an 
Größe, und ſcheint mir faſt betraͤchtlicher als Farew ſelbſten zu 
ſeyn; der andere befindet ſich eine Werft unterhalb dem anaez 
führten Prokowſkiſchen Kloſter, in der Entfernung einer ein⸗ 
igen von jenen. Etwa funfzig Familien wohnen in demſelben, 


| Tatarifch heißt er Kazy, weil ſich in ſeiner Mitte der vor⸗ 


nehmſte tatariſche Prieſter auf haͤlt. Und auf Rußiſch Mofihaik, 


Das ſuͤdliche Dorf der Tataren merkt man fid) an dem ſuͤdlichen 
Ufer der Kutum ſieben Werſt von Aſtrachan an. Es beſteht 
aus zwanzig Familien und fie nennen es Dfchamenel, die Rußen 
aber Tri Protofi, weil fih auf derſelben Stelle drey kleine Baz 
che in die Kutum ergießen. 


Alle 


Alle in dieſen Doͤrfern befindlich 
ſchlecht, hoͤlzern, ohne Daͤcher unordentlich angelegt, und 
Gehoͤfte ſowohl als die Vieh⸗Staͤlle mit Schilf eingefaß 
Tataren wohnen auch nur im Wi e 
mer über begeben fie fid) in ihre Kibitken. Di n 
ganz andern Art als die Kalmuͤckiſche, und fürs erſte weit 
ner ſo, daß das groͤſte dem kleinſten Kalmuͤckiſchen noch nicht 
beykoͤmmt. Dann auch das ihr Gegitter ausmachende Holzwerk 
fo dichte verfertiget, daß es eine Unmoͤglichkeit wäre ein ſolches 
Zelt aus einander zu trennen und wieder aufzuſetzen. Wie es 
einmal zuſammen gefuͤget iſt, ſo muß es bleiben, bis es endlich 
durch das Alter zur Aſche beſtimmt wird. Wann alſo eine Ki⸗ 
bitke von einer Stelle zur andern gebracht werden ſoll: ſo nimmt 
man von ihr nur die wollene Decken hinweg, deren Stelle die 
groͤbſte Woilocken vertreten, bringt fie, wo fie ift, auf eine be- 
ſondere Art von Karren, die in dieſen Gegenden Arben genannt 
werden (*), und ein einziger Menſch iſt im Stand ein mit ei- 
nem Kibitke beladenes Fuhrwerk fortzuziehen, woraus man auf 
die leichtigkeit von beyden ſchließen kann. 

Die Tatariſche Kibitken haben eine theils eckigte und theils 
runde Geſtalt. Sie find febr niedrig, fo, daß man kaum 
in denſelben aufrecht ſtehen kann. An ihrem Gipfel iſt ein 
rundes koch angebracht, das anſtatt eines Fenſters und zum 
Durchzug des Rauches dienet, ohngeachtet man in den Wohn⸗ 
Kibitken ſelten feuert, weil ſie ſowohl enge, als auch beſondere 
Kuͤch⸗Kibitken zu dieſem Zweck in ihrer Nachbarſchaft vorhanden 
ſind. Die Waͤnde dieſer Tatariſchen Huͤtten werden mit Binſen 
oder mit den Blaͤttern der Typha paluſtris befeſtiget. Die 
Gipfel mit Decken, die Koſchma heißen, und das Luft- floh mit 

— la] 


23 eben 
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(*) Eine tatarifche Urbe todre einem deutſchen Karren vollkommen 
ähnlich, wann ihn nicht ihre zwey außerordentlich hohe Raͤ⸗ 
der unter ſcheiden ſollte. Das laͤrmende Geraͤuſch, welches 
letztere verurſachen, wird einem ungewohnten beſchwerlich, und 
die Duͤrftigkeit der Tataren, welche ſie bey dem Schmieren zu 
erkennen geben, deutlich. Da namlich ſolches gemeiniglich 
mit Schaafs⸗Fett geſchieht, ſo ſaugen ſie vorher das Waͤſ⸗ 
ſerichte und Oelichte aus, ehe ſie es zu dieſem Gebrauch 
verwenden. 
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Beſchr. der eben denfelben fo bedeckt, daß man fie im Fall der Nothwenbig⸗ 
Aſtrachani⸗ keit durch eine Stange wiederum leichtlich wegſchieben kann. 
ſchen Ta⸗ Alle Jurtowiſche Tataren legen ſich auf den Ackerbau 
taren. und die Viehzucht, dann die Handlung zu treiben iſt ihnen 
verbothen, obſchon fid) einige unter dem Nahmen anderer Ta: 
taren , unter dem Nahmen der Armenianer und Indianer damit 
abgeben. Die Garten-Producte verkaufen fie an die Aftrachani- 
ſchen Innwohner, unter den Korn-Arten pflanzen ſie bloß 
allein die Hirſe, die fie entweder roh geröfter, oder mit Milch 
in einem Brey genießen. Ehmalen hatten ſie einen großen Vor⸗ 
rath an Vieh, zu Anfang des gegenwärtigen Tuͤrkiſchen Kriegs 
aber wurden ſie von dem bekannten Kubaniſchen Rauber, den 
Fuͤrſten Sakur Adſchi, aller derjenigen Pferde beraubet, die aus 
ihren Horden jenſeits der Kuma weideten, und nur ihre Schaafe 
und Ochſen blieben nach, weil der fluͤchtige Beutemacher zu allem 
Glück nicht im Stande war, in der Eile auch dieſen Theil 
ihrer Habſeligkeit mit ſich zu ſchleppen. 3 
Nicht viel unterſcheiden fich diefe Tataren in Anſehung 
der Speiſen von den Kalmuͤcken, doch haben ſie von den Rußen 
das Brodbacken und die Zubereitung der Mehl⸗Speiſen angenom- 
men. Sowohl gekochtes als gebratenes Pferd-, Schaaf⸗, und Rinde 
Fleiſch, das Afiatifche Zugemuͤß, welches man Ploff nennet, die Gat⸗ 
tung von Brey welche im Rußiſchen Kyſſel heißt, diejenige Mehl⸗ 


Speiſe welche in der Landes⸗Sprache ben Nahmen Lapſcha (Nudeln) 
erhalten hat, dünnes Waizen-Brod, das Tſchureck betitelt wird, 
und ín defen Gemeinſchaft der Genuß des Kaltuͤckiſchen Thees 
beſonders gut ſchmecken ſoll, allerley Arten von Fiſchen, wann 


ſie auch nur in der Sonne gedoͤrret worden waͤren, geben die 
gewoͤhnliche Speiſen dieſer Tataren ab, doch die Fiſche nur der 
Armen ihre. Obgleich es wieder ihre Religion lauft, fo tring 
fen bannod) viele Wein, nod) mehrere Brandtwein, alle aber 
eine beſondere Art von Meth (*) den fie Balbuſan nennen, und 


von 
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(*) Der Balbuſan wird folgendermaßen verfertiget. 
ein Pud Honig in fünf Eimer Waßer zerfließen thut in 
einen Topf zwey Stof Bierhefen, ein Pfund Waizenmehl, 
und miſcht von dem Honigwaßer zwey Stofe dazu, laͤßt 
alsdann ein Pfund Hopfen mit einem Eimer Wager fo [ait 

ge 


Man läßt 
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von dem zwey oder drey Glafer äuferft berauſchen. Ihr gewoͤhn⸗ Beſchr. der 
liches Getraͤnk zur Sommers⸗Zeit ift der Kalmuͤckiſche Tſchigan, Aſrachani⸗ 
der bey ihnen Kimis Kumis heiſt, ſchlechter als bey den Kalmuͤcken ſchen Ta⸗ 

zubereitet wird, und gemeiniglich nach den Faß riecht. Im fare" 


Winter begnuͤgen (fie fid) ordentlicher Weiſe mit Fleiſch oder 
Fiſch⸗Bruͤh. Die Jaſſakiſche Tataren, welche in den Dörfern 
wohnen oder Horden weiſe herum ziehen, verdienen den Ruhm 
ber Mißigfeit, und eines geſitteten Lebens. Unter den Aſtrachani⸗ 
ſchen giebt es viele Trunken-Bolde und unzuͤchtige Leute, haupt⸗ 
ſaͤchlich find die reichere dießfals beruͤchtiget, gleich als wann 
jenen die Armuth verbiethete, wolluͤſtig zu leben, dieſe aber zu 
demſelben durch gluͤcklichere Umſtaͤnde ermuntert wuͤrden. 


Die Aſtrachaniſche Tataren kommen in ihrer Geſichts⸗ 
Bildung mit den Kalmuͤcken ſehr viel uͤberein. Sie haben eine 
dunkelgraue Farbe, ſchwarze Haare, einen breiten platten Kopf, 
breite dicke Backen, und ein ſpitziges Kinn, ihr Bart iſt kurz 
und duͤnne, groß ſind ihre von dem Kopf abſtehende Ohren, 
klein und platt iff ihre Nafe Sie find von mittelmaͤßiger 
Statur, aufrecht und nicht allzu dick. Junge Leute männlichen 
Geſchlechts tragen kurze nach Art der Kaſacken geſchorene Haare, 
und ſcheeren ſich den Bart entweder, daß ſie einen Stutz⸗Bart 
beybehalten, oder daß ſie auch nach dieſen nichts fragen. Alte 
halten ihren Bart in Ehren, ſcheeren ihren Kopf ganz und 
bedecken den Wirbel deßelben mit einem kleinen Kaͤpchen, 0 

ie 


ge kochen, bis ohngefaͤhr die Haͤlfte vom Waßer eingekocht 
iſt. Ein Stof von dieſem Hopfen-Waßer wird hierauf in 
obigen Topf gegoßen, derſelbe an einen warmen Ort geſetzt, 
drey oder vier Stunden lang der Gaͤhrung unterworfen, 
das Gemáfd)e mit dem uͤbrigen Honig⸗Waßer vermiſcht, 
alles zuſammen in ein Faß gethan, ſolches an einen tem⸗ 
perirten Ort zur Fermentation hingeſtellt, und 24. Stunden 
daſelbſt gelaßen. Nach Verfluß deßelben gießt man das kla⸗ 
re von oben ab, und gebraucht es entweder gleich, oder 
wann man einen außerordentlich ſtarken Meth haben will, 
fo gießt man das abgegoßene klare wieder m ein ander Faß, 
lágt es 8. oder 14. Tage lang abermals fermentiren, und 
thut alle 24. Stunden ein halb Pfund Honig dazu, damit 
der Meth durch das viele Gaͤhren ſeine Suͤßigkeit nicht ver⸗ 
Here, 


taren, 
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nennen, unb über welches fie die Múse aufſetzen. 

junge Leute ſogar Knaben geben mannigmal, wie 

wohl ſelten mit einem geſchornen Kopf umher. Die Kleidung 
der Nagaiſchen Tataren iſt die gewöhnliche orientaliſche und von 
der Kaſackiſchen wenig unterſchieden. Ihre Mugen ſind rund, 
niedrig, mit einem Schaaf - Marder- oder Zobel - Fleck bebraͤmt, 
und oben mit Laken oder Sammet bedeckt. Der Unter-Rock 
reicht bis unter die Knien, und wird in der Mitte mit einem 
Guͤrtel umwunden. Der Ober-Rock iſt weiter, etwas länger , 
unb feine Aermel an der Biegung des Ellbogens angebracht, 
da hingegen des andern ſeine vorne an der Hand zu ſtehen 
kommen. Die Bein-⸗Kleider reichen bis an die Fußſohlen, und 
ſind auf Tuͤrkiſche Weiſe verfertiget, weit ſind auch die Stiefel, 
gemeiniglich aus Bock -Leder von rother oder gelber Farbe ver: 
fertiget. Auf eine zweyfache Art tragen fie ihre Pelz⸗Roͤcke, 
nad) der einen gleichen dieſelbe den Ober-Roͤcken und findt nur 
der Unterſchied ſtatt, daß die Ermel ganz und laͤnger ſind, nach 
der andern ſind ſie den Rußiſchen Tuluppen aͤhnlich, wann man 
gewohnt waͤre, ſolche umgekehrt zu tragen. Die Chalatt /, welche 
auf Tatariſch Kaptal heißen, geben die Ueber-Roͤcke im Sommer 
ab, am allermeiſten bedienen ſich ihrer Prieſter, reiche Leute 
und Frauens⸗Perſonen. Dieſer ihre Müsen find ganz klein, 
von laͤnglichter Geſtalt, bedecken nur den Wirbel des Kopfs, 
ind berühren nicht völlig den obern Theil der Ohren, an ihrem 
innern Rand werden ſie mit einem ſchwarzen Schaafs⸗Fell, 
und an ihrem erhabenen Theil abermal mit Laken oder Game 
met verſchoͤnert. Der weite bis an die Fife reichende geermelte 
Obher-Rock beſteht aus einen weißen oder rothen baumwollnen 
Zeug, daß die Tataren Kumatſch nennen, und auch aus einem 
gelben Moff: der untere iſt der Maͤnner ihrem vollkommen 
ähnlich, nur daß er an den Seiten in der Mitte der Bruſt 
nach den Bauch zu mit runden, metallenen Knöpfen ausgezieret 
und ſtatt eines Guͤrtels, (Kuſchak) mit Haken zuſammen ge⸗ 
bunden wird. Ueber den Ober- und Unter-Rock hangen die 
tatariſche Weibs-Perſonen nach dem allgemeinen Gebrauch der 
Orientaliſten ſtatt einer univerſellen Bedeckung und zu einer 
Ring⸗Mauer aller Anfälle unruhiger Stutzer von dem Kopf an 
über den ganzen Leib eine dritte Decke, und dieß iſt eben die⸗ 
jenige, welche bey den Manns-Bildern Kaptal heißt, bey ihnen 
aber 
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aber Bereze genannt wird. Die Hofen find enger, als bey den gone, der 
Maͤnnern, aus Lein und rothem Burmet verfertiget. Auch Aſtrachani⸗ 
tragen die tatariſchen Weiber lederne Stiefeln, oder vielmehr fchenTas 


r 


lederne Schuhe, an deren Ferfen wollene Strümpfe angeneht karen. 


ſind, und uͤber dieſelben ziehen ſie noch ſolche Toffel an, als 
fh die Perſer und Armenier bedienen. Die tatariſche Weibs⸗ 
Perfonen flechten ihre Haare in Zoͤpfen, die fie über den Ruͤcken 
herunter hangen laßen mit dem Unterſchied, daß ſich ſolche bey 
unverheiratheten mit einem mannigmal bis an die Unter-Beine 
reichenden aus ſchwarzen, ſeidenen mit untermiſchten ſilbernen 
Faͤden beſtehenden Buſchat, bey den Verheiratheten aber mit 
einem ſeidenen, oder baumwollenen Band endigen; jenen nen⸗ 
nen die Rußen Kift und dieſen Lentotſchka. Endlich gehören 
zu dem tatariſchen Weiber-Putz die Ohrgehaͤnge und die ſilberne 
und goldene manchmalen mit Perlen oder Eovelgefteinen ausge- 
zierte Ringe, welche in den Tafen- Söchern getragen werden. 
Wann es in Europa nicht unnatoͤrlich laͤßt, durch die Ohr- 
Gehaͤnge die Ohren zu verſtuͤmmeln, fo kann man dem fatarie 
ſchen Frauenzimmer das Vergnuͤgen mit Recht goͤnnen eine 


9 nit Recht g 
ähnliche Operation mit den Naſen vorzune 

Die Aſtrachaniſche Tataren bek fich zur Mahometa⸗ 
niſchen Religion und zwar zur Sunniſchen Secte derſelben, bey 
welcher Materie ich mich ganz und gar nicht auf halten will. 
Wann die Ramaſan⸗Faſten vorbey find: fi ben ſie ſich an 
den erſten Tag des zehenden Monaths Sjawwal, den Mahomed 
zum Allmoſengeben beſtimmt hat, auf das freye Feld und be— 
then mit nach Mittag gerichteten Angeſichtern daſelbſt gemein⸗ 
ſchaftlich. Nach den verſchiedenen Gebeths-Formeln fallen fie ent- 


weder auf die Erde nieder, oder ſie werfen ſich auf die Knie, 


ſchieht bey der ganzen 
ganzes Chor Solda⸗ 

ten feine Exercitia macht, wann es auf den Wink feines Befehls- 
habers aufmerkſam ift. Nach Endigung des Gebeths Hale der 
Ober⸗Prieſter von einem beſonders dazu aufgeſtellten Catheder 
eine Rede, darauf wenden ſich die andaͤchtigen Tataren zu ihm, 
gruͤßen ihn, kuͤßen ſeine rechte Hand, und legen ſie an ihre 
Stirne, reichere finden fich bey ihm mit Chalatten ein und behån- 
gen mit ſolchen ſeine Schultern. Das Feſt Kurban Bairam 
feyern unſere Tataren gleichfals mit großer Ehrfurcht. Wann 
Iweyter Theil, R arme 
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Beſchr. der arme Leute nicht im Stande find ein Schaaf zur Schlachtbank 


DI Daa a ra 
Aſtrachan 


ſchen 


ET 
Foren, 


^n 


zu fubren, fo lege n mehrere das erforderliche Geld EE 2 
und thun alſo auf dieſe Weiſe ihrer Pflicht ix Genuͤ 
erley Gat Unger von rieſtern gieb 


iner Art, erhaͤlt 

Geb: th r vird aber dannoch 
oͤffentlich erklaͤrt und aus 

Angel eger beiten und if 


über bie anbern f e 
e ander fuͤr ungemein 


reich, und es iff glaublich, daß man ihm dießfalls nicht unrecht 
thue, wann man an die betraͤchtliche An der Tataren und 
an di ; ke denkt, die er in den beyden Feyertagen erhaͤlt, 
von denen ich eben geſprochen habe. Dannoch macht er keinen 
großen k nb. Er kleidet fid) mit gemei nen G Chalatten, und 
erſcheint in de S ragen ohne alles Gefolg, d sure in Dor? 


t. 


an Dem Sch warm 

= Ich habe ihn 

ein einziges 

m ſchlechteſten 

D feinen großen 

tragen ii ig ift, 

riſchen $ pe ein 

ud) den Nahmen 

Raf, | ' nfet ht. Dann. er iff ein 
Scheich, ober eim fole Me de e eſchlecht von Mas 
homets feine € | abit mit einem 
grünen Turba her Priefter, von 
denen cin j 2 nina Verricht tung 
ift in derſelben zi j Stellen (eovgutee 
fen, der Beſchneidung der Kinder bey; ae und denſelben 
Nahmen zu geben, die d Hochz eits⸗ Gétemonión und die Beerdi⸗ 


gung zu mr Die Abys ſind Kuͤſter, dieſe laden von den 


Thuͤrmern d er Metſcheten zum öffentlichen Gebeth ein, leſen auch 
wohl von denſelben m ‚aus dem Boran vor, und leiſten den 
Serie in den Kiechen huͤlftiche Dienſte. Bende ſind von allen 
( unb jg et Siu. befreyt, befinden fi, wie 
alle Prieta in der Welt, bey ihren Aemtern wohl, dann das 

Gebaͤhren, 


PU iat "e 
Auch koͤnnen fie 19 mit 
ertage ftei uen. 1 


Dunmt 


holt 


Da und au Sterben der Nen 


daran 
eine tert 
men einander fuͤglich verf 
in derſe ſelben viele Woͤrter Hebraͤi 
als SEN er ift bif geweſen, bafcl 
Schabafch er hat gerubet, Abys von Ab: 
bon El; fogar die Benennungen d 
ſchreiben find Hebraͤiſch. Nun mag ein 
[hen Sprachen ausmachen, ob von Die fer ama: D 
Morgenlaͤndiſchen entſtanden ſeyn. 
Wann bey einer Frau die Stunde zu | gebaͤhren nahe 
ſo begiebt ſie ſich in ihr auf der Erde ausgebreitetes B 
innen ſie eine ſolche Lage bekoͤmmt, daß ſie ſich zwar mit 
Unkertheil des Leibes nach der Erde richtet, da fie bet 
inter die Achſeln feſtgebundenen Stricken beftändig in 
zezogen wird, weil man glaubt, daß auf dieſe Weiſe 
) ec werde. Die Stelle der Heb-Amme vere 
D) Der a des Mannes feine, oder eine 
Gleich nach Sit Geburt erſcheinen bee 
dicas ihre Gluͤckwuͤnſche ab, nach einigen Ta⸗ 
is Priefter ein, der nad) muss etem rong 
geboh rnen Kind einen Nahmen Lem 
eſer Feyerli ichkeit ein Gaſtmahl. Hat ein Kue a 
Licht dieser Welt erblickt und fache oder zehen Jahre erreicht, 
ſo wird mit demſelben die Beſchneidung vorgenommen, bey fol: 
cher ift ein Prieſter, ein X ib . Arzt, einer oder ein paar gute 
Fr eunde des Ha uſes zugegen dieſe Perſonen begeben ſich it 
das Zimmer, wo der zu Beſchneidende iſt ohne daß ſie von 
den Aeltern des letzteren beg leitet werden. Des Prieſters Amt 
iſt vor der Operation Gebethe zu thun, dann nimmt einer von 
den Freunden den Knaben in ſeinen Schooß, ſpricht ihm Dinge 
Net, bie er gerne o dps gewohnt iſt, verheißt ihm dieſe, 
oder jene Wohlthat, und ſucht ſei n Gemuͤth in die vollkommenſte 
Beruhigung zu ſetzen. Unter Pel en betruͤgeriſchen € 
2 aber 
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Beſchr. der aber bindet er ihn die Augen zu, der Wund⸗Arzt ergreift für K die neuen Anverwandten, ſo wird das letztere welches fle Beſchr. der 
Aftrachani- gleich mit einer dazu beſtimmten hoͤlzernen Scheere den Rand alim nennen, beſtimmet, und die alte Frau ertheilt an gebós achani⸗ 


ſchen Ta- der Vorhaut, und ſchneidet vermittelſt eines Meßerchens rigen Orten Beſcheid. Scheint daſelbſt der Kalim zuviel zu ſchen Tas 
baren. etwas von demſelben ab. Man beſtreut die Wunde mit der ſeyn, ſo unterhandelt die Kuplerin auf beyden Seiten ſo lang, tater 
Aſche verbrandter Baumwolle, die Aeltern ſtellen ein Gafi -Ge bis man endlich eins wird. Nach den Umſtaͤnden des Braͤuti⸗ 


bot an. Der Prieſter wird mit Geld, und der Wund-Arzt mit gams und der Braut iſt der Kalim freylich ſehr unterſchieden, 
einem Pferd oder Chalatt, wann es arme Leute ſind auch woh dann manchmal koſtet eine Braut einige hundert, und manch⸗ 
nur mit 20 oder 50. Kopeken belohnt. Viele Knaben geneſen mal nur zehen Rubel. Außer Geld aber iſt der Braͤutigam ver⸗ 
gleich, und können auch fon den andern Tag wieder herumge— pflichtet auch noch andere Geſchenke zu machen, welches wir fo: 
hen, bey andern wo Geſchwuͤlſte und Vereiterungen dazu Font gleich hoͤren werden. 
men, ſteht die Heilung manchmal ein paar Wochen an. Vor , Nun wird ein Tag ausgemacht, an welchem der Brauz 
dem funfzehenden Jahr muͤßen alle Tataren beſchnitten werden, figam der Aeltern der Braut das Geld für dieſelbe mit dem 
nach demſelben geht es nicht mehr an, einen Unbeſchnittenen aber Anhang einhaͤndigen folle. Ehe folder erſcheint, fo werden dem 
Braͤutigam von ſeinen Freunden verſchiedene Praͤſente zugeſtellt, 
damit ihm ſeine Ausgaben nicht ſo ſchwer duͤnken moͤchten, die 
von demſelben zu eßen, weil man es fuͤr unrein haͤlt, daher Aeltern aber deßelben machen den Kalim wenigſtens zur Haͤlfte 
pflegen bemittelte Leute, wann ſie ihre Kinder beſchneiden laßen, oder doch den dritten Theil davon fertig. Erft an dem Tag felb- 
auch an der Armen ihren dieſes heilige Werk zu veranſtalten. ften laden beyderſeitige Aeltern ihre Freunde zu biefer Feyerlich⸗ 
Bey den Hochzeiten der Tataren ſind viele Ceremonien keit ein, und der Braut ihre noch eine große Anzahl von Jung⸗ 
zu bemerken, und ſie ſind auch mit anſehnlichen Ausgaben ver⸗ fern. Gemeiniglich verſammlen ſich von den lezteren ſoviel, daß 
bunden. Entweder iſt der zukuͤnftige Braͤutigam ſchon ſelbſten | fie in dem Haufe feinen Raum finden würden, man fpannt Daher 
im Stand, für fich auszuſuchen, oder feine Aeltern geben fid) gut Sommerszeit in der Nachbarſchaft derſelben unter freyem 
ſtatt feiner mit dieſer Beſchaͤftigung ab, dann viele Jahre zuvor Himmel Seegel⸗Tuͤcher auf, und beherberget ſie unter ihnen, 
ehe das Beylager vollzogen wird, bekuͤmmert man fid) für einen da ſich dann die Braut, wann ſie ſchon erwachſen iſt, zu ihnen 
jungen Menſchen um die ihm zu Theil zu werdende Braut, und begiebt und mit verhuͤlltem Angeſicht in dem letzten Winkel der 
unterhandeln die beyderſeitige Aeltern wegen der Mitgabe unter Verſammlungs⸗ Stelle den Platz einnimmt. Im Winter wird 
einander. Manchmalen befinden ſich ſogar die Haupt-Perſonen dieſen Dirnen eine geraumige tatariſche Hütte oder auch ein 
noch in dem kindiſchen Alter, und ich habe ſelbſten einem mit reingemachter Vieh-Stall zu ihrem Aufenthalt angewieſen. In 
großer Feyerlichkeit vollzogenen tatariſchen Verloͤbniß mit beyge— demſelben lagern ſie ſich auf der Erde um die Braut herum. 
wohnt, wo der Braͤutigam nicht aͤlter als acht und die Braut Bey dem Braͤutigam hingegen ſind junge Leute maͤnnlichen Ge⸗ 
nur vier Jahre alt war, waͤhrend der Zeit, daß fie verkauft ſchlechts in der Abſicht zu ſchmauſen verſammlet. Hat die Kup⸗ 
wurde, als ein Kind ſpielte und fid von den erwachſenen Dira lerin denjenigen Theil vom Kalim den Aeltern der Braut noch 
nen, die das Verlobungs⸗Feſt mit begiengen, herumtragen ließe. nicht entrichtet, welchen die Aeltern des Braͤutigams fuͤr jetzo zu 
Wann fich die Aeltern für ihren Sohn eine Braut erſehen ba; bezahlen ſich vorgenommen haben, ſo geſchieht es nunmehr von 
ben, oder wann der letztere im Stande geweſen iſt folches felb- derſelben, und ſolchem werden zwey oder vier Saͤcke Waizen⸗ 
ſten zu thun, ſo wird eine alte Frau zu den Aeltern der Braut Mehl drey bis fuͤnf Pfund Reiß ein oder zwey Pud Butter eine 
geſchickt, die das Verlangen anbringen und ſich wegen der Groͤße gewiße Menge rohes und gebratenes Fleiſch, Leinwand, Roſinen, 
des Seſchenkes befragen muß, das die Aeltern der Braut von Zucker, Confituren und andere Kleinigkeiten beygefuͤgt, alles auf 
dem Braͤutigam verlangen, Gefaͤllt der Tochter der Mann, ge zwey Arben geladen mit wollenen oder ſeidenen Teppichen (Kc 
fallen R 3 vegb) 
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und fe&t fic) auf einer ihm angewieſe 


Man trinkt Rußiſch 


Stelle 1 
Kalmuͤckiſchen Thee, Brandtwein, oder Meth, je nachdem es 


gefällig iff, man ſpeißt, 


tigam in dasjenige Zimmer, wo die Braut mit 


und nach der Mahlzeit ei Der Braue 
den Dirnen ſitzt 


(*) Der Sattel ift gemeiniglich mit ſilbernen Plaͤttch 
ret, und gleichfalls mit Teppichen bedeckt. 
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ſchenkt fie der Bräutigam mit einigen ſchon vorher darzu ferti⸗ 
ee und weil fie dieſe gerne haben wollen, fo loͤſchen 
Eë E 8 ne aus, fuchen die! pir, und laßen ben Braͤutigam 
mit der Braue alleine. Es iſt übrigens andem, daß nicht alle 
Tataren ihre Braͤute vor der Hochzeit beſchlafen, aber diejenige, 
die es nicht thun, haben ihre Enthaltſamkeit ihrer diebe zum 
Geld am meiſten zu danken. Dann wann eine vor der Hochzeit 
geſchwaͤchte Dirne, oder wann auch der Braͤutigam ſelbſten mit 
Tode abgehet, fo geht der ganze Kalim verlohren, dv wiedrigen⸗ 


falls bey dem Tode der Braut ihre Aeltern denſelben ohne Wie⸗ 


„ zurück h miso f f 9 >t 
an. guta geben müßen, und bey dem Ableben des Braue 
igan kweder eben dieſes geſchi í i 
tigams enfmeber eben biefs pi, ober fein Geo, fed 
Tt jreunb und Verwandte vertritt die Stelle im Heurathe 
a e INDE nbfe vertritt die Stelle im Heurathen 
P 9 Fallen waͤhrend Zwiſchen-Raume der Verlobung und 

e a CENT "DR. Ga e > ` ed) 

2 Wéi merkwuͤrdige ctatariſche Feſt⸗Taͤge, als die dreytaͤgiche 
Feyer nach den Ramaſan⸗Faſten und der Kurban-Bairam ein, 
ſo iſts ni nur eine Gefaͤlligkeit, ſondern eine Pflicht, wann 
ſich der Braͤutigam an ſolchen bey feiner Braut mit allerley 
Geſchenken, welche dießmal gemeiniglich in ſeidenen und baum— 
wollenen Sengen- beftepen, einfindet. Die übrige Ceremonien bey 
dem tatariſchen Beylager find folgende. Sobald die letzte Haͤlf— 

^ 8 K: 1 o T í > x 2 
te des Kalims entrichtet ift, fo wird ber Tag zur Hochzeit bes 
ſtimmt. An demſelben laden die Aeltern der Braut ihre Dluts: 
Verwandte und Freunde, einen oder den andern Mulla, reiche 
aud) den Kaſy zu der Feyerlichkeit ein. Sie noͤthigen wieder 

; bs Anzahl. Din c 5 ^ COO niet P 
eine große Anzahl Dirnen zu fic), welche ber Braut Geſellſchaft 

PIA le 5 C. 3 P ac d D 4 a 
EE Iſt dieſe Verſammlung bey einander, ſo geht 
der Braͤutigam mit einer ſeiner kluͤgſten Freunde auf das Hauß 
Inge S ^1 ^ T SOR I a 2 RN 

feines Schwieger -Baters lof, und gleich als wann er nicht wußte, 

AES ACIER GO RARE UR IE e = E 
was Dafelbft vorgeht, halt er bey der Thuͤr fill, ſieht durch die 

€ € 7 


Conor Mn in ander; veliebhla E C 
Fenster oder eine andere beliebige Oefnung, um zu erfahren, 
was dieſe Verſammlung zu bedeuten habe, und ſchickt in diefel- 
A ue Deputirten als einen Fuͤrſprecher ab. Der vorhandene 
Nulla oder einer von d e (et i et 
GE 1 E wenden, bethet hierauf, ſtattet ſeinen 
) ab, und fragt den Abgeſandten, ob die Braut dem 


Bräutigam gefalle? wann er eine Antwort mit Ja erhalt, fo 
a Ser ce en Ar np de d M 
nicht gezwungener Wels, ch ES Mich ae E ob n 
/ va auf den Befehl ihrer 

Aeltern 
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Aelten fid) in dem Eheſtand begebe? Kommt eine Antwort zum Beſchr. der 
Vortheil des Braͤutigams zuruck: fo fragt der Prieſter den Ab- Aſtrachani⸗ 
geſandten, auf welche Bedingungen (*) der Bräutigam zu heu- fhen Ze 
tatfen denke, und nachdem er fid) auch diefe bekannt gemacht taren 


bat, fo will er von den Schied-Richtern auf Seiten der Braut 
wißen, was für eine Geld-Strafe ſolche dem Bräutigam aufer⸗ 
lege, wann er ſeine zukuͤnftige Frau auf eine ungeziemende Art 
behandeln, die noͤthige Nahrung und Kleidung entziehen, oder 
auch in dem Ehebruch ertapt werden ſollte; nach der Beſchaffen⸗ 
beit des Braͤutigams und der Braut beſtehet dieſe Strafe in 
funfzig bis in hundert Rubel. Sollte ſie dem Abgeſandten des 
Braͤutigams zu hoch vorkommen, fo unterhandelt man fo lange 
bis man einig wird, der Prieſter ſpricht wiederum einige Ge- 
Bethe, und der weſentlichſte Theil der Hochzeits-Ceremonien ift 
damit zu Ende. Der Bräutigam geht wieder nach Haufe, die 
bey den Aeltern der Braut verſammlete Gaͤſte eßen und trinken, 
die Braut macht ſich mit ihren Braut-Jungfern luſtig, man 
muſicirt, man tanzt, und drey Tage lang dauern dieſe Ergoͤtz⸗ 
lichkeiten, an dem dritten aber mitten in der Nacht bringt die 
Kuplerin die Braut in das Hauß des Braͤutigams, fuͤhrt ſie 
gerade in das Schlaf-Gemach, und dahin verfuͤgt ſich auch der 
Bräutigam. Dieſe oder eine andere nahe Anverwandtin bereitet 
das Bette zu, und wird fuͤr dieſe Bemuͤhung von den Braͤuti⸗ 

gam 


(*) Die Tataren verheurathen ſich mit ihren Weibern auf eine 
zweyfache Art. Bey der einen werden die letztern einge— 
ſchraͤnkt, und ſo der Gewalt der Maͤnner uͤbergeben, daß 
ſie Lebenslang in dem ihnen angewieſenen Weiber-Be⸗ 
haͤltniß verbleiben muͤßen, nicht Erlaubniß haben aus dem 
Fenſter zu ſehen, und ohne den Befehl der Maͤnner keinen 
Schritt thun duͤrfen. 


In dieſem Fall aber ſind die Weiber von allen weiblichen 
Hauß⸗Geſchaͤften verſchont, und ihre Verrichtung iſt nur 
dieſe, daß ſie gleich einer Statue mit gefaltenen Haͤnden zu 
Haufe ſitzen. Bey der andern Art haben die tatariſche Wei⸗ 
ber die Freyheit uͤberall hinzugehen, wo ſie wollen, und 
ohngeſcheut in dem Publiko zu erſcheinen. Hingegen ſind ſie 
verpflichtet die haͤußliche Angelegenheiten nach allen Umſtaͤn⸗ 
den zu beſorgen. 

Swepter Theil, S 
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am: belohnt. A ; die be bie Brauf aus, &nb lege fie in das ah, tie oberhalb mit einem hölzernen Handgriff verſehen ift, Beſchr. der 
n 50 > e Ge Y Bot: yO or à 
in we Së 1 et aͤutigam drey Tage lang Nit ſeiner jun⸗ deßen Ext kremitaͤt ſich mit einem bol; ernen J EE formig gen Ring 9 Aſtrachani⸗ 


Frau x n muß, unb diefes Genad keiner von beyden endiget, an dem verſchi edene Metaller en⸗Plaͤtech en haͤngen, die ſchen Ta⸗ 
verfa zel lg werde denn Dau Í nen Um dnt ie Muͤnzen ausſehen. U it wird iefe Schuͤßel mit einem Paren: 

Sem die Natur haben will. Eben die „Sean, st, ock unterſtuͤtzt, daß man fie über das Knie halten kann. Der 
videas. t Bett E gemacht hat, reich $ bie Theil des Kobas ift nicht erwa wie bey unſern Inſtru⸗ 
y Tagen d nm Braut-Paar Eſſen, Trinken, unb Waser zum enten mit einem dünnen Fell überzogen, ſonde i Zwey 

chen. Inzwiſchen mack hen di e des Brå in ; ber aus Pferdeſchweif⸗Haaren zi ber (tete Seiten in ſie ver⸗ 

in ſeinem Hauſe luſtig, ein gleiches 1 ) 100 | 

Braut, und am Morgen des vierten 


Hochzeits Gäſt A ( verſammlen ; 
JIO zeits⸗ wre zun e&te en — ` on x = , : , e = ej 
)zeits-Gaͤſte zum letzten mal, fpülen mit einigen Schaalen zol, a wunde nd verdrieß heraut Waͤh⸗ 


S e igkeiten weg „welche ein dreytaͤgicher rend der Zeit, das auf dem dobas geſpie d dn, f SH man 

77 e Ser hat, und machen alſo der ganzen Hiſtorie as ganze Inſtrument öfters zufſammen, dadurch dann die an 

Cine- neue adu e tatariſche Frau kann ihr Schlaf: er Endung des Handgriffs bei he metallene Plaͤttchen in 
ye be gebobren Dat. Die Unfruchtbare Bewegung gerathen, und ein Klingeln verurſachen. 


bis drey Jahre lang in dem⸗ Das Tanzen der Maͤnner beſtehe darinnen, daß zwey 


(ben " bene ; e Kerls mit ausgebreiteten Hånden fid hin und her bewegen. Der 
Wie bey allen Mahometanern alſo iſt auch bey der Veiber ihres iſt aͤuſerſt ſchlech m d ien nämlich figen in eis 
Af fracharitfhen Tataren di Jt rey eingefuͤhret, jedoch nicht wem Winkel des; ners mit rem Ange fibt , und i in ih- 
i haft mi in: So oft es nun die⸗ 
ichtet fie eine oder die andere von 

| b enthüllt dieſelbe, und ſtellt fie in 

Mitte, dieſe gleich als wann ſie ſich vor Schambaftigke j y 
zu helfen müfte, verbirgt die Augen mit sen Handen, 

Die Rule wird von der alten Frau en wieder aufgehoben, „geht 
auf einer Stelle nicht anders, als wann ſie an dieſelbe 
N wiederum mit den Haͤnden an die Augen in einem 
? und ae fo agin, aß im binnen einer Mi⸗ 


des Krei Ce = 


0 
inf Fraue 


den ſelben tig w ird, und en innen 

das riſchen Tanzens bey beyderley eus t 
Ba: verwundert, wie es feute gebe, die an einer m en Beluſtigung 
is vier |! Ir einen Geſchmack finden koͤnnen. So oft eine Dirne tanzen will, 
SCR die beep eztere hinlaͤnglich bekannt find, fo oft fälle fie auf ihre Knie, wird von der alten Frau wieder 
ze d ibung : aufgerichtet und an denjenigen Ort geſtellt, den ſie zum Tanzen 
| at iit fih erſehen hat. Während demſelben ſammlen Juͤngl inge 
Tataren ganz eigenthuͤm⸗ für den nan Geld zuſammen, und uͤbergeben es dem 
== kanntmachung um fo mehr “Di Singer, der die Nahmen derjenigen, die dazu etwas beygetragen 
Kugel⸗ runden tiefen und hohlen Schuͤßel haben, mit erhabener Stimme beſingt, einer jedweden Rahmens⸗ 
ähnlich, S 2 Wie⸗ 
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verfertigen Muͤtzen, und fpinnen Baumwolle, in welcher Kunſt Beſchr. der 
ſie es ſo weit gebracht haben, daß ein Pfund von der allerfein⸗ N dani 
ſten drey bis vier Rubel zu ſtehen kommt. Sie bedienen ſich fn. Zas 
dießfals einer ganz einfachen Maſchine, die ich auf der 4ten 
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Belcher. ber Wiederhohlung bie Wörter Schat Lawa beyfuͤgt und dem Mu⸗ 
Aſtrachani⸗ fifanten nad) geendigtem Lied das Geld uͤbergiebt. ° 
ſchen Tata⸗ Alle tatariſche Gaſtereyen laßen fid) nach denen beſchrie— 


ren. benen hochzeitlichen Schmauſereyen beurtheilen. Allemal befinden 


fi) die Weiber in beſondern Zimmern und nach der Verſchie— 
denheit der Denkungs-Arten bezeugen ſich von den Maͤnnern 
einige maͤßig und andere unordentlich dabey. 

Die Tataren begraben ihre Todten auf eine ganz einfae 
che Art. Gleich nach dem Abſterben eines Menſchen verſamm⸗ 
len ſich ſeine Freunde und Nachbarn, und waſchen den Leich— 
nam ab. Auch verſtopfen ſie die Naſe, die Ohren, den Mund, 
die Zeugungs⸗Glieder, und den After mit Baumwolle, damit 
keine Feuchtigkeit, als welches fuͤr unrein gehalten wird, aus 
dieſen Theilen hervordringen moͤge. 
muͤhung einige Kleinigkeiten von den nachgebliebenen Kleidern 
des Verſtorbenen zum Geſchenke, dann wird derſelbe in baum- 
wollne Leinwand eingewickelt, in den Sarg gelegt, und entweder 
vermittelſt einer Arbe zur Grabſtaͤtte gebracht, oder auch dabiy 
getragen. Mit einer Decke von Kutna oder Kanawat überzieht 
man den Sarg, ein Prieſter geht voran und die Freunde geben 
die Leichen- Begleiter ab. Iſt man an der beſtimmten Stelle 
angekommen, ſo verrichtet der Prieſter die Gebethe und der Leib 
des Todten wird in die Erde geſenkt. Man graͤbt aber auf dem 
Boden der Grube ein Seiten-Loch in die Erde, und darinn legt 


man den Verſtorbenen, weil es nicht die Gewohnheit und Art 
der Mahometaner mit ſich bringt ſich der Saͤrge zu bedienen. 
Die baumwollne oder die Decke von Kutna erhaͤlt der Prieſter 
zum Praͤſent als eine Belohnung, und die Anverwandte geben 


Bekannten und Nachbaren ein Mahl. Den dritten Tag nach 
dem Tode eines Menſchen, den ſiebenden und den vierzigſten 
widmen ſolche durch ein aͤhnliches und durch Gebethe dem An⸗ 
gedenken des Abgelebten, und gerade nach einem Jahr wird fol- 
ches auf eben dieſe Weiſe wieder erneuert. 

Das weibliche Geſchlecht giebt ſich bey den Tataren mit 
eigenen Arbeiten ab, und das maͤnnliche wiederum mit beſondern. 
Die Männer pflügen, treiben die Fiſcherey, futtern das Vieh, 
ſchlagen Heu, und verrichten mit einem Wort die ſchwerſte Ge⸗ 
ſchaͤfte. Viele unter ihnen ſchuſtern, und viele arbeiten auf 
Fabriken. Die Weiber beſorgen die Kuͤche, nehen Kleider, 


ver⸗ 


Sie bekommen für diefe Be- 


Platte abbilde, wodurch man zwar ſehen kann, daß man die 
rechte Hand zum herumdrehen, und die linke zum ſpinnen 
braucht, aber dannoch faſt nicht begreifen, wie dergleichen feine 
Faden auf eine fo ungekuͤnſtelte Art bereitet werden. Es 
ſpinnen auch die tatariſche Weiber den Kameel - Garn, und 
bereiten daraus eine Art von Kamelott, die fie Biaza die Rufen 
aber Armiak nennen. Hauptſaͤchlich dient ſolche zu den Chalatten; 
es lohnte ſich aber der Muͤhe wohl, vermittelſt einer in Betracht 
der Kameele beßer beobachteten und weitlaͤuftiger ausgedehnten 
Viehzucht dieſen Aſiatiſchen Zweig des Manufactur⸗Weſens mehr 
zu unterſtuͤtzen, damit man fid) von der Vortreflichkeit feiner Fr uͤchte 
auch in Rußland uͤberzeugen koͤnnte. Man verarbeitet auch den 
Armiak am Jaik, und iſt derſelbe entweder ſo gut als der 
Aſtrachaniſche, oder noch etwas befer. 


Die tatariſche Sättel und ihr ganzes Reitzeug find voll⸗ 
kommen Kaſackiſch oder Tſcherkeßiſch. Ihr Fuhr⸗Werk beſteht 
entweder in denen bereits beſchriebenen Arben, oder aber in 
vierraͤderigten den Rußiſchen ähnlichen Wagen „die gleichwohl 
nur in der Stadt Dienſte thun. Die Arben fun qu augen do 

en ſehr geſchickt, dann da fie nur aus zwey Hadern, ein 
de e u Langen Balken beſtehen, die zwiſchen den Raͤdern 
quer auf die Axe zu liegen kommen, und an welche bas Pferd 
angeſpannt wird, fo ift zu ihrer Verfertigung wenig Arbeit noͤ⸗ 
thig, und ſie koſten auch nicht viel, ein Pferd kann ferner auf 
demſelben bey ebenem Wege dreyßig Pud wegziehen, wann Rußi⸗ 
ſche Karren kaum eine Laſt von zwanzig geſtatten. Sie ſind 
auch dem Verderben weniger ausgeſetzt, als jene, ſie taugen 
beßer bey moraſtigen und ſandigten Gegenden, und man kann 
mit ihnen mitten durch Suͤmpfe fahren, ohne daß bie Fracht 
den geringſten Schaden leidet. Le Brün hat ſie in ſeiner Reiſe⸗ 
Beſchreibung bereits abgezeichnet, und ich merke von denenſel⸗ 
den nur noch dieſes an, daß Reiſende zu ihrer mehreren Be⸗ 
quemlichkeit gewohnt ſind, eat, von ina 
| à i u laffen, nur fi 5 
auf ihre Oberflaͤche errichten "i n A Sé 
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y Negen und ber Kälte zu fügen, theils aber auch um ſich auf ſich von ihren vaͤterlichen Wohnungen Bieber, und 
dieſe Weiſe ein Nachtlager zu zubere iten. 't ſelb 1 @ ir x al gder "ient 9 andern, 
So viel von eigentlichen Aſtrachaniſchen Tataren, von HE ooa V CERTA l 
denjenigen, welche feit der Eroberung von Aſtrachan Kufla: nds 
i Unterthanen find, fo viel von den eege? Außer 
giebt es aber auch nod) Kaſaniſche allhier, und diejenige, 
in den drey Oda | wohnen, welche in ber vorausgeſchickten 
hreibung von Aſtrachan unter der Benennung des Giant 
„des Agr SC niſchen n des au hariſchen geb dacht habe. 
leztere kann man fü igli Mahmen der fre emden och 
iffen, wenigſtens find fie an nafich Gift geweſen, und a d th der Wo- 
b anfáfi T igſtens genofen fie jeſiſchen € terſchaft, müßen von daher alle zwey oder 
egien, welcher ſich e Jape di & f * n 0 d Di ft , arie bezahlen 
. Man Set men Trip 150, Rubel und 30 egen fie, bamit fie 
uno fieben und funfzig on de inquartiti mg verſchont bleibe Sen dem gegenwaͤrti 
ken pus Si dert und vier und len a ber Rellen fie fid) auch mit einer Beyſteuer von fu 
eich, ſechs Mulla, zwey Abis ; : z FS 
ne 8 X | en, in dem Gilianiſchen hundert unb 
acht und fiebe Däi au pos Prieſtern und drey Mönchen; in dem Bande feiner Sam 
Agriſchaniſchen aber hundert und fuͤnf, zwey Kirchen Diener mit SC mi be ch in und vo 
eingerechnet. as Buchariſche Dorf bat fünf und ſechßig, das den 9 TEE 
Gilianiſche f ind achtzig, und das Agriſchaniſche drey und 
vierzig Häuser. Diese Tataren bekennen fid) mit den Jurtowi⸗ 
ſchen zu der Mahometaniſchen Religion Sunniſcher Secte, und 
kommen auch in der ſonſtigen Lebens⸗Art ihnen vollkommen bey, 
N daß fie fid) ganz allein mit der Do lung abgeben, und 
aber als Handels-eute eben dasjenige entrichten, was Rußiſche 
Un terthanen dieſer Art bezahlen muͤßen. Es giebt auch unter 
ihnen zum e unb jum Vorurtheil der Jurtowiſchen Fa⸗ 
brikanten und fi ſolche, bie fi mit ber Viehzucht abgeben , da 
biefes N tabrungs -C Heſchaͤft allein den Aſtrachaniſchen Tataren zu⸗ 
kommt, und ipne E: verbothen "i zu handeln, ver⸗ 
muthlich deswegen, weil man dadurch alle Ge legenheit zu ente 
weichen abſchneiden will, dannoch koͤnnen ſich auch dieſelbe nicht 
ſo wohl in dieſes Gewerbe einlaſſen, weil ſie arm ſind. 
Die Kaſaniſche Tataren ſind eben diejenigen Leute, welche A 
in dem Gouvernement nämlichen Nahmens noch jego wohnen, der ſo lang 
und deren eigentlichen Beſitz daßelbe in Goen Seiten mat. verwandelt. 
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Portionen das Fett von See-Hunden ober Fiſchtran bey, rührt 
auch das Gemengſel oͤfters um, hat ſich alles beydes wohl mit 
einander vereiniget, ſo breitet man die Maßa auf einer Matte 
an der Sonne aus, in der Abſicht, alle waͤßerichte Theile von 
derſelben abzuſondern. Nachdem dieſes geſchehen, ſo bringt man 
ſie wieder in einen auf den Feuer ſtehenden Keßel, thut noch 
etwas Fett oder Fiſchtran hinzu, veranſtaltet eine genaue Mi- 
ſchung, gießt es in Formen, und laͤßt die Maßa erkalten. Die 
Formen werden ſchließlich in kleinen Stuͤcken zerſchnitten und in 
ſolchen verkauft. Gemeiniglich ſind ſie rund und duͤnn. Die 
Rußen und Tataren behaupten, daß diefe Seiffe von der gewoͤhn⸗ 
lichen deßwegen einen Vorzug verdiene, weilen ſie aus Leinwand 
und Kattun die Fett⸗Flecken herausbringe. Ich fuͤr mein Theil 
wuͤrde den Gebrauch derſelben in Europaͤiſchen Haußhaltungen 
nicht einzufuͤhren rathen, weil ſie unertraͤglich ſtinkt, weil ſie 
gemeiniglich gelbe Flecken nachlaͤßt, und weil fie ſchwarz ause 
ſieht. Inzwiſchen iſt ſie viel wohlfeiler als die Rußiſche, und 
man kauft hier fuͤr zwey Kopecken mehr als ein Pfund. 

Ich ſchließe die Beſchreibung der Aſtrachaniſchen, oder 
doch zu Aſtrachan wohnenden Tataren mit einer kleinen Nachricht 
von den ſogenannten Belgorodiſchen, die nur vor wenigen Wo⸗ 
chen ins Rußiſche Gebieth wieder zuruͤckgekommen ſind. Man 
verſtehet unter dieſem Nahmen 4. Horden von Tataren, davon 
die erſte Editſchkulſkaja, die zweyte Buſchaiſkaja, die dritte 


Dſchiſanſkaſa und die vierte Dſchambulaiſ Paja heißt. Von 
den zwey erſten ertheilt das Aſtrachaniſche Archiv keine Nachrich— 
ten, von den zwey lezteren aber findet man in der Kalmuͤcki⸗ 
ſchen Expedition folgendes: zu den Zeiten Peters des Großen 
haben dieſelben in ihren Kibitken an dem Fluß Jemba und in 
den am Jaik gelegenen Steppen gewohnet, dennoch aber ſich 
Rußland noch niemalen unterworffen, und auch mit den Rußen 


keinen Handel getrieben. Sogar ließen fie fi) mit den Kalmuͤ⸗ 
ken wenigſtens auf keine erhebliche Weiſe ein, gleichwohl fonte 
ten die leztere merken, daß ſie ein reiches Volk ſeyn, und un— 
ter der Chanſchaft bes Ajuta, alfo noch bey Lebzeiten des Grof 
ſen Peters, wagten ſie es daher wegen einiger vorgefallenen 
Kleinigkeiten mit ihnen anzubinden, fie überfielen ſie, ſie uͤber⸗ 
wunden ſie, ſie nahmen ſie mit ſich in die Kubaniſche Steppe, 
und ſie brachten ſie auf dieſe Weiſe unter die Bothmaͤßigkeit 

der 


der Rußen. Man 


billigte 
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Beſchr. der reptiſche Koloniſten fuͤrnemlich und die zuerſt angefuͤhrte Nubr 
Aſtrachani- ken die Zarizyniſche Kaufleute anſchaffen. Bey ihnen und von 
(den Tata- ihnen ift zwar für je&o wenig zu bekommen, dann das wenige 
ren. von mitgebrachten Krimmiſchen Sachen, die nur ſelten zum 
Vorſchein kommen, kann nicht gerechnet werden. Mit der Zeit 
aber iſt allerdings zu vermuthen, daß ein vortheilhafter Vieh⸗ 
Handel, der ſich auf Pferde, auf Ochſen und Kuͤhen, auf Ka« 
meele, auf gewoͤhnliche und Krimiſche Schaafe, auf allerley uns 
ausgearbeitete Felle erſtrecken moͤchte, vermittelſt dieſes Volkes 
moͤglich gemacht und alſo eine Sache vollzogen werden koͤnnte 
die dieſem Gegenden angemeßen waͤre. í 
Von den Tataren ſchreite ich zu den Armenianern als 
dem zweiten Aſiatiſchen Volk, welches zu Aſtrachan wohnet. 
Bon den Die Armenianer nennen fich in ihrer Sprache Hai. Es 
Mt find LES über hundert Jahre, daß ſich von ihnen welche in 
laute, dem Rußiſchen Gebiethe aufhalten. Zu ihrer erſten Wohnung 
aber haben ſie ſich Kaſan gewaͤhlet, und nach Aſtrachan fluͤchtet 
fich nur derjenige Reſt, welcher von einer toͤdtenden Peſt mit 
der Kafan betroffen wurde, nachgeblieben war. Das Klima 
von Aſtrachan, der Aſtrachaniſche Wein und die Gärten, das 
Betragen der Rußiſchen Obrigkeit gegen die Auslaͤnder, inge 
beſondere aber die vortheilhafte Einladung Peters des Großen 
bewog dieſe Morgenlaͤnder in ihr Vaterland zu ſchreiben und 
aus demſelben nach und nach eine große Anzahl von Landsleuten 
nach Aſtrachan zu locken, da dann eine große Menge ja ganze 
Familien beſonders auch deßwegen, weil ſie ſich in Anſehung 
der Handlung Luft ſchaffen wollten, dieſem Wink folgten > und 
ſich nicht nur zu Aſtrachan, ſondern in vielen andern Gegenden 
Rußlands niederließen. 

Man rechnet in allen ein tauſend zwey hundert und ein 
und achtzig Armenianer maͤnnlichen Geſchlechts zu Aſtrachan, 
und von denſelben ſind ſchon angefuͤhrter maßen ein und neunzig 
Katholiſcher Religion zugethan. Sie beſitzen alle moͤgliche Frey⸗ 
heiten, welche fie fid) wuͤnſchen koͤnnen, und in manchen Stücken 
noch groͤßere als die Rußen ſelbſt. Sie haben nichts mit dem 
Rußiſchen Magiſtrat zu thun, fondern alles was in ihrem Rath- 
Hauß nicht ausgemacht werden kann, gehoͤret für das Gericht 
der Gouvernements-Kanzelley. Sie find von allen Magiſtrats⸗ 
Abgaben und Steuern gänzlich befreyt, zu Schadloßpaltung des 

Rufi 
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Rußiſchen Magiſtrats aber bezahlen ſie nichts weiter als 1000 Von den 
Rubel, auch von dieſer Summe für jego wegen anderwaͤrtigen Aſtrachani⸗ 
Betracht, nur ſieben hundert und neun und dreyßig Rubel, hin- (chen Armes 
gegen über bem feds Hunder andere Rubel, damit fie von bet nianern. 
Eincuartirung verſchont bleiben, die ſie gleichwohl anjetzo geben 
muͤſſen, weilen Aſtrachan abgebrannt ift. > ; 
Gleichwie Juſtitz nach ihren eigenen 
walten, alſo 
e Freyheit 
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Die Armenianiſche 

eine der aͤlteſten und 

Perſon des Erloͤſers nur eine Natur un 
zunehmen habe, iſt der hauptſaͤchlichſte 
Secte lehret. Gleich wie in der Griechif 
Kirche, alſo ſpricht man auch in der Armenie 
Sacramenten. Man rechnet zu denſelben die 
mirung, oder das Chrysma, das Abendm 
Prieſter⸗Stand und die letzte Oelung. y der Taufe f 
eine erwachſene Perſon das Kind, und legt in ſeinem Rahmen 
das Glaubens-Bekenntniß ab , der Priefter b t daßelbe 
dreymal auf dem Wirbel des Kopfs, taucht 
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RE EN, 
id endige 


Was st ar E 
mal ing Wafer, waͤſcht den ganzen dei Mi | 
lung mit der Firmirung. Bey dem Abendmah 


Armenianer eine wuͤrkliche Transſubſtantiation, und theilen den 
Gommunicanten in rothen Wein eingetauchtes Brod aus. cd 
den Katholiken gehen fie darinnen hauptſaͤchlich ab, daß ſie den 
Roͤmiſchen Pabſt nicht für das Oberhaupt der Kirche halten, 

e e dern vielmehr glauben die 
daß ſie kein Fegfeuer annehmen, ſondern vielmehr gle e 
Strafen und Belohnungen der Menſchen werden bis auf den 
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jüngften Tag verſchoben, und daß ſie von keinen andern Concilien 
etwas als von den drey erſten Oekumeniſchen halten, das Chalce⸗ 
doniſche aber gaͤnzlich verwerfen. Mit den Griechen lehren fie 
zugleich, daß der heilige Geiſt allein von dem TTE 
aber von dem Sohn ausgeht. In Anſehung der Ausma des 
Eßens, in Betracht der Kindbetterin und ihrer Reinigung, in 


Betracht der Schlachtopfer haben ſie deutlich Juͤdiſche Sind 
S en 
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Von den Den Gottesdienſt verſehen bey ben Armenianern ſowohl Mönche 
(frachani- als Prieſter. Jene ſind ann: und verftehe ich unter 
fay y A denſelben die Patriarchen, die Erz-Biſchoͤfe, die Biſchoͤfe, die 


tetr D hs 2 
gemeine Mönche und die Einſiedlers. Dieſe, naͤmlich die Prieſter , 
muͤßen eine Frau hal pes weil ihr Amt einen öfteren Umgang mif 
` ngm 
Perſonen beyderley Gof fcfe (eches erfordert. Die Armeni aniſche Faſten 
ſind von dreyfacher Art. Die eine nennen ſie Poch, die ¿mente 
f t 
Dzurin und die dritte LTavakacith, Pod) » mai weder 
Fleiſch ps Milch, weder Fiſche noch Ever „Dzurin wann 
ſie vom Morgen bis an if den Abend met 
Y lavafatit “hy ma d fie 11 f 
der Geburt Es de 
SÉ Geburth und ftt, 921 05 fie mit der 
Erſcheinung den ` Gren fanuar ualei feyern faſtet man 
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achtet. Auf die $ ¢ enters b er Mut et 
Gottes halten die Armenta ner feb vi Diesel elbe ſowohl als 
die Hochacheung, welche ſie fuͤr ihre Reliquien hegen gruͤnden ſie 
dannoch mehr auf eine Gewohnheit und auf eine Trad tion als 
auf eine wuͤrkliche Ola ibens » febre. Cie pflegen zu fagen daß 
ſie den Bilden, welche den Erl oͤſer, eine ſeiner Gerichte die 
Mutter Gottes oder andere Heilige vorftellen , eine doppelte Ehre 
beweiſen. Erſtlich eine Auf erliche, indem fie bey dem Anb jid 
terio durch ein äuferliches Zeichen, welches ee ch im 

: us "m hen beſteht, oT dB bezeugen, und dann eine 
ini terii indem fie u one 1 
ftand erheben and Gott 5 9 1 M QA 


So 


jemand von den Ar menianern ſtirbt: ſobe 
Anverwandten, Freunden und Bekannter 
meldet, ie ſich ſogleich in dem Trauer-Hauß einfinden 
Troͤſter und Troͤſterim ien abzugeben. Man waͤſcht den Leichnam 
und gemeiniglich wird er den erſten Tag mit Cermonie nach 
der Kirche gebra cht. Die Proceßion ift diefe à Zwey Knaben 
tragen zwey SUR er auf welchem j meinig iglich bas Bild⸗ 
niß der Mariaͤ ble it, auf dieſe folgen ſechs oder 
mehrere 5 mi gr en brennenden Wachs⸗Kerzen in der 
Hand, und auf dieſe der Biſchof in der E. itung vier oder 
mehrer in ihren ganzen Ornat angeflsibotet iefter, bann fommen 
die Träger vom Deckel des Sarges, Der wie der Sarg ſelbſten 
aus gemeinen Brettern i den Reichen aber mit 
ſeiden Ze 0 nen Treßen beſchl agen ift, 
[ech s oder acht Perfonen fragen hierauf den auf einer Tod 
Bahr ſtehe den und mit el ac) Def haffenheit d s Um ſtaͤnd 
tete. bet aren Deck e Cats. en Reihen 
; ie Anve zuerſt die Maͤnner 
gemein iglich unter 
bret aftens das Frauenzim⸗ 
Gelegenheit mit fliegenden Haaren 
tellt, und in ein jaͤmmerliches 
b die Proceßion vom Leichen⸗ 
zuvor der Sarg von 
ann ein kurzes Gebeth 
ichen einen Geſang anſtimmen, 
nan in de enfetbet anigelange, 
daß der 
e Thuͤre zu fteben 
nnen SH de, Kerzen. Man 
thut einige Gebethe 
ſich die ganze Proceßion 
6 zuruͤck, woſe i ) des 
ges mit eſſen und trinken zugeb wird. Tages darauf 
ſammlet man fid) wieder tt 1 u Hauß des Verſterbenen, ma 
geht von da abermal nach der Kirche, die Prieſter bethen und 
fingen, der Sarg wird auf die Todten-Bahre geſtellt | 
eben derſelben Ordnung, als 
gebracht, mit dem Unterſcheid 
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Hon den Männer begleiten, die Frauens-Perfonen aber in das Trauer⸗ zuerſt gedenken, und hernach den Unterſchied zeigen, welchen ich Von den 
Aſtrachant Dauf zuruͤck gehen und erft den folgenden Tag fich ganz allein zu Aſtrachan wahrgenommen habe. Aſtrachani⸗ 
ſchen Arme- in der Begleitung eines einzigen Prieſters dahin verfuͤgen, in Der Bräutigam verläßt gegen Abend feit Hauß, nimmt ſchen Arme⸗ 
nianern. der Abſicht den Verſtorbenen zu beweinen. Die Armenianer fo viel Gäfte mit ſich, als er will, und geht mit ihnen zu der⸗ nianern. 

verfertigen ihre Graͤber auf eben dieſelbe Art als die Europaͤiſchen jenigen Perſon, die bey der Ceremonie die Vatersſtelle verſieht 
Chriſten und ſenken die Todten in dieſelbe mit dem Geſicht nach (nocarensıa omenb). Vor dem Reichen gehen zwey armenia⸗ 
dem Aufgang der Sonne. Man beſchließt den Sarg erſt bey niſche Saͤnger mit ihren muſicaliſchen Inſtrumenten "(sasanb) 
dem Grabe. Der Tag des wuͤrklichen Begraͤbnißes ſowohl als aud) umher, auf dieſe folgt ein anderer Armenianer der auf dem Kopf 
der folgende, an welchem die Weiber zu Grabe gehen, wird von einen großen vierkantigen Teller traͤgt, worauf zwey mit gutem 
den Anverwandten und Gaͤſten mit Tractamenten zugebracht, Brandtwein gefüllte Flaſchen ſtehen, und zwiſchen ihnen ein 


bat 


Der Todte aber einige Wochen lang von feinen Anverwandten anderes ſilbernes Flaͤſchgen ſich befindet, in dem Rofen -Wager 
laut beklagt. Man bedenkt aud) die Arme bey den armenianis iſt, mit welchem die neu ankommenden Gaͤſte beſprengt werden. 
ſchen Begraͤbnißen, theils durch die Bewirthung und theils durch Um die Flaͤſchgen herum und auf den ganzen Teller ſind verſchie⸗ 
Allmoſengeben. Die Seelen ßen werden fuͤr einen jedweden dene Fruͤchte und Gonfitüren zerſtreut, der Rand des Tellers 
verſtorbenen Armenianer ſechs Wochen lang gelefen, und zwar aber mit vielen brennenden Wachs-Kerzen beſetzt. Auf dieſen Arme⸗ 
durch deßen gewoͤhnlichen Beicht⸗Vater, welcher, dieſerwegen alle nianer mit dem Teller folgen alle Gaͤſte mit Wachs⸗Kerzen in der 
Tage einmal zu dem Grabe gehen muß Nach Verfluß einer Hand. Juſt in der Mitte geht der Braͤutigam mit dem Druſchka, und 
Woche feyern fie das erſte und nach ſechs Wochen das ¿mente ſobald die Proceßion bey dem Hauſe des Braͤutigam⸗Vaters an⸗ 
bey den Rufen auch gewoͤhnliche Erinnerungs-Feſt (nommno- kommt: fo nimmt einer von den Gaͤſten das Flaͤſchgen mit Ros 
senie); bey beyden bewirthen bie Anverwandte des Verſtorbenen ſen⸗Waßer, und begießt damit alle in das Hauß eintretende 
die ſich wiederum einfindenden Gaͤſte. Das Ankleiden der Todten Perſonen. Der allerletzte der ſich in daßelbe begiebt, iſt der 
iſt willkuͤrſich, und nach den Vermoͤgens-Umſtaͤnden verſchieden. Bräutigam. Man hale fid) da etwa eine halbe Stunde auf, 
Bey einem Todesfall bezeugt man auch ſein Leidweſen in den und bringt die Zeit mit trinken, ſingen und muſiciren zu; dann 
Kleidern. Eine Frau fuͤr ihren Mann, Soͤhne und Toͤchter fuͤr derfuͤgt ſich der Braͤutigams-Vater mit der Geſellſchaft in das 
ihre Aeltern, trauren ein Jahr, ein halbes der Mann, wann ihn Hauß des Braͤutigams, und wie man ſich demſelben naͤhert, ſo 
die Frau ſtirbt, dann nach dem allgemeinen orientaliſchen Ge⸗ kommen ihm aus demfelben einige Armenianer mit einem wach⸗ 
ſchmack ſehen die Maͤnner die Weiber nur als halbe Menſchen ſernen durch allerley waͤchſerne verſchieden gefaͤrbte Blumen ause 
an. Arme Leute trauren gar nicht, weil fie nicht koͤnnen. Per⸗ gezierten Baum entgegen, bezeugen dem Braͤutigam, dem Va⸗ 
ſonen weltlichen Standes traͤgt man nur bis zur Stadt hinaus, ter und dem Druſchka ihre Ehrerbietung und erhalten aͤhnliche 
und ſetzt alsdann den Sarg auf einen Wagen. Geiſtliche koͤn⸗ Complimente von ihnen. Nun geht die Geſellſchaft nicht gerade 
nen nicht gefuͤhrt, ſondern muͤßen bis zum Grabe hingetragen werden. auf das Hauß des Braͤutigams loß, ſondern verweilt nod) vor- 
Die Armeniſche Hochzeits- Ceremonien find von anderer her entweder unter freyem Himmel, oder unter einem Zelt, all 
Nationen ihren ziemlich unterſchieden, je nachdem die Perſonen wo der Finſterniß halber Nephta brennet; man ſingt und trinkt 
reich oder arm ſind, je nachdem geht es bey denſelben praͤchtig | daſelbſt abermal, man muſicirt auch, und man feuert zuweilen 
oder elend zu, auch richten ſich dieſe Orientaliſten nach der Art einige Schieß⸗Gewehre ab. Will der Braͤutigam noch mehreren 
desjenigen Volks, unter welchen ſie wohnen: ſo, daß eine arme— Perſonen von Diſtinction, oder an denen ihn gelegen iſt, Ehre 
nianiſche Hochzeit zu Aſtrachan ein ganz anderes Anſehen hat, anthun, ſo fuͤhrt er ſie auf die nemliche Weiſe zu ſich, wie er 
als eine in Perfien, in der Tuͤrkey, oder in Armenien ſelbſt. es mit dem Bräutigams⸗Vater gemacht hat. Endlich macht 
Weil aber dieſe letztere aͤchter zu ſeyn ſcheinen; fo will ich ihrer man ſich zum Abendeßen fertig · Die Dielen werden mit Tep⸗ 
zuerſt ; pichem 


Von ben pihen belegt, und auf diefe Chen in Schüßeln 
Aſtrachani⸗ ren Mander wiederum mit Kerzen erleuchtet find. Es 
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ſchen Arme⸗ an Wein und Brandtwein nicht. Man lagert fid) a 


nianern. 


Erde und faͤngt an zu ſchmauſen. Den vornehmſten Ort im 
Zimmer, der vollkommen eine Spanne hoͤher iſt, nimmt der 
Braͤutigam ein, zu ſeiner rechten ſitzt der Vater, zur linken der 
Druſchka. Zu feinen Füßen aber liegt ein bloßes Schwerd. 
Waßer, Brandtwein 

n ngefüllte Teller, der zuvor herum getragen mots 

den, neben dieſem zwey g ) - Kerzen, ihm aber gegens 
über der große wach Baum. Nach geendigter Mahlzeit 
wird gelungen, getrunken und getanzt. Inzwiſchen koͤmmt ein 
anderer Armenianer in den Verſammlungs-Saal, mit einer 
Wanne über den Kopf, worinnen fid (Rna) Schminke bes 
ausrufend, welches die Gaͤſte zum Singen 


ey 
ferne 
ſerne 


findet, und etwas 
und Haͤnde-Klatſchen auffordert, nach dieſem Geſang tanzt er 
mit ſeiner Wanne und empfaͤngt mit dem Mund ſoviel Geld, 
als er bekommt, dann ſetzt er die Wanne mit der Schmink vor 
den Braͤutigam hin und ein anderer bringet eine Pfanne mit 
gluͤenden Kohlen herein; der Braͤutigam, der Vater und der 
Druſchka ſalben ſich die ganze Haͤnde und trocknen ſich uͤber der 
Pfanne ab, die übrigen färben ihre Finger meiſt roth, und maz 
ſchen ſich darauf mit warmem Waßer ab. Nun erſcheint der 
Vater der Braut, und verkuͤndiget, daß feine Tochter fertig (ey 
in die Kirche der Trauung halber zu gehen. Alles ſteht auf, 
zu den muſik n Inſtrumenten nimmt 
eller und den Baum und geht 
doch ehe man in daßelbe tritt, wird wie 
mel getrunken, geſungen; einen ähnlichen Präfentir- Teller den man 
im Vorhauß vor ſich findet, raͤumt man hinweg, und ſetzt an 
deßen Stelle den nun gebrachten hin. Der P er 


Braͤutigams⸗Vater, der Braͤutigam und der Druſchka 
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fih zu der Braut, der erſtere ſeegnet das neue Paar durch Gee 
bethe ein, f m Bräutigam. einen Orden um, und 
an feinen Halß einen dünnen Faden, defen Endungen mit eis 
nem Kuopf fefte find, zu einem Zeichen, daß der Braͤutigam 
nicht befugt ſey, den Beyſchlaf zu halten, bis er, der Prieſter, 
mit eigener Hand nach dreyen Tagen die Schnur wiederum un⸗ 
ter Gebeth losgemacht habe. Dann geben fi) die neue Eheleute 
eli 
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einander die Hand. 
wird abermal des Eßens, Trinkens und Muſicirens halber auf ver» 


MG 


Aſtr 


Man geht nach der Kirche, unter Weges Von den 


dante 


ſchiedenen Stellen inne gehalten, endlich ſobald man in berfelben ſchen Arme: 
angekommen iſt, ſo bethet der Prieſter aufs neue, führe die nianern. 


Braut und den Braͤutigam auf einer Stelle im Kreiß herum, 
giebt ihnen beyden etwas Wein zu trinken, und die Haltung 
der Meße beſchließt dieſe Handlung. Zu Aſtrachan wird die 
Enthaltungs⸗Schnur dem Braͤutigam erſt in der Kirche umge⸗ 
bunden. Die Hochzeiten feyert man alle bey Tag, und gerne 
in den Vormittags- Stunden: wann das Braut⸗Paar in die 
Kirche kommt, ſo bleibt es nicht auf einer Stelle, ſondern wird 
nach und nach zum Altar gebracht. Der Braͤutigam hat das 
Schwerd nicht zu den Füßen liegen, ſondern hale es in der 
Hand. Der Orden, den er an hat, ſoll eben dasjenige bedeu⸗ 
ten, was die Krone bey den Europaͤiſchen Frauenzimmern an die⸗ 
ſem Tage vorſtellt. 

Entweder ſind zu Tourneforts Zeiten die Armeni⸗ 
aner ganz andere Leute geweſen, als ſie jetzt ſind, oder der 
wackere Mann hat ſich bey der Beſchreibung derſelben un⸗ 


gemein betrogen. Ich habe dieſes Volk nach allen ſeinen Sei⸗ 
ten kennen lernen, und keinen andern Character der Armenianer 
heraus bringen koͤnnen, als dieſen, daß ſie falſch ſind, weil ſie 
aber dieſe National⸗Eigenſchaft haben, fo führen fie ſich nach 
Beſchaffenheit der Umſtaͤnde ſtolz und niedertraͤchtig, jederzeit 
aber eigennüsig auf. Folgende kurze Gage mögen den Beweiß 
von der Wahrheit des geſagten abgeben, dann es iſt mir un⸗ 
moͤglich mich lange bey der Materie von der Armenianiſchen 
Denkungs⸗Art aufzuhalten, verpflichte mich aber dabey fuͤr das⸗ 


jenige zu ſtehen, was ich nun beybringen werde, nur mit dem 


Beding, daß zwar unter allen Armenianern, die ich zu kennen 
Gelegenheit gehabt habe, ein oder ander Lott befindlich geweſen 
ſeyn moͤchte, gewißlich aber nicht zehn, ſonſt wuͤrde ich ſie auch 
nicht ſo ſchildern, wie ich ſie ſchildern muß. Ein Armenianer 
iſt im Stand „ feinen Vater und ſeinen Bruder zu verkauffen, 
wann er ſeinen Profit dabey hat. Es iſt ihm etwas leichtes, 
einen falſchen Eid zu ſchwoͤren, wann er dadurch einer ſchuldi⸗ 
gen Strafe entgehen, oder bey dem Befié feines Geldes bleiben 
kann. Ich glaubte immer die Armenianer waͤren Nachkoͤmm⸗ 
linge von denen gleich nach der Himmelfart des Erloͤſers zu Chris 

Sweyter Theil, Y ften 
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on den ſten gewordenen Juden, wann ich niche ihren Urſprung von Jo 
Aſtrachani⸗ phets⸗Stamm herzuleiten genoͤthiget geweſen ware, Seitdem ich 
ſchen Arme- die Armenianer habe kennen lernen, ſeitdem find mir die Juden 
nianern. ſchaͤtzbarer geworden, als vorher. Ein Armenianer faͤllt einem zu 
Fuͤßen, wann er die Huͤlfe noͤthig hat, verſpricht Dauf unb Hof, 
und biethet ſeine eigene Perſon ſelbſten dar; ſobald er aus der 
Verlegenheit iſt, ſo bald kehrt er derjenigen Perſon, welcher er 
ſeine Rettung zu danken gehabt hat den Ruͤcken, und es iſt viel, 
wann er ihr deswegen nicht Schaden zuzufuͤgen trachtet, weil 
ſie ihm geholfen hat. Kommt es mit einem Hay ſo weit, daß 
er durch einen beſondern Zufall des Gluͤcks mit Recht oder Un⸗ 
recht eine mehr oder weniger bedeutende Perſon in der Welt 
vorſtellt, ſo vergißt er gar, daß er ein Armenianer iſt, nicht in 
feinem Herzen, das keiner Aenderung fähig ſeyn kann, und viel 
mehr durch dieſes Schickſal nur noch kraͤftiger armenianiſch denkt, 
ſondern weil er die Gnade, die er in einem fremden Reich wie 
3. E. in dem Rußiſchen genießet, als eine Schuldigkeit anfiehet, 
die ihm gebuͤhret. Selbſten die Armenianer unter ſich beobach⸗ 
ten eine politiſche Antipathie unter einander, die nicht weniger 
merklich, als die grimmige zwiſchen Hunden und Katzen iſt. Wann 
ich im Anfange geſagt habe, daß ein Armenianer ſeinen Vater 
des Profitshalber verkauffe, fo kann man fid) begreiflich machen, 
wie er gegen ſeine Obrigkeit geſinnet ſey, was er wuͤrcklich thu? 
und was er thun würde, wann et fónnte, 


Die hauptſaͤchlichſte Beſchaͤftigung, womit fid) die At- 


menianer ihrer Nahrung halber zu Aſtrachan abgeben, ift unſtrei⸗ 
tig die Handlung, und den Antheil, den fie an der Perſiſchen 
beſitzen, kann man vor ihr vorzuͤglichſtes Gewerbe anſehen. Euro⸗ 
päifche Waaren als Cochenille, Indigo, Engliſch und Hollaͤn— 
diſch Lacken, Franzoͤſiſche reiche Stoffe oder ſeidene Zeuge, Ram 
lott, Silber - und Gold-Faden, Zucker, Kaffee und Thee verführ 
ren fie aus Aſtrachan nad) Perſien und von daher bringen fie 
Seide, rohe und gefponnene Baumwolle, ſeidene und baumwol⸗ 
lene Zeuge zuruͤck. Ueber Perſien handeln ſie auch nach Chiva 
und Bucharien, ſie bringen dahin eben dasjenige was ſie in Per⸗ 
fien veräußern, Baumwolle aber, Laͤmmer⸗Felle, Perlen, Edel 
geſteine und Gold⸗Sand ſuchen ſie in dieſen Gegenden auf. Wei⸗ 
len dieſelbe durch die Perſiſche Erpreſſungen den gröften Theil 
ihrer Habſeligkeit verlohren haben, Darauf ihr Credit in Hol 

land 
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land gefallen iſt, fie fid) aber in Rußland feit ihrem Aufenthalt Von den 
nicht ſo erholen konnten, daß ſie nicht die Nothwendigkeit ge- Aſtrachani⸗ 
zwungen haͤtte ihr Schulden-Regiſter immerhin anwachſen zu ſchen Arme 
lafen, und ihre Denkungsart diejenige ift, die ich nur erft Wan: 
kürzlich aufrichtig geſagt habe, fo find fie an der zum Nachtheil 
Rußlands in ein gaͤnzliches Verderben gerathenen Kaſpiſchen Hand⸗ 
lung ganz allein ſchuldig, und viele andere Rußiſche Unterthanen 
haben fie in ihre ungluͤckliche Umſtaͤnde mitverwickelt. Die Ar⸗ 
menianer ſitzen auch auf ihrem Markt ordentlich in ihren Buden, 
wie die Rugen und verfauffen daſelbſt hauptſaͤchlich Reiß, Pers 
ſiſche Früchte, Gewürze, Spezereyen, Gummata und Kleinigkei⸗ 
ten. Einige haben auch auf dem Rußiſchen Markt Buden, und 
verkauffen eben diejenige Waaren, mit welchen die Rußen handeln. 
Es giebt unter den Armenianern auch ſehr viele Fabrikanten und 
andwerker; unter den leztern bemerkt man ſogar Silber = 
Gold⸗Arbeiter, Jubelierer und Uhrmacher. Ein außerordentli 
ergnuͤgen ſuchen die Armenianer in der Garten-Luſt. Gartens 
Gewaͤchſe ſind auch unter den Victualien ihre hauptſaͤchlichſte 
haberey, fo wie fie geiſtige Getraͤnke dem Wafer 
doch nur bey naͤchtlicher Zeit und in der Sti 
ihr Character der falſche iſt, und weil ſie hierein den übrigen 
ſiatiſchen Voͤlkern nachahmen. Die Armenianer bereiten ſich 
zweyerley Arten von Brod, und beyde aus Waizen-Mehl. 


e, wiederum 


" 


eine heißt in ihre Sprache Lawaſch, und die an 
er Teich zum Lawaſch wird eben fo verfertiget, 
zu unſerm Brod erforderliche, und ift nur weniger gefa 
er fertig iſt, ſo rollt man ihn zu ganz duͤnnen Fladen 
gefaͤhr eine Arſchin in der Lange haben, legt ſolche 
einem Brett befeſtigten Polſter, der die Groͤße der 
und wirfft ſie vermittelſt deßelben an die Waͤnde d 
daß ſie bekleben bleiben. Wann die eine Seite gar iſt ſo dreht 
man ſie nun, und klebt ſie mit der andern an den Ofen an. 
Beil fie fehr dünne find : fo werden nur einige Minuten zum 
gar werden erfodert. Der Ofen beſteht aus einer runden gerade 
in die Erde gegrabenen und mit Ziegelſteinen ausgemauerten 
Grube, die ohngefaͤhr zwey Arſchin tief iſt, und anderthalb im 
urchſchnitt hat. Die fertigen Fladen haͤngt man in der Luft zum 
rocknen auf: weil man in einer Armenianiſchen Haushaltung 
nur alle Monath friſches Brod verfertiget, fo benezt man die 
q 2 Fladen 
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Von den Fladen bey einem jedesmaligen Gebrauch mit kaltem Waßer, ſchmiert man in der Badſtube den Ort, wo die Haare weg fo^ Jon ; VM 
iue d de fie dadurch einigermaßen zu ET Der Tſchureck une len, laͤßt ihn aber nicht laͤnger als einige Minuten liegen, waͤſcht y Aſtrachani⸗ 
ſchen Are terſcheidet fid) vom Lawaſch darinnen d aß die Fladen Fingers ſolchen hernach mit Seife ab, und rupft die Haare aus. Nach ſchen Ar⸗ 
menianerit: dicke und nicht fo groß als e sawa ei feine ae weren Verfließung eines Monaths wachſen aber dieſelbe wieder, und menianern. 
daß man Hei nicht in einer ' | alsdann iff wieder eine Cur noͤthig. Ich erinnere bey bie Ge: 
dern in einen gewöhnlichen * uds gage ache Endlich legenheit, daß die Armenianer große Liebhaber von den Bad⸗ 
daß man fie ich 95 iche S ern alle Tage friſch backt. Stuben ſind. 
Das armeni zimmer ift ungemein fruchtbar, Die Aſtrachaniſche Jementodes bedecken ihr Haupt mit 


wi 
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vermuthlich ſind an dieſen U m die ſtrenge Faſten dieſes einer runden aus Laken oder Sammet eier und mit 


Volks, in wel jen Di Beyſc (af verbothen iſt, mehr ſchuldig ſchwarzem Laͤmmer Fell EN Müge, welche fich von den 
als der bey ihm te häufige Gebrauch des Knoblauchs tatarifi en Mugen darinn unterſcheidet, daß ſie nicht ſo hoch und 
Die Maͤdgen bekommen gerne ſchon im zehnten und eilften | um die Sat fte fémáte: bebraͤmt iſt; der Vornehmen ihre laufen 
Jahr ihres Alters die inigung. Die armenianiſche Frauens⸗ oben in vier ſpitze Ecken aus. Die Ober⸗-Roͤcke und die Pelze 
Det onen pflegen bie Haare “und die Augenbraunen dece zu werden auf eine gleiche Weiſe verfertiget, und unterſcheiden fid) 
faͤrben. Sie nehmen zu Ende Gallaͤpfel, die auf Arme⸗ von der übrigen Orientaliſten ihren ganz gner gar, fie find 
nifch Ma uafu genannt meri ſtoßen ſolche zu Pulver, legen die⸗ naͤmlich viel laͤnger ed die, zwey Unter Mücke, d ann ſie reichen 
ſes auf eine eiſerne ^ 1f Ben noch eine a gis eiferne Platte bis über bie Waden, werden vorne nicht uͤberelnander geſchl agen, 
im Feuer gluͤend werden, und brennen mit derſelben das zerſtoſ⸗ ſondern gehen nur dicht zusammen, am vordern und obern Theil 
ſene Pulver bis es ein Oel von ſich giebt. Sie gießen hierauf des Leibes find fie auf der einen Seite mit einer Reihe dicht an 
noch etwe e us und reiben das Pulver auf eben derſel⸗ einander Aena zinnernen oder filbernen Knoͤpfe beſetzt, die Er. 
: _ gemi ßen Erz, das bie Arınenianer und mel ER Armen nicht auge nist ſondern ganz zu 
andere 9 Morgenlaͤnder Ra iffleg nennen, bis davon eine ſchwarze weit uͤber die oun e Desire bangen und an ihrer Endung 
S inetur ntſteht. Sie benetzen mit derſelben vermittelſt eines aufgeſchlizt, damit fie über die Hände zurück geſchlagen werden 
Pinſels oder etwas Baumwolle bie Augenbraunen, und wann fie konnen. Längſt dieſen offenen Ermeln, die Sema d mit 
d Haare uf ben Kopf färben, fo binden fie folche mit einem einem BS oder feibenei Stoff aus gefuͤttert find, find fie 
ud) in bie Höhe mit der Vor et, daß fie die Haut am Halfe if der einen Seite gleich wie auf der Bruſt mit einer ähnlichen 
und im Geſichte nicht beruͤhren. Die e Schwaͤrze aber det nicht (ipe Knoͤpfer che Der zweyte Ober⸗Rock ift ganz 
laͤnger, als hoͤchſten 5. drey oder vier Wochen ſtand. Das Erzt gar Tatariſch mit dem U interſchied, daß er auf der Bruſt 
idern ein kuͤnſtlich zuſammengeſeste 8, das und a nicht zu met up am Unterleib über einander 
et wird. Man nimmt ganz duͤn geſchla⸗ geſchlagen wird, und auf ber eiten von den Huͤften an 
zerſchnei det fie in kleine Stuͤcke, "fired F er wird. Ue ibe bringt man den Gürtel 
Topf. WA Schwefel, und wirft fie fodann in ele n; die Uncor- Roce aber, Gott welcher fid) auch einige Armenianer 
nen Topf. Mar chmieret diefen mit Laim, und ſetzt ihn in ewißer Seide b nit Boum wolle ausgeſtopſter, 
RER Dfen, | Darín er ſo lange bleibt bis er gluͤend wird. — dern eg Bener u mit feinen Panis In 
ie Compoſition derjenigen Salbe, womit die Armeni ianer die 


Haare an den Geburts - Gliedern vertreiben, iſt dieſe: Man 
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Dn L f hanife ſche . ener tragen entweder 
(mmt zehn Quentchen Auri pigment und zwey Pfund h | den Hüfte bie an die Hacken herunterhangende weite Hosen, 
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ten Sale), e| beydes zu einem Pulver, loſcht daßelbe mit fu n ei en bee gehende Ren e, wollene, 


ein Brey daraus entftebt. Mit dieſem Brey be E? et 1 und ſchwarze 
* € 
ſchmiert y 3 Frauens⸗ 
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Von den 
Aſtrachani⸗ 
ſchen Ar⸗ 


menianern. 


Frauens⸗Toffeln, oder ſie bedienen ſich der Europaͤiſchen Bein⸗ 
Kleider, Struͤmpfe und Schuhe und Stiefeln. Ihre Hemder 
ſind entweder die gewoͤhnliche Morgenlaͤndiſche oder Europaͤiſche, 
wann ſie ſich mit den letzteren bekleiden, ſo binden ſie auch ein 
ſeidenes oder baumwollenes Tuch um den Half, fonften aber 
tragen ſie ſolchen bloß. Die violette Farbe giebt bey den arme— 
nianern zu ihren Ober-Roͤcken, die karmoſin rothe und pomme⸗ 
ranzen gelbe aber die Leib-Farbe zu ihren Muͤtzen ab. 

Das Armenianiſche Frauenzimmer traͤgt einen aus Kam⸗ 
mertuch oder Batiſt verfertigten Schleier, deßen Endungen bis 
auf die Mitte des Ruͤckens herunter hangen, und mit ſeidenen 
oder goldenen Franzen verſehen ſind. Vorne an der Stirne bindet 
daßelbe ein ſchmal zuſammen gelegtes ſeidenes Tuch uͤber den 
Schleier um den Kopf, auf beyden Seiten des Angeſichts bringt 
es ſchwarze aus Menſchen (gemeiniglich kalmuͤckiſchen) Haaren 
verfertigte, von den Augen bis an die Unter-Kinnlade fid) 
erſtreckende, die Ohren bedeckende dicke Locken an, und hinten 
laͤßet es vom Haupte bis an die Hacken herunter hangende eben⸗ 
falls ſchwarze ausgekaͤmmte oder in Zoͤpfen zuſammen geflochtene 
andere Haare herunter hangen. Um den Half tragen die Ars 
menianiſche ebenfals wie die Europaͤiſchen Schoͤnen, aus Gold, 
Edelgeſteinen und Perlen verfertigte Esclawagen, und befeſtigen 
uͤberdieß an denſelben viele goldene und ſilberne Muͤnzen, welche 
manchmal die ganze Bruſt bedecken. 
und Unter-Roͤcke find von denjenigen, deren fid) das männliche 
Geſchlecht dieſer Nation bedienet, darinn unterſchieden, daß der 
ganz obere nur bis an die Knie gehet, der mittlere bis an die 
Süße ſtoͤßt, und der untere die Lange des Oberſten hat, daß 
der erſtere nicht aus Laken, ſondern aus reichen und andern 
Zeugen verfertiget, auch an der Bruſt auf beyden Seiten mit 
goldenen oder ſilbernen Litzen verſehen iſt. Die Hemder unter⸗ 
ſcheiden ſich von der Maͤnner ihren in der Laͤnge, und die Hoſen 
in der Weite. Im Winter tragen die Armenianer Europäaͤiſche 
wollne meiſtentheils rothe, und im Sommer ſchwarze lederne, 
nur bis an die Schenkel-Beine gehende Strümpfe, jederzeit hin⸗ 
gegen ſeidene und lederne Toffeln. Auch bey ihnen wird der 
Guͤrtel uͤber den zweyten Ober-Rock angebracht, und entweder 
aus maßiven Gold oder Silber verfertiget, und mit Edelſteinen 
beſetzt, oder aus Seiden zuſammen gewuͤrket. Wann fie fih 

außer⸗ 


Die Ober⸗Roͤcke, Pelze, 
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außerhalb den Häufern enweder gehend oder fahrend befinden, Von d 


fo bedecken fie fid) vom Kopf bis auf die Füße mit einem großen Aſtrac 
weißen Schleier, der aus einem viereckigten von Batiſt oder ſchen 
Kammertuch verfertigten Tuch beſteht, deßen zwey Endungen Menta: 


uͤber dem Kopf auf der Bruſt uͤber einander geſchlagen, die 
zwey andere uͤber den Ruͤcken herunter hangen, und beym Unter⸗ 
leibe gleichfalls mit einander verbunden werden. , 
Die Armenianiſche Frauens-Tracht, wie ſie le Brun in 
feiner Reiſe-Beſchreibung abgebildet hat, iſt die Tzulfi che. Die 
Vornehme in Aſtrachan von dieſem Geſchlecht kleiden fih auf 
Georgianiſch. Die Manns- Bilder ſchmieren die Kopf- Haare 
nicht, ffondern ſchneiden fie hinten rund ab, und fámmen fie 
Dornen über die Stirne nach der gemeinen Rußiſchen Art. Die 
wenigſte laßen ihren ganzen Bart wachſen, die allermeiſten tragen 
Stutz⸗Baͤrte. LBS 
: Auf der ſechſten und fiebenten Platte ift die Armenianiſche 
Kleider⸗Tracht und auf der achten ihr Gottesdienſt vorgeſtelle 
Mh 
PES Aſtrachaniſche Kaſacken geben den dritten Theil der 
Biefigen Innwohner ab und find, wie in dem ganzen Rußiſchen 
Reich alſo auch zu Aſtrachan, durch eine allgemeine Verordnung 
Peters des Großen mit den regulaͤren Trouppen die Nachfolger 
der Strelizen geworden, deren unruhige Aufführung ihre TAE 
bannung verurſachet hat. Nicht wuͤrkliche Kaſacken en 
Perſonen, die ihren Herrſchaften entflohen find, oder ihr Her- 
kommen nicht gruͤndlich anzugeben gewuſt haben, vertraten ane 
faͤnglich die Stelle der Strelizen, und machten zuſammen ein 
Chor von drey hundert Mann aus, das den Nahmen Trech⸗ 
fetnaía Romm anda hatte. Sie bekamen eben denjenigen Sold " 
den bie gegenwaͤrtige Aſtrachaniſche Kaſacken haben, f rſahe 
ihre Dienſte, wurden nach den Steppen - Stationen verſchickt, 
um die ankommende Couriers abzufertigen, und auch als Reco⸗ 
gnoſcenten nach denjenigen Gegenden abgeſandt, velche wegen 
feindlicher Anfaͤlle verdaͤchtig waren, damit ſie von der 
ſchaffenheit der Umſtaͤnde an gehörigen Orten Bericht abſta 
konnten. Sie muſten in Krons-Dienſten ſtehende Leute beglei i 
Bauprfählich aber die Poft zwiſchen Aſtrachan und Tſchernoi Jar 
verſehen, und wurden hierinnen von den Wolgiſchen Kaſacken. 
unterſtuͤtzt. Corporalen und Uriadnike waren von Unter ⸗„Cho⸗ 
runſchi. 
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tom“ 
dern 


Von den uͤ⸗ 


brigen A⸗ 
ſtrachani⸗ 


ſchen Inn⸗ anf. aß ig, 


wohnern. 


opi aber und Hauptleute von Ober- Officieren die Vorgeſetzte 

í s Chors, ein Obriſter hingegen demſe (ben als t Chef bengefellty 
unter der Aſtrachaniſchen Gouvernements - Kanzelley ſtund. 

ein ſolcher Obriſter, mit Nahmen Slobodrſchikord, im 
Jahr 1750 dem Kriegs- Coll a ju St. Petersburg bie Vor⸗ 
fiellung that, daß drey hundert Mann von Kaſacken nicht Dine 
laͤnglich ſeyen, fid) allen denjeni bei Verrichtungen qu unterziehen 
die von ihnen ve un ngt werden: fo befahl man nicht nur, 


j^ 
daß 
die Xt ahl derſe n durch zwey hundert andere vermehret, fi 
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et 
daß (ui b dieſes Chors in den von ber Mur 
| er Kaſacken verwandelt werden folle 


dieſer Zeit ihren eigenen Obriſten, eine 
ert Mann beſtehe ende Compagnie aber einen 

Charunſchei (Faͤndrich) zwey Uriadniki und 

t Obriſte genießt eine jaͤhrliche Beſoldung 
75 ie Hauptleute eine von dreyßig, die Faͤndriche 
niki ( Water, Officier) von 18, bie Corporale 

Pafacfen von 14 Rubel. Es thun diefe Leute 
1 diejenige Dienſte, die fie in ihrer ehemabligen Ver⸗ 
th es mit dem Unterſchied, daß fie in Anſehung des 
eſens zwiſchen Aſtrachan und Tſcher rnol⸗ Jar ver Smif der 
egten MA en wenig mehr zu thun haben, in ajen 

hei aber, der fie bai moch auch gegen wå tig nod) trift, von 
den Wolgiſchen Kaſacken nicht unterjiüßt werden. 
Von andern Rußiſchen Inn oobnern zu Aſtrach 

aus der Ordnung der Kaufleute tauſend drey ie 
und von denjenigen, die man Aecht und Rasno 
nenne, ^ ifend vier hundert und vier und ſechzig 
man Kuͤnſtler und Handwerker von allerley Art, aber ich weiß 
nicht wo ſich der Urſprung dieſes wunderlichen Nahmens her⸗ 
ſchreibet, es müßte dann Zech ſoviel als Zunft bedeuten ſollen. 
Unter den Rasnot ſchinzi, welche Benennung woͤrtli ch ſo viel als 
Leute von verſchiedener Gattung bedeutet, . man ſolche 
Perſonen, die zwiſchen den Zech- und Kaufle uten gleichſam ein 
Mittelding find. Die Zechowie und Rasnotſchinzi epen unter der 
Gerichtsbarkeit des Magiſtrats, letztere aber nur in fofern, als 
etwa Haͤndel und Zwiſtigkeiten unter ihnen entſchieden werden 
muͤßen, dann ſonſten hangen ſie von dem dirigirenden Senat ab, 
und ſchicken auch unmittelbar ihren Tribut dahin. Skaſotſchnye 
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allerfey Art, bauptſe hlich 
giebt es auch Fluͤchtlinge 
Aſtrachan, welche 
was die S 
be ep bet í 
Weil nun ep un 
und Verwandten b 
ben ſeyn, ſo hat man ſie 
genannt. Es giebt aber ihrer ee ; i 
ren zur Gerichtsbarkeit der Gouvernements - Kanze 1 haben 
iejenige Freyheiten welche die Skaſotſchnye gentel i 
en Se Guberstye genannt, ander 
t als beym Garten- i wie gefagt wurde, bey 
i gebraucht, gleich ben Soldaten 
ſchen Innwohnern noch 
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chan dem Medicinal- Welen im ganzen ein von dem Reichs⸗ 
Mediciniſchen-Collegio ordentlich beſtellter Phyſicus, bem Bauz 
weſen ein Architect, und der gebuͤhrenden Austheilung der sane 
dereyen ein Landmeßer vorgeſetzt iſt. 

Nach dieſer ausfuͤhrlichen Beſchreibung von Aſtrachan, 
und der Innwohner dieſer Stadt, führe ich als ein Naturforſcher 
und Arzt bis auf den vierten Hornung, wo ich wieder als ein 
Journaliſt zu ſchreiben anfangen werde, folgende winterliche An— 
merkungen hinzu, weil diefe Jahrszeit nicht viel zu machen ere 
laubt hat. 

An vierfuͤßigen Thieren hat Aſtrachan einen großen Man⸗ 
gel, bauptſaͤchlich darum, weil es demſelben an Waldung gaͤnz⸗ 
lich fehlt. Dann die Steppen⸗ Thi re, die man am Don und 
der obern Gegend der Wolga anaut, als die Erd-Haaſen, die 
Sußliki, die Slepzi, verſchiedene Maͤuſe-Gattungen, find inse 
geſammt auch hier zu finden, Fuͤchſe aber und Wolfe außer bene 
ſelben ganz gemein, und einiger anderer ſoll bey den Fruͤhlings⸗ 
Beobachtungen gedacht werden. In den Haͤuſern werden die 
Innwohner von den großen Zug-Ratzen, die der Gurmulot 
des Herrn von Bufons ſind, nicht wenig beunruhiget. Die gee 
woͤhnliche Haus-Mauß aber fehlt. Die Haus- Thiere find Ruſ— 
fide, Tſcherkaßiſche, Gorskiſche und Kalmuͤckiſche Pferde, Sae 
meele und Dromedaren, gemeine und Buͤffel-Ochſen, Rußiſche 
Schaafe und kalmuͤckiſche mit Polſter- fórmigen Fettſchwaͤnzen 
( ypatoxh) wie auch Tſcherkaßiſche, die mit einem kleinen Rute 
duk zugleich aber uͤberdieß mit einem Schwaͤnzgen verſehen find, 
Die kalmuͤckiſchen Schaafe ſind die beſten, und wann eins davon 
dritthalb Rubel koſtet, ſo bezahlt man fuͤrs Tſcherkaßiſche kaum 
einen. Die tſcherkaßiſche ſowohl als die kalmuͤckiſche Schaafe 
arten aus, ſobald ſie die Steppen-Nahrung verlieren, wann auch 
gleich Widder und Schaafe von einer Art zuſammen gelaßen 
werden. Ich vermuthe daber, daß der ſalzigte Erdboden bey 
dieſem Terrain eine Maͤſtung abgiebt, dadurch aber die ferte 
Schwaͤnze verurfacher, und werde in meiner Meynung durch das 
beſtaͤtiget, daß die tſcherkaßiſche Schaafe, die aus den Gebuͤrgen 

kommen 
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Sagern und Kanonieg beſtehen, die Aſtrachaniſche Solda— 
tesque vermehrt. Der gegenwaͤrtige Befehlshaber davon iff 
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ber Herr Major von Soſtodi. 
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i i Schwaͤnz di 3 
kommen weit weniger erhebliche Fett- Schwänze haben, als die Nuzrliche 
kalmuͤckiſcht. Beyde zuſammen gehören alſo unſtreitig jut Ha e Geobach⸗ 
der Haus: Schaafe, welches ich wider den Herrn von Bufon er- tungen. 


innere. Von Voͤgeln bemerkte ich binnen meines Winter-Quar⸗ 
tiers nicht nur eine ziemliche Anzahl, ſondern auch unter denſel⸗ 
ben etliche unbekannte. Aus dem Geſchlecht der Falken ſahe ich 
den Buteo, Subbuteo, den Chryfaéthum , den Melanaetum , den 
Fuluum, den Pygargum, Miluum, gentilem, Lanarium, Velperti- 
num, Haliaetum. Mit dem letzteren kommt eine neue Art in 
Ansehung der Größe und der duferlichen Geſtalt vollkommen 
uͤberein, die ich folgender maßen kuͤrzlich beſchreibe. Sie pat eis 
nen ganzen bläulicht ſchwaͤrzlichten Schnabel, die Schnabel 
Haut aber iff aſchfarben, und mit weiten einförmigen Naſeloͤ⸗ 
chern verſehen. Die Süße find blaß weiß, und endigen fid) 
mit großen ſehr gekruͤmmten ſchwarzen Naͤgeln. Der Kopf ift 
dunkel grau, die Keble weiß, und auf dem Wirbel bemerkt 
man einen weißen dreywinkelichten Flecken. Der obere Theil 
des Leibes iſt dunkelgrau, und der untere faͤllt ins weißliche, 
die Seiten des Ropfs find ſchwaͤrzlicher als bey dem Haliacto, 
ſchwaͤrzlich ſind auch die Fluͤgel an ihrer aͤußern, und weiß an 
ihrer innern Kante. Cauda aequalis. Es hält fich. dieſer Vogel 
im Schilf auf, niſtet daſelbſt und lebt von den Fiſchen. Von 
Eulen lebt zu Aſtrachan der Uhu, Otus, Nyctea, Aluco, die 


weiße Eule, welcher die Kalmuͤcken faſt goͤttliche Ehre anthun, 
die Vlula, und wiederum eine beſondere Art, die nach einem Pri- 
vat⸗Schreiben des Herren Profeßors Pallas an mich in dem 
erſten Theil feiner Reife- Befthreibung unter dem Nahmen Strix 


AM e š e e c EY Gifs 
Rcinitrina beſchrieben feyn fol, daß ich von derſelben auf der 


Oden Platte nur eine deutliche Abbildung mittheile. Wie in 
dem ganzen Aſtrachaniſchen Gouvernement, alſo ſind auch beſon⸗ 
ders zu Aſtrachan die Kraͤhen in ſo großer Menge, daß derje⸗ 
nige eine Belohnung verdienen wuͤrde, welcher ein dienliches 
Mittel zu ihrer Verringerung angeben koͤnnte. Sie fügen hee 
fenders ben Wein- Garten großen Schaden zu, und man ift gee 
Müßiger, eigene Wächter zu beftellen, die fie mit Schnarren vere 
Jagen. Außer denſelben Hale fic) auch des Winters die Korn⸗ 
Kraͤhe, der Holz⸗Heher, die Dole, Coruus pica, corax und 
orone auf, von Spechten aber fegt man den großen, den 
mittleren und den kleinern. Von Grallis ſieht man zu bieſer 
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Jahrezeit i die Dudacke, oder bie Trappen allein, und von sit 
nern die Faſanen und Feld- Hühner, verſchiedene Lerchen-Gat⸗ 
tungen, die zu tauſenden mit einander fliegen, nie aber als bey 
einem Schnee⸗Geſtoͤber erſcheinen und dann eari von Often 
ber fo mmen, gleich ben Antilopen „und gleich den rothen Gaͤnſen 
ſind ein geme ner Leckerbißen auf n Tafeln, Als lauda eri- 
ſtata, Spinoletta, Alpeltris, pratenf und eine ganz befonbete 
kohlſchwarze von mir in den Denkſch ifte | 
bem Nahmen der veraͤnderlichen 
ſelben geſellen ſich auch die j 
bie Zeifige unb von Maiſen, ie baubte, die große, die 
blaue, die ſchwarze, die Sumpf- 2 


au ) die geſchwaͤnzte und 
wiederum eine neue, der ich den Nahmen der bartigten gebe 
S. Pl. 10. 


Es hat dieſelbe einen gelben Schnabel, 
Kinnlade kaum um ein merklich hes laͤnger als die untere 
ſich mit einer weniger gelben gebogenen Spitze endigt. 
untern s bemerkt man nach dem Ende zu zwey 
e Soe Die Naſeloͤcher find klein, einfoͤrmig, 
Federn bedeck 
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)tiebene neue Art. Zu dene 
⸗Voͤgel, die Citrinellen, 
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dunfelrorhe 
und mit weißen 
t, der Kopf aſchfarben und unten weiß, die Schlaͤfe 
bey ſchwarzen bis an den Halß gleich einem Bart 
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or? aus, Die bloße Augenlieder blaͤulicht, der 9 Regenbogen 
(6, und id der Stern fife Vin D. r obere Half und der Ruͤcken 
R ien- Farben mit dem Unterſcheid, daß die Grund⸗ 
n bey jenen ſchwarz und bey dieſen weiß ift Der 
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ſerſte auf en Eeiten ausgenommen, wel⸗ 
"ire Innern "eue Der mit einer ſchwa zen 
Criflum ‚u kohlſchwarz fo wie die Fuͤße, 
zieht dieſe Mai emalen, lebt vom 
ſich durch einen an e o Gefange 
zennen fie die Aſtrachaniſche Innwohner 
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Das b plac) ich 
ſchen Innwohner iſt di 
briken⸗Weſen; von der 
don der zweyte y 17 und theils 
wird E das Nöthige bey der Wo (gifthe arth vorkom⸗ 
BI Die Aftrachanif Fabriken alſo allein erf ordern eine kurze 
Nachricht, Bon Großen ift eben Feine be cli lnzahl vote 
anden. Allein weil man in vielen Haͤuſern viele Stühl zer⸗ 
ſtraͤut antrift, ſo belauft ſich die Anzahl der deett doch auf 
einige bi inder. Man verarbeitet in denſelben ſeidene und Baume 
wollene Zeuge, oder auch von dieſen beyden Materien gemiſchte. 
-8 giebt unter den Fabrikanten welche „ die von der Krone 
Borſchuß bekommen haben. Die beruͤhmteſte Fabrik iſt diejenige, 
welche ein gewißer Perſer Nahmens Sadik angelegt hat, und 
man Debt darinnen alle Perſiſche Zeuge von Zeit zu Zeit fertig. 
Es iſt ſich zu verwundern, daß bey den vielen Anſtalten, Fs 
Man zu A lſtrach an zum Beſten der Gobrien vorgekehrt bat, fold) 
dannoch noch wenig haben fortkommen wollen. Vermut thlid) find 
daran die Arbeiter und Arbeiterinnen am meiften ſchuldig, welches 
Leute von der ſchlechteſten Extraction ſind, die alſo in den Stuͤhlen 
Xen wie e fie arbeiten wollen, und bey einer nicht allzu ſorg⸗ 
tigen Aufſicht, Zeuge dahero verfertigen, die weder ſchoͤn aus⸗ 
nig nod) von einer guten Gani find. Dannod) geben fie 
wie warm Brod ab, und werden unter andern von Schnupftuͤchern 
viele tauſende nach Ri ¡plano verkauft. Ein jedweder Stuhl 
bezahlt der E ie einen Rubel und bey gegenwaͤrtigem Kriege 
ie Fabrike ps von allen Polizey - Befchwerden 
gewiße Art die Freyheiten der Edelleut 
sili und gelbe Saffian ftebt in einem 
Sach unb er vet aud) feinen Ruhm mit allem Recht. 
i ) hen Gaͤrbern und Faͤrbern 
Tage⸗Buch die wahre Compos 
i fehe, es follen funfzig abgezogene 
legt man ſie zuerſt in einen 
fie 24 Stunden lang dari 
Waßer heraus, und ſchabt das 
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Zubereitung Haut losgehe: fo thut man fie hierauf zehn Tage lang in Rathe 
des rothen Waßer, das in einem Kibel alſo enthalten iſt, daß funfzig 
und gelben Rußiſche Eimer mit anderthalb Saͤcke Kalch geſchwaͤngert 
Safflans. find, nach Verlauf dieſer Zeit ſchabt man die Haare ab, waͤſcht 
dieſelbe mit reinem Waßer aus, legt ſie hierauf wieder ins 
Kalch-Waßer und laͤßt fie vierzehn Tage in demſelben liegen; 
ſobald dieſe Zeit verfloßen, ſo thut man die Felle in ein Gefaͤß, 
gießt reines kaltes Waßer auf fie, tritt fie mit Füßen, und 
wiederholt ſolches ſiebenmal, dann nimmt man ſie wieder heraus, 
legt ſie paarweiſe naͤmlich mit der aͤuſern Seite zuſammen in 


e f. 


einem Haufen, und verändert in 24 Etunden ihren Zuſtand 
nicht, die Zuſammenlegung der Felle wird jedesmahl nach dem 
Waſchen wiederholt, nach derſelben tritt man fie auf vorbe 
ſchriebene Art wiederum vier mal. Man wirft ſolche dann aber⸗ 
mal in ein Gefäß, beſtraͤut ein jedes Fell mit weißem Hunter 
Koth, von welchen zwey volle Eimer nothwendig ſind, gießt 
20 Rußiſche Eimer Waßer auf ſie, tritt ſolche etwa eine viertel 
Stunde, nimmt ſie heraus waͤſcht ſie neunmal in reinem Waßer 
aus, und ſchabt fie, damit fie rein werden, mit einem Meget 
ab, nach dem Waſchen breitet man fie aus, damit keine Feuchtig⸗ 
feit darinnen bleibe. Man theilt hierauf die funfzig Felle in 
zwey Haͤlften, thut eine jedwede in ein beſonders Gefaͤß, und 
beſtraͤut fie mit zwey Tſchetwerick Waizen⸗Kleihen. Die Ges 
faͤße werden halb voll Waßer gegoßen, und ſo bleiben fie vier 
Tage liegen. Man laͤßt hierauf 20 Pfund Honig in einem 
Keßel auffieden, man gießt zu dieſem Honig 5 Eimer Waßer 
und giebt Achtung, daß das Gemengſel bey ſtarkem Feuer nicht 
uͤberlaufe, in dieſes Honig⸗Waßer, wann es laulicht warm 
geworden iff, raucht man die Felle, legt ſie ſachte zuſammen, 
thut ſie hierauf in ein großes Gefäß, beſchweret fie mit Bretter 
und die Bretter mit Steinen, unten aber in dieſen Gefäßen 
find Löcher angebracht, durch welche das Ausgereßte laufen 
kann, dann iſt ein anderes Gefaͤß in Bereitſchaft, worinnen 
5 Eimer Waßer und ein Pud Salz befindlich iſt. Man ruͤhrt 
das Salz, im Waker rechtſchaffen um, legt die Felle in die 
Salz Lauge, nn läft fie vier Tage darinnen; man ringt fie 
abermal aus, bringt ſie zum zweyten mal in die Lauge und 
faͤrbt fe den andern Tag, dann ſonſt wuͤrden fie Schaden lel 
den. Das Faͤrben wird folgender maßen beſorgt. Man gießt 
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zehn Eimer Wafer in einen Keßel und legt in denſelben 4 Zubereitung 

Pfund von der Farbe die Tſchagan (*) heißt, man kecht das des rothen 

Waßer ſo lang bis es gelb wird, thut ſie wieder aus dem und ge ben 

Keßel heraus, legt in das gelbe Wafer ein Pfund fein geſto- Saffians. 
L 


Bene Cochenille, und laͤßt fie wenigitens eine halbe Stunde kochen. 
So bald dieſes geſchicht: ſo legt man nach der Beſchaffenheit 
der Cochenille fuͤnf oder ſechs Solotnike Alaun in eben den 
eßel, und laͤßt das Gemengſel einmal aufwallen. Hierauf 
nimmt man einen Trog, und gießt aus dem Keßel von der 
arbe etwas hinein, etwa fo. viel als in eine mittelmaͤßige 
Kanne geht, faͤrbt die aͤuſere Seite eines jeden Felles, und 
ringt hernach daßelbe langſam aus, bey jedem Fell wird das 
übrig gebliebene Waßer ausgegoßen, und frifd)es aus dem Keßel 
Binem gethan. Die Felle werden halb zuſammen gelegt, unb fo 
i den Trog durchgezogen, alsdann kehrt man fie auf die andere 
eite, und verfaͤhrt auf eine aͤhnliche Weiſe mit denſelben. Gut 
ausgebreitet kommen die Felle in dem Trog zu liegen, daß ſie 
nicht irgend wo Runzeln bekommen. Das Ausringen geſchicht, 
wann alle Felle gefarbt find, nachher farbe man fie abermal 
zum zweyten, dritten und vierten mal. — Das angegebene Quantum 
der arb. Materialien iff nur zu fünf und zwanzig Felle bins 
reichend. — Alsdann nimmt man 10 Pud Kißlariſche Cichene 
laͤtter und ſondert ſie in drey Theile ab, man nimmt den 
einen Theil, thut ſelbigen in einen Trog, gießt nach Proportion 
laulichtes Waßer darauf, thut alsdann die Felle hinein, und 
flampfe fie mit Füßen. Waͤhrend dem Stampfen muß das 
Baer gekoſtet werden, ob es füf fey, widrigenfals tritt man 
die Felle ſo lang bis dieſe Veraͤnderung vorgeht. Man nimmt 
ſie wieder aus der Eichenlauge, ringt ſie aus, ſchuͤttelt das 
alte Waker weg, und verfaͤhrt mit dem zweyten und dritten 
heil uͤbrig gebliebener Blaͤtter wie mit dem erſtern. Durch 
ieſen Hand- Griff bekommen die Felle ihre gehörige Weiche, 
und nun wird die innere Seite der Felle ſorgfaͤltig abgeſchabet, 
daß ſie ganz rein iſt. Man waͤſcht ſie noch einmal und ſchmiert 
Kt die auswendige Seite mit Baum- oder Hanf - Oel ein, 
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wovon man zu funfzig Fellen etwa einen Stoff braucht. Man 
haͤngt 
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pt iem d ſehen, und das wahre Recept davon bekommen haben, wann er Zubereitung 
Zubereitung HANGE ſie in der Luft, daß der würklich Hand anlegen will, ſo gelingen die Verſuche doch des rothen 
í E Der Krap waͤchſt in Kißlar wild, und die Armenianer und gelben 
Y ihn auch aus den Kaukaſiſchen Gebürgen. Saffians. 

werden y Wann die Aſtrachaniſche Reben nimmermehr einen guten, 

i en f i „gitens. keinen guten Europäifchen Wein liefern follten, fo 

epa ah e beobachten j et zen Nutzen, und weil der- 

jedes gell (eber gmepmal glárten, l | ro ſo groß ift, fo lohnte es fid) wohl der Mühe diefe Plan⸗ 

dem Affe che Saffian, wann man ihm roth haben will dagen mit allem Ernſt aufzumuntern, dann ich habe durch viel⸗ 

Oer gelbe . bereitet. : S : zaltig angeſtellte Verſuche gefunden, daß man vermittelſt ihrer 
es Ne tee cae ee A M e wi 1 1 ber beten Franz⸗ Brandtwein erhaͤle und hoffe baber, daß die 
In der Eſchenlauge⸗ werden die Uu nee ors 9s achtliche Summen Geldes, welche fur Franz- und Danziger⸗ 
e it en BAJE Y i e Fandewein jahrlich aus dem Reiche gehen, inskuͤnftige in 
Stunden des Ta la iefen zw | demſelben bleiben werden, dann um ſich zu entſchaͤdigen, ſo 
au enn ja die Krone denjenigen Tribut auf den Aſtrachani⸗ 
hen Brandtwein legen, mit dem ſie den auslaͤndiſchen be⸗ 
. 2 A | legt. Zu einer andern Zeit will ich genau beſtimmen, wie hoch 
given GALE Au genannt, nachdem pie zuvor fe chlagen der Gewinnſt ſteigen koͤnne, was es für eine Beſchaffenheit mit 
worden de Man toe die Farbe tüchtig durch, ſie aut dem Brandtwein, der von dem Droͤſter, und was es für ein 
dem Keßel in ein Gefaͤß, gießt zugleich immer friſches Maget Dewandniß mit dem habe, der von den Trauben abgezogen wird, 
in Anſehung des Verhaͤltnißes, naͤmlich mit demjenigen, den ein 


in den Keßel zu, und faͤhrt mit dem Ausſchoͤpfen aus dem 

ap ind Eingießen des Waßers i Hiolhan Rie s ; E : ; : 
Keßel und dem Eingießen des Wafers in denſelben bis aüsgegorner Wein liefert. Dann werde ich auch anzeigen, mit 
"as fur Unkoſten die Brennerey verknuͤpft ſey, und was der 


^io Farbe 

: = A 5 die Farbe 
das Waßer gelb macht, fort. Von 20 Pfund Kuk rechnet 

Lranſport des verfertigten Brandtweins betragen moͤchte. Ver⸗ 

muthlich wird man ſich durch dieſe Kalkulation uͤberzeugen, daß 


man, daß 15 Eimer Waßer geſaͤttiget werden, und 2 Pfund 
der Aſtrachaniſche Wein⸗Brandtwein, wann er auch gleich wie 


ser ausländiſche Tribut bezahlt, dannoch viel wohlfeiler zu ſtehen 
mme, als der auslaͤndiſche. Da man zu Aſtrachan das Per- 
he Reiß fo wohlfeil haben kann, ware es nicht der Muͤhe 
werh, zu Aſtrachan Arack zu verfertigen? 
die Sache fo gut als in der Gab Vermute d SE dere Die fogenannte Krimmiſche Krankßeit hat fo viel beſon⸗ 
Mario 3 VVT T ers und ſo viel dunkeles, daß ich mir während meinen Aufent- 
e aich in dem dritten Theil dieſes Tage⸗Buchs vorkom⸗ halt viele Muͤhe gegeben habe, ihre Natur kennen zu lernen 
mel nber obngeachtet ich von ber Wißenſchaft mit dem Krap aud zu dem Ende eine ziemliche Anzahl mit derſelben behaftete 
qu färben, ſchon gegenwärtig suverläßig mehr verſtehe, als man erſonen in meine beſondere Aufſicht nahm, wobey ich den Fleiß 
er id in den ‚Euvopäifchen Jaͤrbereyen weiß, ſo verſpare i und die Geſchicklichkeit des in dem erſten Theil dieſes Tage: 
MET Md vds [o e | MM h Mus mit Ruhm gedachten Herrn Peterſens abermal zu loben 
meine Kunſt an den Tag legen zu Sine e "int gel dann es beliebte ibm nicht nur, weil mir meine Geſchaͤfte 
die rechte Art und Weiſe mit dem Krap zu farben wirlich ate taglichen Zutritt in das Lazareth, wo fie verpflegt wurden, 
) fe mit de p zu färben nn Sweyter Theil, 9 niche 
ehen, 


em 


eai ans. 


und gelben bekoͤmmt. E ot der 


ganz klein geſtoßenen Alaun, welcher zu halben fóffefn nach und 
nach beygemiſcht wird, hale man zu dieſem angegebenen Quanto 


Segedellen; 
fuͤr nothwendig. Ein jedwedes Fell wird zweymal gefärbt 5 
wann man mit allem fertig iff, fo werden fie wie rothe, ein⸗ 
geſchmiert, getrocknet und polieret. : 
Das Farben mit dem Krap if zu Aſtrachan eine gaͤng 


und gebe Sache, und man glaubt zu Aſtrachan verſtehe man 


GO Y GU 
ſchiedenem Alter find derſelben unterworfen, derzeit uur Von der 


von e ei ner gemeinen Extraction, die e an eine Arden 
Krankheit. 


nicht erlaubten, ſolche ſeiner 5 
werfen, fondern auch ein puͤnktlich 


) H cr pent 
ruͤcke von dieſer Materie hier gegenmá rfi ;nurbas Mörhiafte cil gewohnt ind, viele rohe und geſalzen n. epe ! a 
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> ~ 
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ind ber ach aber e 
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d unb. unfer bei 

täten verbárten fid) 
nach auf ; und geben. 


nige d derſeben ee von 
oder brechen wieder auf. 
garſtig ausſehend 

Hranken über Hn graufames 
durch einen Suf 
folgen Gefthwi 
man hat Bite 
abfallen. Endlich 
der Half: wird er en 
werd den entweder ver! 


nicht ſagen, 


zuweilen in ganze 


Haut am 

T o niz 

en nach und 

in boͤßartige 

von ſich 
um unb bfeiben fo, 


ES fo. Flagen 


e 3 
er und Sehen 
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env beid chwerlich, 
anch in ihnen 


ten 
eee einen t 


ch ge T Ei⸗ 


n bilden einen 


Bewegung bc D 


ranfe enthalten und nicht ge ug ame 3 b 


Einige von benjeni 


dielmef ye 


ehe ae 


per gangen 
iſche 


| den ien malen 
Se deu 
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von 
fepe oft ut or 
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ft alfo weht dieſel e von der Lepra t des -Aretaeus und 
rſchieden? Ich denke nicht, ſondern vermuthe 
auch bey dieſer eine ähnliche Urſache zum de 


CUL, , E CA 


das ich 


fiber thut in der Krimmiſchen Krar ikheit keine 
Der Gebrauch deßelben verſchlimmert b ue ^ alle 2 falle, 
aus eigener Erfahrung. behaupte, ohngeachtet ich mich 
9) 2 dieſer 
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fo liefere ich zugleich verſprochener maßen die natütfide Geſchichte Eine neue 
der Wolga bey Aſtrachan, in fofern fie nemlich zur Sommers-⸗Maͤuſeart. 
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Von der dieſer Arzeney nicht bis zur Salvation bedient habe. Durch 
Kriſtiſchen den Gebrauch des Spieß⸗Glaßes, den ich endlich bis zu einem "a 
Zeit beſchrieben werden kann. 


Krankheit. Scrupel gegeben habe, habe ich einige, und andere durch volt 
kommene Antiſcorbutiſche Mittel hergeſtellt, alle aber die meiner Die Sommer - Hike wuͤrkte bereits fo ſtark, daß der Kanal 


Eur unterworfen waren vermittelſt Expeditions⸗Gelder eine ſolche 
Diaͤt genießen laßen, welche die Umſtaͤnde des Aſtrachaniſchen 
Hoſpitals, wo man den Kranken faſt ohne Ausnahme Fiſche 
von der ſchlechteſten Art zu ihrem Unterhalt giebt, nicht verftatttf 
haben wuͤrden. Aber ich war nicht im Stand einen einzigen 
vom Tode zu erretten, bey welchem die Verdorbenheit der Säfte 
ſchon die innere Theile angegriffen hatte, und halte es auch 
bey dieſen Symptomen fuͤr eine Unmoͤglichkeit. Herr Profeßol 
Guͤldenſtaͤdt vermuthet, daß die warme Bäder am Tereck, die 
den Stanizen Schedrina und Tſcherwlenoje gegenüber liegen. 
Fuͤr Leute, die mit dieſer Krankheit behaftet ſind, eine wahre 
Panazee ſeyn dürften. Es kann wohl ſeyn, dann fie führen 


einen flüchtigen Vitriol-Geiſt, oder des Herrn Maiers Acidum 


pingue bey ſich. Es koͤnnte daher auch der Gebrauch des Ka⸗ 
ſpiſchen Seewaßers dienlich fon (+). 


Mit der Krankheit Tſchetſchin genannt, hat es wie in 


dem dritten Theil der Flora Sibirica: p. 50 erinnert worden iſt, 


ſeine vollkommene Richtigkeit, und geht man mit der Heilung 
derſelben zu Aſtrachan noch eben ſo zu Werke, als der aufrichtige 


Herr Collegien⸗Rath Lerche fid) zu Aſtrachan aufhielt. 


Vom vierten Hornung 1770, 


Schon unter dieſem Dato kann ich wieder anfangen als 
ein Journaliſt zu ſchreiben, dann die ſich bereits einſtellende 
Fruͤhlings⸗Tage ſetzen mich in den Stand, meine Sefer mit 
natuͤrlichen Beobachtungen zu unterhalten. Indem ich dieſes thue, 

fo. 


(*) Wie ich mich zu einer andern Zeit am Tereck auf hielte, ſo 
hat mir einer von den Jaikiſchen Naſacken, die zu dem 
einſtweiligen Commando des General von Medems gehoren, 
die Anabaſin aphyllam für ein Mittel anruͤhmen wollen, toela 
ches man in ſeinem Vaterland fuͤr die Krimmiſche Krante 
heit als bewährt angegeben habe. Ich kann dieſem Salz 
Kraut ohnmoͤglich eine ſolche Eigenſchaft zuſchreiben. 


fon lange, die Kutum auch jego voͤllig, und ber Haupt - Ctrobm 
doch ſo offen war, daß man ihn ohne Gefahr nicht mehr pafis 
ren konnte. Der Schnee hatte gegen den Ausgang des vorigen 
konaths Abſchied genommen, die Flora zwar ruhete noch, 
allein die Thiere, welche ſich in Hoͤhlen zu vergraben pflegen, 
amen allbereits zum Vorſchein, und von den Zug⸗Voͤgeln 
begunten ſich ſchon welche zu zeigen. : 

So kann ich heute eine Mäufe- Gattung beſchreiben, von 
welcher ich nicht gewiß bin, ob ihrer die Naturaliſten erwahnt 
aben möchten. Es ift ein Steppen⸗Thierchen, welches tief in 
ie Erde bis zu einem Faden graͤbt, meiſtens ſenkrecht, die 
Oefnung iſt rund, im Anfang eng, nach unten zu aber erwei⸗ 
tert ſie ſich. Man hat einiger Eimer Waſſer noͤthig gehabt , 
um ihrer habhaft zu werden, und in der Hoͤhle viele SIR 
gefunden, mit welchen fid) alfo diefe Mauß zu ernähren ſcheint. 
Sie hat wuͤrklich die Geſtalt einer gemeinen Mauß, auch der 
Farbe nach kommt ſie viel mit derſelben uͤberein, allein ihre be⸗ 
ſondere Lebensart und die Kuͤrze ihres Schwanzes, welcher noch 
überdieß ganz haarigt iff, machen eine eigene Rafe aus derſelben. 

ie Oberflaͤche der Schnauze, des Kopfes und des Halſes, der 

Men unb mit einem Wort der ganze Obertheil des Leibes bis 
zum Schwanz ſehen zwar dem erſten Anſehen nach gelblich, mit 
einer ſchwaͤrzlich aſchgrauen untermiſchten Farbe aus, allein, 
wann man die Sache genauer betrachtet: ſo ſieht man, daß 
alle Haare ganz ſchwarz ſind, und nur eine gelblichte Spitze 
haben, indem ſie aber ungemein dichte auf einander liegen: ſo 
bekommt die gelblichte Farbe dem Schein nach die Oberhand. 
Der untere Theil des Kopfs, die Bruſt, der Bauch bis an 
den Schwanz ſind aſchgrau, aber die Haare wiederum von 
ihrer Wurzel an bis uͤber die Mitte ſchwarz, alle insgeſammt 
fein, weich und ziemlich groß, die an den Ohren kaum merklich, 
die an den Fuͤßen etwas mehr noch deutlicher, die an dem 
Schwanz, und der drey letzreren ihre ſaͤmmtlich aſchgrau. Die 
ganze Länge des Leibes von der Spitze der Schnautze bis an 
den Schwanz betraͤgt nicht mehr als vier Zoll, und des 
3) 3 Schwan⸗ 


CO Y 
48 ) Linien über einen, die Vorder⸗ Si t T Sein Qva A 
ne ein paar ee 1 nn bie $n on “Ore er. Sein Reſt macht er aus 
und GUBE ier. si An ich in reiten, ein oder ein paar Schuh 
mit der Schnautze den Zähnen, der Naf se. Hoem fid das Wager mehr oder me 
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noch berraggrli 
unkerſcheidet 
É di Donen ` bep 
daß der Kopf nicht 
lich an demſe elbe 


kommen 

ſehr oft in große n H cet 
worzu ihnen ihre weite Sufes 
geräumige monftreufe 192 
ſie im Laufen be ſtaͤnd dig h 


us 


18 alio 


hab en 


^ 


es ganzen Vogels von der aͤuſerſt pise S. Z. L. 


j} c A. Vive M + $ 
warten: Das iei der Sun neckt nicht unangen Schnabels bis n ende des Schwanzes 9 
) il LEBT E ` Ee | * \arundinacea. 


ſeyn, wann nicht eine bie 
ihnen zwiſchen Haut und f 
einen gang Md licher . verurſach 
Oer geoͤhrte $ [t iſt zu Aſtrachan 
€. At Ef it 
dlage der obern 5 
ugenwinkel, bey dem 
SE 11 5 id) in 
mit mehrerem geſproch 
weitere Nachrichten 
Vom 8 i 
ſen Tagen wurden mir feli jenbe Zug gel 
eríle war der Stahr, dann folgte Fringilla ode r Emberiza 
Ne Es iſt zuverlaß zig, daß ich dieſen Vogel 3it 
ber Winter gefehen habe. Hier abe St er nicht aus, fon 
ge macht fid) im Herbſt davon. Er ni aber f feinen Strich 
von Norden, ich meine, er kon nd , E Belga 
Der Schilf iff fein beſtaͤndiger Auf ſenthalt, und in 
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Emberiza Die wilde Gans, in ber Landſprache Kafarfa genannt, kam Anfer Ca. 

arundinacea. Länge der Schienbeine. ; in dieſer Tagen mit der gemeinen Wilden, mit der Löffel⸗ Gans, larka. 
—— Des mittleren Zehen. e und den Schwanen auch an. Ich habe mir Mühe gegeben 

— ſeines Nagels. e Diefelbe mit den bereits bekannten Gattungen zu , 

— des außern Zehen. aber ich fand fie mit keiner vollkommen übereinſtimmend. E 

— feines Nagels. E meiſte Aehnlichkeit hat fie mit der lachenden Gans, welche 

— des inneren Zehen. 3 Edward abgebildet hat; ſogar ihre Groͤße ye 725 

——- feine8 Nagels. 2 i: : aber ſogleich erhellen, daß fie 3 Art ausmacht 

— des hintern Zehen. 

—— feines Nagels. 2 f Linge von bet Spige des € 
5 à ſerſten Schwanz. 
wm Der MIN Schnabel dieſes Vogels iſt wie bey er des Schnabels von de 

uen Emberizis gebildet, und an ſeiner untern Ki lade, mit Stirnfedern bis zu feine 

einigen undeutlichen rothen Streife E e PA r 

„ euren rothen Streiffen verſehen. Die Federn an — des Schnabels auf der Seit 

dem Kopf ſind bey ihrem Anfang dunkelgrau, von ihrer Mitte fe gemeſſen. = 2 

aber an, bis ¿um Ende werden fie kaſtaniengelb, von dieſer — B untern Kinnlade. 

Farbe am meiſten geſaͤttiget ſind diejenige, welche die Gegend un — der Nasloͤcher. = 

terbalb der Augen nad) dem Hinter⸗Kopf zu, bedecken. Auf eine Groͤſte Breite derſelben. z 

aͤhnliche Weiſe ift der Unterhals und der ganze Obertheil des Raum zwiſchen demſelben. e : 2 

obern Leibs beſchaffen, das Grau ift mehr oder weniger hell, Raum zwiſchen dem Anfang des Schnabels an 

das Kaſtaniengelbe mehr oder weniger erhöht, der hintere Küchen der Stirne und dem Anfang der Naslocher 

in der Gegend des Uropygii ift faſt ganz dunkelgrau d fälle Raum zwiſchen dem Anfang der Naslöcher : 

dardurch ins Schwarze. Die Brut, der Bauch de dem vorderen Augenwinkel. e s 

Theile des Unterleibes und die Schenkelbeine haben Federn N die £ : 

anfänglich ſchwarz ſind, von ihrer Mitte an oben bis zu ihren *ei z 2 

E weiß ae, Dle Schwingſedern ſind ganz kurz ` ftand zwiſchen den Augen uͤber der 

an der Anzahl achtzehn, und erreichen kaum den Anfang des Salim e 2 e 

Schwanzes. Sie find alle dunkel, die erſteren an ihrer vorderen Abſtand des Schnabels vornen an de 

Seite weiß ausgerandet, die folgende an ebenderſelben entweder meſſen, von dem vorderen Augen⸗ 

gelb oder gelb mit weiß vermiſcht, die Deckfedern haben die ana at Ropfes. 

Farbe des Oberleibes. Unter ben Schwanz⸗Federn if die au E Halſes. 

ſerſte auf beyden Seiten weiß, und an der Grundlage ihrer io Imfang des Halſes ul ; 

nern Flaͤche von einem laͤnglichten ſchwarzen Flecken unterbrochen Umfang des Halſes ohnweit des Eintritts g 

die darauf folgende iſt albo nigroque dimidiata, die Srey nagen Rage vot der Grundlage des Schnabels bi 

Se Se men 1 95 ſehen grauroͤthlich. Caeterum Umfang des Leibes. en P T An⸗ 

nde im SR Gi) Han 51 das Der Augen⸗Stern Länge von dem Anfang der Bruſt t de E 

pie Sieber ec zwarz, lingua oblonga fpathulata, fang des Schwanzes. d S 
hienbeine find fleiſchfarben. — des Schwanzes. s dies 
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Groͤſte Breite des Unterleibs. e 

Raum zwiſchen den ausgebreiteten Flügen. = | 
Laͤnge von dem aͤuſerſten Schnabel bis zum Ende 
des Zehen. e e 
der Schenfel-Beine. 2 

des entbloͤßten Theils derſelben. 
der Schienbeine. E 

des mittleren Zehen, 

feines Nagels. 

bes außern Zehen. 

ſeines Nagels. 

des innern Zehen. 

ſeines Nagels. 

des hintern Zehen. 

ſeines Nagels. 2 

des Unterleibes zwiſchen den Schenkelbeinen 
gemeſſen. z s = 


An... M 


Die obere Kinnlade ift in der Mitte conver, und an 
ihren Seiten⸗Theilen platt. Sie fälle anfánglí iiis Gage: 
nachgehends aber und befonders an den Seiten ift fie Blut roth. 
Inwendig iſt dieſelbe an ihrem Gedoppelten Rande der ganzen 


fånge nach ausgezähnt, die Sá angie find ſtumpf, die hintere über- 


treffen die andere an n Größe, 1 ind die darauf folgende werden 
fein 


nad) unb nad) 5 Gie endiger fd mit einer febr ſtumpfen 
etwas gekruͤmmte Spit die us der rechten Seite zu mit 
einer ſchwaͤrzlichen Erhöhung verſehen ift. Die Ey⸗foͤrmige Maz 
ſenloͤt cher befinde o fb ie Mitte ber edt ir einer 
membraneufen ngebrac ſie find bloß und rings um 
roth. Die untere $i lad ; in der Mi tte EG. digt e nd 
an der Grundlage mit 

weißer Federn, auf weiches ies var ze fol iic: ae auf den 
Seiten hingegen ift fie roth, knoͤchern und conv ver, inwendig an 
dem Rande wie die obern ausgezaͤhnt mit dem Unterſchied, daß 
die hinterſten Zaͤ one hier die Eleinften find. Sie endiget fib ſich 
mit einer runden Löffel⸗ foͤrmigen ſtumpfen Spitze, und ihre bey⸗ 
den Seiten führen an ihrer hinteren Endung gleichfals einige we⸗ 
nige weiße Federn, die aber von ſchwarzen unterbrochen werden. 


Die 
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Die Zunge, welche einen Zoll und zehn Linien in der fånge, in Antes Ca- 
ihrer groͤſten Breite hingegen nur fünftehalb Linien betraͤgt, ift farka. 


Sei ſchfarben, in ihrer Mitte der Laͤnge nach gefurcht, an SÉ 
den Kanten bis zum Anfang i ihrer halb irkelichten Endung un 
e Get ausgezäf but. Die Stirne und der Bors 


an ihrer Grundlage 
der⸗Theil der Schlaͤfe iſt weiß. Der ganze Kopf iſt dun kel⸗ 


Er R 

grau, und nur da, wo die Stirn⸗Federn au deg mit einem 
- Kr itevbaff Augen bemerkt man 

ſchwarzen Querband verſehen. Unterhalb der Augen bemertt 
: Die Augenbraunen find. oben totb und 
einen weißen Flecken. Die + ugenbraune oo ons De 
unten fallen fie ins ſchwaͤtzlichte. Der Regenbogen u E 
f yerlä ngert, oben ganz wi ie der Kopf 
Stern find blau, der Half verlo Si etwas heller, mif 
n ey { t DU 

gefárbt, unten aber an feinem hinte en Thel F 


Federn, welche an ihrer Spitze weiß glich ausſe 


Oberleib iſt dunkelgrau und mi 
Té 


Federn bedeckt, 

gen denen an dem untern Ha | ahnlich ſind. 

weißgelblich, der Bauch weiß mic ſchwarzen 

Anzahl, ind merklicherer Breite, als auf jener angetro 

untere Schwanz iſt unbefleckt weiß, der . si i m 
es acht und zwanzig, der Farbe nach ſehen fie ja we uud 
mit weiſen Stielen werden ſie verſehen. AVES AS z 
des Schwanzes oder fie übertreffen auch u 2 be bie 
drey erſtere kommen ben übrigen an Größe zuvor. O 


ſchgr is, die 
Federn, welche ihnen am naͤchſten ſind, n au a ve 
ache erftern perfelben find t unbefleckt, die anu abet 1 9895 
fih pi einer weißen ziemlich breiten Spice TA _ ar e 
beiße Endungen aus. 
ode dunkelgrau und laufen in n 
pon "em Federn, welche einen runden Schwanz 
Von ben achtzehn Regier - Federn, 1181 m 
bild ic die aͤuſerſte auf bent den Seiten wei B, unb ba 3 
e erſelben ſind ganz weiß. Femoralia ex 
die erſte eck⸗Federn Det n ft ganz 


ligiti -mbrana connectens crocea. Vn- 
albo gryfea. Pedes; digiti, membrana cor 
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Anas tor- unbefchrieben zu ſeyn, ich nenne ihn Anas torquata (S. Pl. 14) ent dieſer Vogel unter die ſchoͤne Arten des Anis tor. 
quata · und beſchreibe ihn folgender maßen. Crdcen ec Beſchlechts gerechnet zu werden. Sein ganz kurzer quata. 
Länge vom duferfien Schnabel bis zum Ende des S. | 3, Schnabel iſt ſchwar und ſo wie i Zunge bey ber erff bes 
Schwanzes. e 8. ſchriebenen Dorun Der 7 Kopf fiebt an dem ganzen 
— vom duf ften Schnabel bis un Ende der Fuͤße. 1. |g obern und mittleren! bei mom glänzend aus. Die Schläfe 
— des Schnabels an der Stirn gemeßen. = E pnd id weiß. Die Gegend unter der Augen (d) at, auf 
— des Schnabels an der Schlaͤfe gemeßen. [o ſelbe folgt ein weißes Querband, das fernerhin ſenkrecht an 
— von dem Schnabel an der Stirne gemeßen | em Halſe herunter [áuf Die be Pius Seiten-Theile bes Ko: 
bis a vorderen Augenwinkel. P |05 [e pra: gen mit einer dunfelgel (ben Kaftanien » Farbe, unten an 
— von bem einem Augenwinkel zu dem andern. o. 5 en Augen ber merkt man einen weißen Flecken, hinter denſelben 
Breite T Augen: Höhle, = 2 lo. 317 indern weit breiteren, wo das Weiße weit lebhafter 
Abſtand der Augen über d der Stirn gemeßen. „ 18 Naebracht it. Die Augenbraunen find beynahe entbloͤßt, der 
finge von ber Grundl dlage der Nasloͤcher bis zum | *Senboge " ift ſchwarz, der Stern blau, der untere Kopf 
vordern Augenwinkel. 2 2 wird mit Federn bedeckt, die. ſchwarz 8 mit untermiſchten 
— der Naslöcher, weißen und gruͤnlichen, beſonder s bey dem Anfang. Der Obers 
a reite derſelben. alß führe in einer fánge von fünf Zoll bie Farbe des oberen 
bſtand derſelben. 2 z Mittleren Kopfs und nur auf beyden Geiten ift er mit einem 
His von dem hintern Augenwinkel bis weißen Streifen vu der eine Fortſetzung von dem fid) ſenk⸗ 
gung des Ellenbogens. = recht herunterlaßenden Querbande des Kopfes iff. Bey bem 
Ganze Lange des Kopfs. Eintritt in den Leib wird dieſer Halß, indem er ſich verbreitet, 
Länge des Halſes > 2 hin Kaſtanien⸗ gelb und mit dieſer Farbe ift er auf feiner gan« 
Umfang des Halfe: zn bent Kopf gemeſſen. | ien Unterfläche a ausgezieret. Die letzte Kaftanien-gelbe Federn 
Umfang des He bey Chen use in ben haben ſchwarz ausgezackte Endungen, auf dieſelbe folgt in der 
Leib eeh, = = ganzen Ruͤndung eine Reihe weißer Federn, bis endlich ber Ris 
{ange von dem Anfang der Bruſt DS: zum Anfang cken mit dem Vropygio die Farbe des Kopfs annimmt und 
des Schwanzes. = z = | chwarzglaͤnzend wird. Gerade fo verhält es fi) auch an 
— des Schwanzes. | Untertherl des Leibes. Die letzte Kaſtanien- gelbe Federn 
Breite des Unterleibs. = | den auch an ihrer Endung oan, auf dieſelbe kommt 
Raum zwiſchen den ges beteten Fluͤgeln. Rei ihe weißer Federn. Die ganze Bruſt hingegen Ir [ 
Länge ber Schenkelbeine. aus, alle Federn zwar derſelben ſind bey ihrem Anfang 


— der Schienb Wein uz nachher aber werden fie glänzend ſchwarz, und weil fie dicht auf- 
des mittlern Zehen. einander liegen, ſo bekommt die letzte Farbe die Oberhand. Der 
ſeines Nagels. | Bauch ift gang ſchwarz. Die Federn der Schienbeine, bie 
des innern Zehen. ' egenb unter den Fluͤgeln weiß, letztere aber wird von vier 
PE Nagels. : oder fuͤnf ſchwarzen Banden zierlich unterbrochen. Die acht und 

es aͤuſerſten Zehen. | zwanzig Schwing edern find oben und unten firmar i 


feines Nagels. Deck. Federn ſind es auch, aber die ihnen am nächſten zuge⸗ 

des hintern Zehen. ordnete haben weiße Spitzen. Der Schwanz i ift 3 

feines Nagels ſteht aus ſechzehn kurzen ſchwarzen und gleichen Regier s Sede 
33 deren 
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Anus calar. deren Decks Sedern wiederum weiß find. Die Fuͤße, die Zehen 

ka, Linn. und die verbindende Haut mit den Nägeln find ſchwarz. 
Dieſe Endte liebt die Geſellſchaft der vorhergehenden, 

nährt ſich auf eine aͤhnliche Art, ſie kommt mit ihr von der 

Kaſpiſchen See ber, und niſtet bier gleichfals nicht, ſondern geſaͤttiget, daß fie dadurch ein glänzend grünes An eben bekom⸗ 

pflegt zu dieſem Ende laͤngſt der Wolga hinauf zu ziehen. men. Der Sinus oris ijt mit einem weißen Flecken verſehen. 

oe pe a F y er untere Halß und die Oruſt haben eine dunkelrothe Farbe, 

1 Ornithologen fo lang unbekannt e en, bis ſie Demidoff de der Bauch aber eine weißlichte mit untermiſchten ſchwaͤrzlichen 

lecken und Puncten. Die Seiten- Theile des Bauches und 

die Gegend unter dem Schwanz Schnee - weiß. Den lezteren 


jewel 
bilden zwölf ſchwarze Regier-Federn, welche andere eben fo 
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vornen halb weiß und halb ſchwaͤrzlich, und von hinten grau, Andere Bes 
alle von dieſen endigen ſich mit einer ſchwarzen Spitze, die kannte End⸗ 
ein und zwanzigſte bis zur fünf und zwanzigſten iſt ganz ten. 
ſchwarz. Die Veck⸗Federn werden mit dieſer Farbe ſo ſehr 


Ritter Linne uͤberſchickte, und dann dieſer derſelben in dem An⸗ 
fang zu der neueſten Ausgabe be: Syſtems Erwaͤhnung 


N 


that. Er nennt (ie den Vogel Anas kafarka, weil ihm vermuth⸗ 


lich dieſer Nahme, als derj ; 

zu Aſtrachan haben foll, 

manchmal zur Beti 

ſchicklich, und ich 

nichts bedeuten, man i t nad) der Wahrheit angeben, 

foniten find Irrthuͤmer leicht 93 und weil alfo zu Aſtrachan 

die rothe Endte niemalen Kaſarka genannt wird: ſo kann ſie 

auch dieſen Nahmen nicht wohl behalten, ſonſten ift die in et? 

meldetem Buch beygebrachte Beſchreibung von dieſer Endte hin: 

laͤnglich, dieſelbe von allen andern Arten zu unterſcheiden. Ich 

erlaͤutere fie durch eine Abbildung, welche die ıste Platte liefert, 

und fuͤge noch dieſes hinzu, daß dieſe Endte manchmahlen bey 

dem Ende ihres Halſes mit einem ſchwarzen Band, das eine zir⸗ 
f rſehen fep, laße aber unentſchieden, ob 


es von einer Geſchlechts -oder von einer Varietaͤt des Alters 


herruͤhre. 
Von bekannten Endten als der Clypeata, der Strepera, 


kannte End⸗ der Clangula, der Acuta, der Ferina, der Fuligula, der Quer- 


quedula, der Crecca der Circia und der Pathyrynchos erſchienen 
nun ganze Heerden, daher fid) in dieſen Tagen die Liebhaber mit 
ber Falken⸗Jagd ch beluſtigt 

damit die Tataren ab. Die mir anderwaͤrts beſchriebene 
Anas kokolka ift wuͤrklich nichts anders als Anas Penelope 
Von der Anas Lurida aber (Reiſe durch Rußland 1. p. 70.) 
füge ich noch folgendes bey, die vier erſtere Schwing ⸗ Feder 
find von außen fd 1 


e 


D 


nb | (marg, und von innen weißlich aſchfarben, 
die fuͤnfte bis zu der zehnten iſt auf beyden Seiten grau, 
die eilfte bi der neunzehnten weiß, die zwanzigſte von 

vornen 


gefarbte bedecken (S. Platte 16. ). 

Zu vielen tauſenden flogen die Maͤrz⸗Endten herbey. 
Drey mir als unbeſchrieben vorkommende Gattungen dieſes Ge⸗ 
ſchlechts erlaͤutere ich durch folgende Beſchreibungen, mit denen 
ich ſolche Abbildungen verbinde, die nach der Natur gemacht 


worden ſind. 
Anas peregrina. 


(S. Platte 16. ). 


Sn ber Größe fommt diefer Vogel und auch in Betracht Anas peres 
ſeines laͤnglichten Leibes mit der Anas acuta; in der Dicke aber stina 


mit der Anas penelope überein, überbaupt gehoͤrt er zu den⸗ 
jenigen Endten, welchen die Natur einen juge|pt&ten Schwanz 
verliehen hat. Sein ſchwarzer S. hnabel hat vor andern Endten⸗ 
Schnabeln nichts beſonders. Der Kopf und der Half find 
fbón Kaftanien- Farben , mit länglichten ſchwarzen bald mehr 
bald weniger breiten Flecken, die ſich auf der Mitte der Federn 
befinden, Sobald ſich der Halß zu verbreiten anfaͤngt, fobald 
verbreiten fid) aud) feine Federn, Fajtanien= gelbe und ſchwarze 
ande junterbrechen aber wechſelsweiſe die Farbe auf ihrer 
berflaͤche, und ihre weiß ausgezackte Endungen machen die 
Schattirung noch angenehmer. Der Küken ift glänzend ſchwarz, 
und alle Federn auf demſelben ringsum Kupfer - Farben Wu wie 
ey ber Anas penelope der ganze Rüden aſchfarben gewaͤßert iſt, 
alſo bemerkt man dieſen Umſtand bey dieſer Endte nur bin und 
wieder. Ihre ganze Unterflaͤche iſt Schneeweiß, die Seiten⸗ 
Theile des Bauches ausgenommen, welche wiederum eine 
Kaſtanien⸗ 


Anas pere- 
griaa, 


Anas sing- 
xen, 
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Kaſtanien⸗ gelbe Farbe haben, und die Gegend unterhalb dem 


Schwanz, welche halb weiß und halb ſchwarz iſt, ſammt einigen 


wenigen mit gelben Raͤndern verſehenen Federn. Die Schwing 
Federn erreichen kaum die Mitte des Schwanzes. Die vordere 
ſind ſchwaͤrzlich, und an ihrer innern Seite was wenigſtens den 
groͤſten Theil betrift, aſchgrau, von den hintern ſind vier oder 
fünf vornen glänzend ſchwarz, und weiß ausgerandet, hinten 
aber grau. Juſt an der Biegung des Ellenbogens iſt wieder⸗ 
um ein Aſchgrau gewaßerter Flecken, auf dieſen folgen DIE 
vornehmſte Schneeweiße Deck⸗Federn, und dann ein glänzend 
grüner Reihen von andern, deren ganz ſchwarze Endungen del 
Farben⸗Abwechſelungen bey dieſem Flügel- Spiegel ein Ende 
macht. Von der Geſtalt des Schwanzes, degen Regier -Fedett 
dunkelgrau find, habe ich ſchon geſprochen, und bleibt nur noch 
dieſes zu erinnern uͤbrig, daß deßen zwey mittlere die uͤbrige an 
Groͤße uͤbertreffende Federn an dem ſpitzen Weſen ſchuldig⸗ 
und daß die Deck⸗Federn eben fo beſchaffen find, als der Rüden 


D 


Anas cinerea, 


(S. Pl. 7.) 


Es hat dieſer Vogel ohngefaͤhr die Größe und die Dicke 
der März- Endte, Sein mit Zähnen ausgekerbter Schnabel 
iſt glatt, ſchwarz, und an der Grundlage auf beyden Seiten 
mit erhöhten Furchen verſehen, deren Anfang die Stirn-Federn 
beſetzen. Er laͤuft ſtumpf aus, und endiget ſich mit einem 
bloßen Fortſatz. Die untere Kinnlande iſt mit der die Seiten? 
Theile von einander trennenden Haut Fleiſch-Farben. Die Nabe 
loͤcher ſind ablaͤnglich, ſchief, ziemlich breit und aufer einer net? 
veuſen Membran, mit der ſie anfaͤnglich bedeckt werden, 
bloß, die Funge iſt weiß fleiſchigt, auf beyden Seiten mit Bor⸗ 
fen ausgezackt, welche man deutlicher, und häufiger an der 
Grundlage bemerkt, unterhalb ihrer ganzen Lange gefurcht, und 
daſelbſt nach hinten zu wiederum ausgezaͤhnt, oberhalb aber 
mit einem laͤnglichten, fleiſchigten Fortſatz vermehret, der faſt 
vier winkelicht iſt, an ſeiner Grundlage einen halben Zirkel be 
ſchreibt, und Apicem vnguicwlatam hat. 


In 
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Betracht aller Federn, mit welchen dieſer Vogel er- 
ſolcher ein trauriges Anſehen. Der Kopf ſieht 
der Mitte ſchwaͤrzlich aus, und die Spitzen alle 

Federn ſind mit einer dunkeln Kaſtanien-Farbe ausgezackt. 

Die Seiten fallen vom aſchgrauen ins ſchwaͤrzlichte, eine lebhafte 

gelbe Farbe hingegen führen die Federn an denſelben. Lora ex 

albo colore flaua. Der ganze untere Kopf iſt weißlich, und 

Federn an demſelben mit gelben Endungen verſehen. 

iſt laͤnglicht, und der Wirbel ſehr erhoͤht. Der 

hat eine mäßige Dicke, it dunkelroth, an 

heil aber vorwaͤrts bis über die Mitte weiß, 

nach hinten zu glaͤnzend, durch eine aſchgraue Bruſt 

und durch einen eben ſo gefaͤrbten Bauch fortgeſezt, wo jedoch 

einige Federn mit gelben Endungen mit unterlaufen. Der Buͤcken 
ift ſchwaͤrzlich, und alle Federn deßelben mit gelben Puncten a: 

gerandet. Das Uropygium ift ganz ſchwarz. Bey dem Crife 

aber wechſeln die weiße, die aſchgraue und die ſchwaͤrzliche Farbe 

mit einander ab. Von den acht und zwanzig Schwing ⸗Federn 

t des Schwanzes, ſolche ſind 

an ihrer aͤuſern Seite ſowohl 
als an ihrer Spitze ſchwarz; die darauf folgenden (Secundari 
haben vornen einen weißen Rand und werden neben bemfelben 


e 


weiß ausgeduͤpfelt. Die aller legten (nothae) find ganz ſchwarz, 


erreichen die groͤßere das Ende 
aſchgrau und die erſtere derſelben 
; 


t 


ſchwarz 
die naͤchſte Deck 2 Federn ſchwaͤrzlich, die entfernte grau, beys 
entweder laͤngſt ihrer Flaͤche oder d p ihrer Spitze mit 
grauen Puncten gezieret. Unterhalb ſehen die Flügel weiß aus. 
Ungemein kurz iſt der Schwanz, run nd beſteht aus 14 
ſchwaͤrzlichen gleichen Begier⸗Federn ù Seiten 
und an der Spitze gelblich ausgerander f 

Die Gegend um die Aı weiß, der Regenbogen 
und der Stern blaͤulich, die Auger ſelbſten laͤnglicht und klein, 


die Süße Staal- Farben und die verbindende Haut ſchwarz. 


Za a 
e 


Anas cornuta. 
(S. Platte 18.) 
Vielleicht ift diefe Endte Anas tadorns, Linn. 
Man nennt dieſen Vogel zu Aſtrachan auch Kaſarka, 
er iff aber von den andern Kaſarken Himmel weit unterſchieden. 
Fweyter Theil, ö A a finge 


Anas cine- 
rca. 


Die Horn⸗ 
Endte. 
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M y 19» 
Die Horn⸗Länge von dem aͤuſerſten Schnabel bis zum Ende S. Z. £ ae v 
Endre; des Schwanzes. 5 ^ 2. |o. G Oer Schnabel dieſer Endte iff feiner ganzen Länge nach Die Horw 
— des Schnabels an den Schlaͤfen gemeſſen. . 2 3. gekruͤmmt, faſt ſichelfoͤrmig, blutroth, außer daß er ſich mit ei- Endte. 
— des Schnabels an der Grundlage des Horns ner kohlſchwarzen ſehr krummen Spitze endiget. Vorwaͤrts der 
gemeſſen. > 2 : | eyerfoͤrmigen Naslöcher bemerkt man auch auf beyden Seiten 
Länge der obern Kinnlade in der Mitte gemeſſen. O. | einen laͤnglichten ſchwarzen Flecken, und der Rand derſelben iſt 
Breite der untern Kinnlade in der Mitte gemeßen. o. | auch ſchwarz. An der Grundlage fiebt der obere Kiefer etwas 
Lange des an der Stirn hervorragenden Horns. | o. Selb aus, der untere ift uͤberhaupt etwas blaßer, und fällt ins 
— der Naſenloͤcher. z S 5 | fleiſchfarben, ſonſten ift diefer fo wie bie Zunge, wie bey dem 
Breite derſelbe. > > s ` Endten⸗Geſchlecht gewoͤhnlich gebildet. Vorwaͤrts der Stirne er⸗ 
Raum zwiſchen ihnen. 5 Bebe fid) ein gelbes ganz glattes Horn in der Geſtalt eines hal 
Länge vom hintern Winkel der Nasloͤcher bis zum ben Mondes, welches hinten dicker als vornen, in der Mitte er⸗ 
vorderen Winkel der Augen. ; did | hoͤht und auf den Seiten platt iff, Die Grundlage des untern 
—— von einem Augenwinkel zu dem andern. | Schnabels wird mit einem Buͤſchelchen weißer Federn, worunter 
Breite der Augen. : z z | fid auch ſchwarze miſchen, beſezt. Der Ropf ift wie der unte» 
Raum zwiſchen den Augen uͤber der Stirn gemeßen. re und obere Hals glaͤnzend ſchwarz, oder vielmehr ſo dunkel⸗ 
fånge des Kopfs. z e e e | | grün, daß die ſchwarze Farbe die Oberhand bekommt. Die Fe⸗ 
Groͤſte Breite des Kopfs. z s dern find ungemein dicht, weich und bey ihrem Anfang weiß. 
Linge von der Grundlage des Schnabels bis zur Schwarz iſt der Augen⸗Rand „blaulicht der Regenbogen und 
Biegung des Ellenbogens. e ber Stern. Vorwärts der Augen bemerke ich einige mit einer 
— des Halſes. z e e | glänzend gelben Farbe ausgezackte Federn, und unterhalb Serie, 
— von dem Anfang der Bruſt bis zum Anfang ben einen weißen Flecken. Der hintere, obere und untere Hals 
des Schwanzes. e e e | ift ſchneeweiß, der vordere Rücken, deßen Seitentheile und 
Linge des Schwanzes. - e bie Bruſt ſchoͤn kaſtaniengelb. Dieſe leztere jedoch mit einigen 
Umfang des Halſes unter dem Kopf gemeſſen. Federn untermiſcht, welche ſchwarze Endungen haben. Der hin⸗ 
— des Halſes bey dem Eintritt gemeßen. tere Rücken iff bis zur Spitze der Schwanzfedern ſchneeweiß, 
Ganzer Umfang des Leibes. s s eben dieſe Farbe führen die Seitentheile des Bauches, bey 
Groͤſte Breite des Unterleibs. e z dieſem ſelbſt aber regiert fángft feiner Mitte die ſchwarze Farbe, 
Raum zwiſchen den ausgebreiteten Fluͤgeln. ohnerachtet die Federn über die Hälfte weiß find, und dunkel⸗ 
Länge der Schenkelbeine. gelbe Endungen haben. Die Gegend unter dem Bauch iſt 
bir Schienbeine. kaſtaniengelb. Von den Schwingfedern find die zehn vordere 
des mittleren Zehen. ganz, bie zwölf darauf folgende nur an ihrer duferen Seite 
ſeines Nagels. : : glänzend grun, an ihrer innern aber uͤber die Haͤlfte weiß, und 
des äußern Zehens. dann ſchwarz, mit einer ſehr ſchmalen weißen Endung. Die 
ſeines Nagels. . ` drey naͤchſte Deckfedern find außen fhón Faftanienfarben , und 
des innern Zehen. ; 8 dicht an dem Stiel mit einem dunkeln oder ſchwarzen Streif 
feines Nagels. derfehen , innen hingegen find die zwey erſtere von dieſen halb⸗ 
des hintern Zehen, : weiß die dritte iſt ganz weiß, ja dieſe hat noch an der aͤuſern 
ſeines Nagels. ; | Seite nach dem dunkeln Streifen zu einen ziemlich breiten weiſ⸗ 
[ fn Flecken. Die ala notha, welche den Reihen beſchließt iff 
Aa 2 Schnee⸗ 
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Horn. Schnee- weiß. Die bey den größern Schwingfeder n am pasad fien 


se DÉI 


befindliche Deckfedern find ſchwarz einige derſelber 
vorderen Seite weiß gefleckt, die übrige alle aber 
Der Schwanz beſteht aus zwölf weißen mit 
ſchwarzge ſprengten Endungen verſehene Begier⸗Fed 
dern bedecken die Schenkelbeine E ga mi, und 
Die Schenkelbeine ſelbſt, Í 
ve erbindende Saut und der kleine Zong d der 50 
Zehen Le blu troth, die Lobel aber ſchwarz. 
: Weibchen unterſcheidet fic) vom EE bi 
8 Horns, durch eine niederglaͤnze nde 
s serre Halſes, durch vi 3 
Plage der Stirn b. 
nz wen 


am innern 


usgezackt und 
warz atti “Gonften 
der t ganje im teitbeil es Leibes mehr mei 
i mehr ſchwarz ausſieht, fà 
einer dunk Farbe in die ^ Gelbe ; am Gewi 
dieſe Endte dre ey bis vier Pfund. 

Von Mergis erſchi enen nicht mehr als drey Arten, der 
t» Merganfer , bet bellus un ein ander it, den ich Afiaticue nenne, 
und wegen ſeines cylindriſchen Schnabels zu dieſem er 
rechne, ohngeachtet id) nicht in Abrede ſeyn will, 
viel Endten maͤßiges an ſich habe. Er iſt faſt ſo 
gehoͤrnte Endte, und noch etwas dicker als dieſelbe, ja mit der⸗ 
ſelben hat er fo viel Aehnlichkeit, als irgend fremde Arten mit 
einander haben koͤnnen. Der ungehaubte Ropf und der Hals 
ſind auf eine gleiche Art gefaͤrbt "unb gebildet. Der Rücken (ff 
ſchwarz aber der ganze Untertheil des Vogels weiß, und die 
Federn etwas gelblich beſprengt. Die vordern Schwingfedern 
ſind ſchwarz, die mittlern wie die Deckfedern weiß, und die 
lezten wieder ſchwarz. Der Schwanz dunkelgrau, der Schnabel 
und die Fuͤße blutroth, der Augen-) am ſafranfarben und 
der Stern ſchwarz (S. Platt. 20.) 

Mit dieſen Waßer⸗ Voͤgeln fanden ſich auch eine uͤberaus 
große Storchen-Art ein, die wie der gemeine Storch, Sterch 
heißt, mit ihr aber und dem Aiſt ( Reife durch Rußland 1. p. 
24.) zu gleicher Zeit ankam. 

Ardea 


ca v 03 
Gigantea. 


zum ende 


Länge von dem aͤußerſten Schnab 
es Schwanzes., z 
von dem Spero ES? bis zun En ide 
der Fuͤße. z 
— des Schnabels von dem Anfang der kalen 
Stirn gemeßen. : 
~ von eben denfelbigen niang bis zum vor: 
deren Hugen- Winkel. 2 e 
— von einem Augen⸗Winkel z zu dem andern. 
Abſtand der Au gen uͤber der Stirn gemeßen. 
der Nasloͤcher von dem vordern Augenwinkel. 
Ange der Nasloͤcher. s E 2 
Breite d derſelben. 9 > 
Raum zwiſchen denſelben. z 
ge der entblößten Stirne. 


Breite Gei, 
reine derſelben. 


e des Kopfs vom Ende is falen Stien ge 


= = s * 


deſſelben uͤber den Wirbel gemeſſen. 


on dem hintern Augenwinkel bis pie 
ing des Ellenbogens. a 


- 
deßelben unter dem Kopf. 
unter dem Eint ritt. = e 


nge von dem Anfang der Bruſt Le zum Ende 


Y Deg S chwanzes. = = 
reite des Unterleibs an der Bruſt 0 emeſſen. 
~ des Unterleibs von den Schenkelbeinen ge- 


z = E 


me; Ben. 
des Unterleibs hinter denſelben. 


zend der ausgebreiteten Flügel. 

ange der Schenkelbeine. 3 
der Schienbeine. 

T des mittlern Zehen. 


Tſeines Nagels. 
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9 der Lange nad) gefuͤrcht, und ſie nbiget fid) mit einer zwiefach Der große 
Der große | | geſpaltenen Spitze. Die Gegend ober und unterhalb der Augen Storch. 
Storch. Länge des aͤuſern Zehen. Wt bloß und weiß. Der Regenbogen gelb, und der Stern 

— ſeines Nagels. i bleich, die Nickhaut fleiſchfarben und an ihrem aͤußerſten Ran⸗ 

— des innern Zehen. de ſchwarz. 

— feines Nagels. Das zu die 

— des hintern Zehen. | gegeben, und betru zeh 


ſeines Nagels. | Mine, t i da ich Siem 
; : Wolga keine Seeſchwalbe beobach⸗ 

Der Schnabel dieſes Storches iſt glatt und gerad, tit = 

obere Rinnlade von ihrem Anfang an bis über die Mitte hall | Die große Lach⸗Moͤve, Rußiſch Martiſchka. Sie it 

tigt, oberhalb aber gang knoͤchern, daſelbſt mit einer erhöhte! Thier von ber Briſſoniſchen nur in der Große unterſchieden, 


— 


Furche verſehen, welche ſich gegen die etwas krumm auslaufende dann von dem aͤußerſten Schnabel bis zu dem Ende des Schwan⸗ 
Spitze verliert, an derſelben iſt ſie inwendig auf beyden Kantel zes beträgt fie zwey Schuh und zwey Zoll in der Laͤnge, dieſer 
ausgekerbt, neben gedachter Furche bemerkt man auf den Seiten nterſchied dehnt fid) auf alle Theile nach der Proportion aus. 
viele, kleine, erhoͤhte bald wechſelsweiſe geordnete, bald einander So iſt der Schnabel zwey Zoll und fünf. Amien lang, der ob⸗ 
entgegengeſezte Querſtreiffen, welche jedoch nicht rauch angufi Heich verángerte Hals vier Zoll und neun Linien, und die aus⸗ 
len find. Die Nasloͤcher befinden fid) auf der Mitte der obert gebreitete Fluͤgel ſtehen vierthalb Schuh von einander ab, in 
Kinnlade und zwar an ihrer haͤutigen Seite, da, wo dieſe aulf dem übrigen bleibt er ein und derſelbige Vogel, doch fallen die 
hoͤren, wird ſie wieder knoͤchern. Die beyde knoͤcherne Theile Fuße und die verbindende Haut vom Gelben in die rothe Far⸗ 
laufen zuſammen und bilden die Spitze. Die untere iſt etwas be. Der groͤſte Theil dieſer Moͤven zieht im ſpaͤteſten Herbſt 
kleiner als die obere, ganz gerad, einem Spatt aͤhnlich und at weg, viele aber bleiben auch zuruͤck. 

ihrer Endung gleichfalls gezaͤhnt. Die Farbe dieſes Schnabel Larus canus und Larus atricilla find allzubekannt, und 
fällt vom ſchwaͤrzlichen ins fleiſchfarbene. Die Stirne und die auch ich habe ihrer ſchon (Reife durch Rußland 1. p. 72, 73.) 
Schlaͤfe ſind kahl und ſehen roth aus. Der Ropf, der Hals alſo Erwaͤhnung gethan, daß ich mich begnüge unter Der Liſte 
der Bauch, die Bruſt, der Ricken und der Schwanz ferne der Wolgiſchen Zug⸗Voögel bloß allein die Nahmen davon anzu⸗ 
weiß, und nur die zehn erſten Schwingfedern glänzend ſchwarz fuͤhren. Folgende gefleckte Move: ſchient etwas befonders zu fene 
die ubrigen alle wiederum weiß, die eilfte ausgenommen, welche : 

auf ihrer gedoppelten Fläche einen breiten grauen Flecken führte Larus maculatus. 

Schneefarben find auch ihre Deckfedern, die vier obere af (S. Pl. 22.) 
zend ſchwarze an der Biegung des Ellenbogens ausgenommen u à 

Die Schenkelbeine, die Fuͤße und Sehen find roth, die CIÓN Länge vom äuferften Schnabel bis zum Ende des S. 3. 
ſchwarz, der mittlere Jehen mit dem außeren gleichfalls mit Schwanzes. e z . 1. [40 
einer ſchwarzen Haut verbunden, — des Schnabels. e e O. I. 

Es kommt dieſer Storch im Fruͤh⸗Jahr an, nicht Heel Abſtand der Nasloͤcher von den Augen. o D 
denweiſe, ſondern meiftens nur Mann und Weib zufammell Länge der Nasloͤcher. e e o. 0. 4. 
Er lebt von Fiſchen, Froͤſchen und Schlangen. Er niſtet hien Ab⸗ 
nicht, ſondern zieht in dieſer cht den Strohm hinauf. Seine 
Zunge iſt vier Zoll i EE 
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| fang, ſpießfoͤrmig, fleiſchern! (*) Wann man biefen Storch für eine Abänderung des gemeinen; 


bey ihrem Anfang mit zwey Hoͤrnern verſehen, in ihrer Mitte anſehen will; ſo kann man es meinentwegen thun. 
€ ed 


Moͤben. 
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Abſtand zwiſchen denſelben. 
Be zwiſchen den Augen. E 
Der Hugen s von der MM. des Elen 


Halſes. 
der Bruſt und des Bauches 
es Schwänze 
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Abſtand der ai usgedehnten Blige. 

fånge der Schienbeine 

es mittleren Zehen mit Venn Nagel. 

S innern und außern Zehen. o. 


des Hint ern. 7 = 


b 
> 
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2 Es gebóret alfo dieſer Vogel nach feiner Groͤße zu den 
Moͤven mittlerer Art, er hat viele Aehnlichkeit mit der Gaul 
cinera majore ds Hrn. Briſſons, und fein Umfan g macht beys 


nahe einen Schuß ub aus. Auf dem meßerfoͤrmigen ungezaͤ 
Schnabel ſpielt die roͤthliche und ſchwarze Farbe unter eina 
Die wie eine Lanze ausgehoͤlte Junge endiget ſich mit einer fa⸗ 
ſerichten Spitze. Der Kopf iſt weiß, an der Stirn garſtig 
gelb,, ſonſten aber dunkelgrau gefleckt, der obere Hals ia eben 
fo aus, nur find die Flecken deßelben größer und rund. Der 
Rücken ift aſchgrau, das Uropygium und der ganze untere es 
gel ſchneeweiß. Von acht und zwanz ig Schwingfedern iſt die 
erſte ſchwarz, und mit einer weißen Endigung verſehen; die 
zweyte, dritte und fünfte find auch ſchwarz ohne eine weiße 
Spitze, aber mit einer innern du nfelgrauen Seite. Die übrige 
alle haben eine aſchgraue Farbe, und werden nach i "n Extre⸗ 
mitäten zu weißlichter. Der S € id beſteht 
aus zwölf ſchneeweißen Regier⸗Federn. Die Súpe, bie Zehen 
und die verbindende Haut find gelblich, die Nagel aber ſchwarz. 
Es haͤlt ſich dieſe Moͤve beſtaͤndig in der Nachbarſchaf ft der Fluͤße 
auf, u ue daſelbſt niſtet fie auch. 

Der Hermelin jeigte fi) ſchon wieder in fei 
mer⸗ Dabit, und man bemerkte auf dem Ruͤcken nur 
und da einige weiße Flecken. Seine winterliche Geſtalt ha 
auf der azſten Platte vorgeſtellt. Die Erde aaſen verlie 


aͤußerſter Menge ihre unterirbiſche Hoͤlen, und die Sufliks 


Schwanz iſt gleich Un 
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Ausgang dieſes Pane kamen 
die Baklane, die Meer - di iner und 
( roͤßere Anzah í derſelben 
des Mär; den lezteren als 
Aſtrachan kann ich nach dem finnes 
majorem und die nycticorax, 
f firiatam und ardeam bo- 
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reneniem, 
H ‘ 6 TV ass Eiri bes LT 
mir in den Denkſchriften der 


zwey andere 
zwei andere 


Riemen, 
deßelben ſch wars 
, bet TuS abet 


na» 
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Belbe nur 
Halß mit 
hingegen der untere 
: Die vordern Schwingfedern find ſchwarz, 
nfeigrau , heller aber bie Deckfedern und wehe al E 
Schwingfedern mit ge elben Raͤndern gezieret. Die fi 


Pt PT. 2 
Theil veo Kopfs 


) ef 


B 


den Regierfedern, fo wie bey den Fi jn | 


Ardea egrettoides 
(S. Pl. 25.) 


fief E d hat einen. grünen Schnabel und grüne 
Augenlieder find blaulicht, die Augenhaͤut 

der "x ern aber und der Regen bogni blafblau. 

ganze Vogel Schnee - weiß, A ber ganze 


. Chrilla verfehen , welche aus ohnge efähr funſzig 


o 


he 
kurzen als ungemein langen Fed dern beſteht, 


E 

vU "en 
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biegfamen , : 
Swepter 
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Von Wol von Schwingfedern hat er an der Anzahl acht und zwanzig, 


giſchen Rei- und die größere davon dehnen Dh über den Sch oam aus» 


gern. 


Tringa: fa. 
{ciata, 


er Sch vans ift gefpalten, und aus zwölf ziemlich gleichen 
Regierfedern zuſammen geſetzt. Sobald dieſer Reiger aus DEM 
ſuͤdlichen Gegenden anfomine, ſobald pflegt er der Liebe, und 
verbleibt gemeiniglich in den Gegenden von Aſtrachan herum— 
Das ¡Deto.ben legt fünf huͤbſche Eher, die eine ganz grüne 
Farbe haben, und fo groß als Hüner -Eper find. Seine Zuruͤck⸗ 
kunft nach Perſien beobachtete ich den Aten December. Er zog 
Heerden = weife und erſchien nun mit einem gelben Schnabel 
und mit ſchwarzen Schienbeinen. 

So wie bie meiſte Schwimm-Voͤgel und Reiger. Gate 
tungen, welche man in Perſien antrift, ſich des Sommers auch 
zu Aſtrachan einfinden, alfo. gilt dieſes eben auch von den 
Schneppen, und gegen den achtzehnten Maͤrz waren ſie bereits 
alle vorhanden. Man ſahe alſo zu dieſer Zeit die Scolopaces» 
die Tringas, die Charadrias, die Numenios,. die Recuruiroftram 
und die Auſter-Schneppe. Wann ich in dem erſten Theil dieſes 
Tagebuchs pag. 74. 75. eine andere Art von der letzteren mit 
gruͤnen Fuͤßen, und mit einem gelben wie auch an ſeiner Spitze 
ſchwarzen Schnabel beſchrieben, und ſolchen als eine beſondere 
Gattung angegeben habe, ſo erkenne ich jetzo einen hierunter 
begangenen Fehler, dann der Vogel", welchem: ich für neu hielte, 
iſt nichts anders als ein junger Haemantopus, hingegen vermebrt: 
ich vermuthlich mit folgenden die Tringas. 


Fring a fafciata. 
(S. Pl. 26.) 


Er ift ohngefaͤhr fo dick, als Tringa vanellus, einen Schuß 
lang und beſitzt eine betraͤchtliche Hoͤhe. Sein rundlichter Schnabel 
hat eine ſchwarze Farbe, iſt etwas kleiner als der Kopf und 
endiget fich. mit einer verdickten und etwas gebogenen Spikes 
Auf der obern etwas laͤngern Kinnbacke befindet ſich auf beyden 
Seiten vorwaͤrts der Naßloͤcher eine weite ausgehoͤlte Grube, die 
Naſeloͤcher ſelbſten find groß, offen, und nachdem fie anfänglich) 
ſchmal waren, ſo verbreiten ſie ſich darauf nach und nach. Der 
Kopf hat eine ablaͤnglich runde Geſtalt. Der Wirbel und das 
Sinter⸗Haupt find ſchwarz, und die meiſte Federn grau ausge⸗ 

iade 
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ag, Die Stirne ift weiß. Ueber die Schlafe erſtreckt fih Tringa fue 


auf beyden Seiten ein eben ſo gefärbtes eh 
dem Ende des Hinter-Kopfs verbindet. Hinter den ac 
emerkt man ein kleines females ſchwarzes Band, auch 
Gegend vorwaͤrts der Augen iſt ſchwaͤrzlich, und mit SCH 
dünnen und dichten Bart verſehen. Die e dud 
untern Kopf ift die graue, weißlich ſieht 7 le 
aus, und die Seiten fallen ins Kaſtanien gerte. b ak 
Der ziemlich verengerte Halß iſt fopap e: dues 
gleich wie der Rücken aſchfarben, der unterfte Bauch b " i 
das Criſſum gelb und das Vropygium an den Seiten n P e 
Die fieben vordere Schwingfedern fuͤhren > m H D 
ſchwarze Farbe und auch ihre Stiele ſind ſchwarz. : re 
Schwingfeder bis zu der noa eb 
chnee⸗ weiß, die letztern grau. Eben Die e 
denheit, E ich fo eben angeführet babe, ee 
an den Deckfedern, jedoch ſo, daß die aͤuſerſte un HS 5 
ſich an der Biegung des Ellenbogens befinden, die 
| 5 s e D 
E" xm runde Schwanz beſteht aus zwölf Eh uf 
gleichen Regierfedern, die zwey aͤuſerſten davon ſind 1 te 
Die übrigen alle aber an ihrer Spige mit einem boues er a 
zuſammen fließenden Band verſehen, etwas minder gebe 


daßelbe an dem aͤußern. ; 

l Sehr hehe Deine hat dieſe Schneppe, ee de 
ſolche wie die Zehen und Naͤgel ſchwarz. Das eo 
unterſcheidet ſich vom an CSS eine geringere B 
d ein minder ſchwarzes Band. ; i 
E Der Siemens Bogel iſt zu Aſtrachan nicht fe toute Us 
Sherhalh der Wolga, überaus gemein aber die ES s 
Droſſel. Alle Maiſen verſchwinden im Sommer, nur a ros 
feines Neſts berühmten Remes ausgenommen. ET 
Fringillae, Motacillae, und Muſcicapae ſind an m Ss 
Voͤgel. Ein unbekannter Charadrius, der die Gen 
hat und auf Rußiſch Piſchik heißt, erſchien unter ers ria 
ben zuletzt. allen ziehenden Vögeln aber Gs SC 

on dem Anfang des Maͤrzen bis zum Ausgang 10 an 
à Die Aſtrachaniſche Pflanzen kann man fuͤg A res d 
Clafien abtheilen. Entweder Cd dieſelbe auf ben AM sn 


Won 


Band, das fid) bey iciata. 


Die Aſtra⸗ 


chaniſche 
Pflanzen 
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ober man pfluͤckt fie in den Steppen, 
es faft gar keine, oder auch endlich i 
Salz Se Von ben bepben erfteren 
e Erwaͤ pmung d 

welcher der Aſtrachaniſchen Sal 
Der Aſtrachaniſchen Fiſcherey in ihre 
farth auf der Wolga und noch 

) ürdigkeiten gedenke ie 

nach welchem 


1, und Wee 
beifchig g gemacht b 
in einem 
nur werden 
en abermal an meinen N achri heen w 9 g An heil neh⸗ 
men, ſo weitlaͤuſtig iſt di : ofogie in Seythien, 
in einem Defonder: et zu werden verbiente 
uf den Aſtrachar SEENEN ich in di 
bilde Tulpe / f off 7 das kleine, das pyrenaͤi 
mit einem Schir m verſehene Ornithogalum, 
Antifrhinüm geniftifolium, das Ceraftium con 
a od varius, phyfodes, grandi fi 
1 78. f. 31.) das officinelle cue > 
unculum fc Sl ratum, die Ochſenzunge und diejenige Gat⸗ 
velche Linne Ranunculus hirtus ex tril fi 
| Seda TEE Mant. plant. r P- 79: 
Pflanze ift kaum drey Zoll hoch, und Vidi einer wei 
faferichten Wurzel verfehen. Die zahlreiche runde 
ge, me wollicht. Hingegen bilden die an der 
findliche Blaͤtter einen ganzen Raſen, es ſind dieſelbe 
befo! nbern Stielen verfeben, die Lobi ausgeja: d, zw 


vielfach geſpalten, alle insgeſammt Lanzen - fórmíq 
wenig Daarigt. Eine inzige e Blume befindet fid) 
el der Stiele, diefe hat einen wolligten Kelch, cinférmis 
aͤtchen und Vngues sage Die große und wolli igte 
1droface villofa) d das Alyffum campefire, das Thlaípi perfo- 
alliaceum, und aruenſe, die Maͤrz⸗ V Vielen, 
orientale, das Polygonum frutefcens, die S Schläßel 
die Auriculn und die primula farinoſa ſind ferner 
Hügel- Kräuter. In den Steppen hingegen blühen 
eit Heri niaria glabra, Eryngium planum, unb Amethy! 
hlafpi burla paltoris, Alyflum incanum, 
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ra, Cucubalus Sibiricus und e nenfis, Meer 
in der Dicke eines Manns: rms, Delphinium d 


Aſtra⸗ 
ide 
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| itiok C die Pfia ^ en. 
ctrum flauum, Dodartia, grati la ¢ ‚fhicinalis;; ie 1 i 


unb das Jungen Kraut, jedoch 
die ù übrigen. Hieher gehören ferner 
wilde Kapern, die aber niemalen Kapern⸗ 
Pl. 28.). Der Dill, ein Myagrum das ich 
nennen werde, die Chalcedonifcl we Lychnis, 
siculatus, der Melilothus officinalis, Bar 

maior unb minor, das Alhagi (S. $ 
ecoum procumbens. Folgende Sefäreibung kann 
zes Zuſatzes der von mir in dem vierten Theil der Gi- 
Flora } >. 69, m gr. von dieſer Pflanze geſchehe nen An⸗ 
10 = Radic perpendicularis, alba, flauefcente epider- 

&a, fimplex, faporis naufeofi. Folia ad eam 
petiolata, plus minus palmaria, glaberrima, pinnata, folio ER 
ternis, et oppoſitis, ſeſſilibus, iterum pinnatis, finm: oblongis , 
acutiuſeulis, diuifis et fubdiuifis. Caules inter hacc folia ad- 
cendentes, Hexuofi, terete , glabri, virides, fuperiora verfus pur- 
Purafcentes, eo vfque 1 1 et ſimplices, tum 1 lichotomi, 
Iamis arcuatis nudis, vno altero conftanter maiore, bafi fua 
Foliis quatuor in orbem pofiti is, ae ibn fimilibus fed minus 
diuifis circumuallatis, aut fimplicibus, extre erum dicho- 


tumque ramis bafi r oliofis; Flores in a r2- 
morum terminales lutei. ' ipnyius, foliolis obk ongis acu 
tiuſculis; oppofitis minimis. dus externis in- 
tegris, membrana exftante vtrinque al duobus internis 'exter- 
nis oppoſitis, trifidis, lobis lateralibus latioribus, interna tut parte 
pun Ais rubicur Zeie: a quatuor oblonga, latiu deals, 
1CHLS ruo 1 . d 1 
lubulata, 10 inſerta. Antherae oblongae fimplices incuruae. 
Unrium vnicum inter pee adícendens, et 15 ngitudine illo- 
duo filiformes, erecti. Stig mata irum die 
>01 A T 5 I Ge 
earpium filiqua arcuata, comprella ftylis perite 
tibus ter m nata 
Die Harmala | P | iff wiederum ein Aſtracha⸗ 
Ems ene Kraut: ſtatt el delchs hat fie ein fünf blate 
= A e 
bes, vielfach geſpaltenes inuolutrum., und funf; ehn oder ftd» 
es, fad) g | - jo 
zehn Staubfaͤden. Nicht nur alle bekannte Süß! ee i 
aub] er SE etie 
dern auch eine unbekannte, deren fid) das gemeine Volk unt 
B b Kale 
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Die Ultva: Kalmuͤcken, ſtatt des Thees zu bedienen pflegt, das Chryfanthe 
chaniſche mum Leucanthemum, die Achilleam pubeſcentem, tomentofam» 
pflanzen. aegyptiacam und ptarmicam, den Spargel, verſchiedene Dif 
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Auf duͤrren, ſteinigten, und mit Schutt angefüllten Pla- Die Afra 
Sen wachſen Kletten, ſowohl die große, als die kleine Art, Stra- chaniſche 
monium, Hyofcyamus niger, Verbafcum , Erica vulgaris her- Pflanzen. 


Arten die Serratulam aruenfem, die Anthemis tinctoria, da 
Dracocephalum ruyſchiana, die Althea officinalis, den Rapo 
tick und Statice limonium kann ich gleichfale hieher rechnen, je 
doch mit der Erinnerung, daß aller dieſer ihre Bluͤthezeit erſt in 
den Sommer fallt. 

Die ſchattigte Gegenden um Aſtrachan herum bringen das 
Cynanchum acutum, das Apocynum ſyriacum, das Abutilom: 
bie Ariflolochia, bie Poam praetenfem, Bas Cyperoides long* 
folium, culmo pumilo veluti foliofo ſpicis obſeſſo. Scheucht 
gram. p. 408. t. Io. f 2. den Tribulus terreftris, die Plantage 
indica, die Heden- Winde, das Solanum dulcomara, das orit! 
taliſche Tragopogon und eine andere Gattung von dieſem Oe 
ſchlechte hervor, die ich wegen der Farbe der Blumen Trago 
pogon rubrum nenne. Die Beſchreibung davon ift diefe, Can 
les Semipedales et pedales, teretes, hinc inde rubentes, cete 
rum virides, totius plantae ad inflar glaberrimi. Folia ample** 
caulia, fere vaginantia, integra, fubundulata, ex lato principio 
mox anguſta, ad vtrumque marginem obfolete albo tomento 
Íperfa. Flores folitarii terminales, aut rarius axillares, ampli» 
rubri, Calyx octophyllus, laciniis oblongis acutis inaequalibus, be 
fi inter fe coalitis, vegeta planta erectis, aliquamdiu florent 
reflexis. 

Die Aſtrachaniſche WaRer- Pflanzen find Lenticula pf 
luftris quadrifolia Butomus vmbellatus, Myofurus (S. Pl. 31.) 
vtricularia vulgaris (&. 9M. 32.) Myriophyllum fpicatum (€ 
Pl. 33.) Alisma plantago aquatica, Sagittaria, Sagittifolia, Po- 
lygonum amphibium unb. auiculare, verſchiedene Carices und 
Iunci. Der Myofurus verhielt ſich etwas nders, als bey der 
Linneiſchen Beſchreibung angezeigt iſt. Perianthium pentaphyllum 


acea und Arborea, Tamarix gallica, und verſchiedene Gattun⸗ 
gen von der Wolfs-Milch. Der Aſtrachaniſche Schilf ift arun- 
do donax und arundo aerenaria, an denen Stellen, wo er feine 
gerrſchaft ausübt, findet fid) auch Frapa natans, Hippuris, cal- 
itriche, Isnardia, Nymphaea alba und lutea ein. Von ſolchen 
raͤutern, bie ſowohl in duͤrren als ſalzigten Steppen recht gut 
ortkommen, bemerke ich den Ceratocarpus, das Corifpermum, 
lantago pfyllium, Axyris ceratoides, verſchiedene Gattungen aus 
dem Geſchlecht des Orobi, des Pili: und der Viciae, und eine 
beſondere Gattung von der Statice, die ich Statice rubella nen⸗ 
ne, und auf der 34ften Platte abbilde, vielleicht iſt es die Sta- 
tice arabica des feeligen Forskoͤhls, welcher der Ritter finnee 
den Nahmen incana gegeben hat. 

Es hat die Pflanze eine laͤnglichte, ſenkrechte, und ein⸗ 
fache Wurzel, bey derſelben ſind die ungemein zahlreichen Blatter 
in einem Kreiß beyſammen verſammlet, und an ihr ohne einen 
eſondern Stiel feſte, ſie haben eine Lanzen-foͤrmige zugeſpitzte 

eſtalt, einem krauſen Rand, ſind ganz weich, unterhalb mit 
einer ordentlichen Wolle beſtraͤut, und mit dem Alter der Pflan⸗ 
ze werden dieſelbe Blut-roth. Scapus fuffruticofus, fubtlexuo- 


fus, ramofus, ramis alternis vsque ad faſtigium caulis ipfi pin- 


natim adfixis, triangularibus, aetate. pariter rubentibus, diuifis in 
famulos. iterum alternos, Horiferos,. floribus, alternis, remotis, 
albis, Stipula fub fingulo ramo ramuloque, et tlore lanceolata 
oblonga, acuminata, membrana alba emarcida, exílante, vtrin- 
Que alata, vaginae fpeciem habens, prouecta planta etiam rubel- 
3, Scapus ipfe teres, foliisque penitus deftitatus. Folia autem 
radicalia acuto mucrone terminata, flores oblongi fefliles, Ca- 
Wx viridis, pilofus. 


foliolis oblongis concauis perfiftentibus. Corolla nulla. Filamenta Ich komme auf die Aſtrachaniſche Fiſche und Fiſcherey, Beſchr. der 
plurima, ad viginti, filiformia, thalamo inferta, antherae fim werde aber von dieſer Materie nicht ſowohl ichthiologiſch als Aſtrachan. 
lices oblongae, erecta. 


Onaria numerofa in Cylindrum colle 
da, Styli nulli 5 Stigmata Timphieia, Radix fimplex fibrofa, fibris 
aumerofiflimis , tenuiílimis. | Receptaculum Styliforme , Seminibus 
numerofis acuminatis, imbricatim pofitis tectum. 


Auf 


vielmehr in einem ſolchen Verſtand handeln, der mir für den Fiſcherey. 


allgemeinen Geſchmack des Publici angemeßener zu ſeyn ſcheint. 
Alle Fiſche, welche es zu Aſtrachan giebt, werden nach 

der gemeinen Art zu reden, in drey Claſſen eingetheilt. Die 
eyden erſten Claßen gehoͤren zu dem großen, und die d ju 
ean: 
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Beſchr. der dem kleinen Fiſchfang. Die erfi Cafe begreift d 
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auch Laich⸗Fiſche und den Zugperioden (xoab obrary) dann Befche. der 
man haͤlt es fuͤr eine ausgemachte Sache, daß die Fiſche fid Aſtrachan. 
deßwegen in den Strohm begeben, um daſelbſt zu laichen. Ge⸗ Fiſcherey. 
: Mitte des Aprils ziehen die Store, und die Sterlette 
den NorIDrug a ` mit Wilzen leiten ihnen Geſellſchaft. Wann das Waßer 
; oͤchſten it, fo kommen nur Sewrugen in die Netze, nimmt 
w, fo kehren die Stoͤre und die Sewrugen nach der See 

( 1 Zeitpunct den Nahmen der 
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lugen wieder zum Vorſchein. Stoͤre und Serorug 
SEEN ‘ 5 ; ; den mit ihnen zu gleicher Zeit gefangen, da fic) 
in welchem zuſtand er am beſten ſchmeckt, bekommt 1^ beyde letztern Fiſche bey Ausgang des Herbſtes 
ben Pes po SEN bie aber bey weitem nicht fo erha verbergen und die Belugen afleit nachbleiben, die nun nach der 
ey dem Rothlachs 1 Mer nur che » TEE c T Vet Gina fina 
jr, a ae dem Mothlachs, den man auch hier nur ſehr KI gemeinen Fiſchersſage auf ihre Winter⸗Quart bedacht ſind. 
anzutreffen priegt , e eee I e Sie erwaͤhlen ſich dieſelbe auf tiefen Stellen des Strohms, wi 
gefangen wird Der wegen ſeiner wilden Natur, indem er au dann dergleichen bey der Vereinigung zw 5 
em Waſſe i ít i : ^S infe "¿hem Daft Se Kr 
dem Waſſer ungemein oft in die Höhe hüpft, mit dem Nagma Nahe an ber See gefunden werden 
eines tollen belegte Fiſch Coemenan) erſcheint nur bey dem hoben Sd A 
EEE TUE ald avo E em Schleim umhuͤllt ruhig. 
und hoͤchſten Wafer, alsdann aber auch in einer fo entſetzlichen Mel e RER de e 
daß die Aſtrachaniſchen Knabet ode BAN AVAL nennt man die Belugen, wann jte ein ; 
eee ni ſtrachaniſchen Knaben, welche mit ſimplen an poft geben (na awm aoxumca), das if in H ich verbergende 
nen Stoͤcke ] rib Belugen 
rt nacht Man weiß aus der Erfahrung, daß die Stór- Arten im 
i o [5 1 ; a A A TIU: ai 
Herbſt fetter, als je zu einer andern Jahrszeit ſind. Die IM 
d Sat Ria Q : Fruͤhling gewonnenen uͤbertreffen auch an Guͤte diejenigen, die 
pM M» ja a EEE Ci man im Sommer bekommt. Dann dieſe ſind ſowohl klein als 
en beginnt, welches alje ejem Jahr zu An liefern ſie auch keinen Kaviar, ſie heißen daher im Gegenſatz 
T. enn tay Muda - yn 77. Ne c : = ns 
Ze Hornungs oder ar fonftet ben Ausgang dieſe der andern, die den Nahmen (us pana) haben, die unverhei— 
a 8 zu Anfang zen geſchicht, foba kathete (xonccmax oder a2). 
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ege en 110) ie rd iu * aſpiſchen See in die DIU f ip Die Größe der Sire ift ungemein verſchieden. Die 
ind ganze zwey Woche ana zieh Ga allas Wy. (Cf - : 3 8 j CLE 
Pig 8 "e d TN en lang ; ber 3 allein herauf. Y " Belugen werden nicht uͤber fuͤnf und zwanzig Spannen lang und 
erden aen die Sewruget uch on en: em 2 Ge s IY x : 
pr ak felg die ewrugen Ü EQ) ine völlige zonatbs EN es ift mir nur ein einziges Beyſpiel bekannt, nach welchem m 
unt (sai. zahlreichen Schaaren „ man nennt gu diel der Muͤndung des Flußes Bufan ein Hauſe gefangen worden iſt, 
Zeit diefe Fiſche (obaaxb) Heerden⸗ weis erſcheinende, A der fünf und dreyßig hatte. Die von ſieben bis zwoͤlf ſind die 
: u Sweyter Theil, Ec gewoͤhn⸗ 
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Beſchr. der gewöͤhnlichſten, man will ihn auch nur von einer einzigen beobach⸗ 


9f 


| 


trachan. tet haben, fo fepe ich mir aber Mühe gegeben habe, einen 
Fiſcherey. chen zu bekommen, fo wenig bin ich der Erfüllung meines Ü 


fo 


ſches theilhaftig worden. Der groͤſte Oſſeter betraͤgt niche uͤber 
innen, unter dreyen findet man ihn felten und wann er 
8 Maaß hat, fo heißt er bey den Fiſchern Cuaron! )* 
fünf, fede bis Bebon erhaͤlt man die Stoͤre am gewoͤhn⸗ 
lichſten. Der groͤſte Sewruga hat acht Spannen, der kleinſte 
zwey, die gewoͤhnlichen fuͤnf und ſechs. Bey den uͤbrigen Fiſchen 
bekuͤmmert man ſich um die Groͤße nicht, dann ſie werden nach 
der Zahl verkauft, nach der verſchiedenen Groͤße aber bekom gen 
die Belugen verſchiedene Nahmen. Ein Hauſe von zwoͤlf Span⸗ 
nen heißt Mernaſa, einer von neun und zehn Polumernaſa, 
einer von ſechs, ſieben oder acht Sapkowaja, einer von drey⸗ 
zehn und vierzehn Gorbuſcha, weil nämlich die Haufen von die⸗ 
ſer Art gemeiniglich 
lluſchn nateraſa und derjenige, der das letztan⸗ 
gegebene Maaß uͤberſteigt Materaſa. Noch iſt eine andere Hauz 
fen- Abänderung, die durch die beſondere Benennung Chlaguſcha 
von andern unterſchieden wird. Die Individuen von der Art 
laßen ſich in der Nachbarſchaft der See auf der Oberflaͤche des 
Waßers ſehen, und freßen alles auf, was 


i 
D 
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famfeit der Sonnen! vertrocknet, und ganz und gar runs 
zelicht. Ihr Fleiſch iff unſchmackhaft und wiederlich, daher die 
Fiſcher nach ihnen gar nichts fragen. 

Die Groͤße der Fiſche iſt bey der Fiſcherey eine Haupt⸗ 
ſache und man beſtimmt dieſelbe von den Augen bis zu der En⸗ 
dung der Floßfedern des Afters. Ein Beluge von zwoͤlf Span⸗ 
nen und ein Stir von haben ihre gehoͤrige Groͤße, welche 
dieſes Maaß nicht aufweiſen nennt man Nedomerok, und dann 
gelten zwey ſoviel als einer. Doch hierinnen kommt es auf das 
Verſtaͤndniß an, welches zwiſchen den Beſitzern der Fiſchereyen 
und den Fiſchern ſtatt findet. Dann es geſchicht ſehr oft, daß 
auch die Stór- Arten nach der Zahl bedungen werden. 

Die Inſtrumente, vermittelſt welcher man ſich zu Aſtra⸗ 
chan der Fiſche bemaͤchtiget, kann man füglich in drey Claßen 
abtheilen, man hat naͤmlich Fiſchwehren, Angeln und Netzen. 

Die 


Die Fiſchwehren ſind wieder von zweyerley 


ie den Nahmen Saboifa, oder fie bet 
Y T 3 wae T sW pA ivt 11115 REA 
Koloma, Folgende ausführliche Beſchreibung wird 
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die ich nicht wohl verdeutſchen kann, deutlich machen. 

® | ner Saboika iff dieſe. Quer durch 

dicke Pfaͤhle und in der Ent⸗ 

Wann das Waßer ei⸗ 


1 zer? und wann 


es ſtille iſt, in einer geraden Linie, ind dieſe fertig 
man gegen den Strohm gleichfals 


angebracht ſind, unter ade Faden abgeſondert 
T ` Ar SK 1 scher H de N 

ſind, welchen Zwiſchen-Raum die Fiſcher mit Do Wort SE 
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ausdrucken, und deren Pfaͤhle endlich bey der Eingangs Del 
os 


nung weit lockerer befeftiger find, damit wann ein groß 
auf ſeinen Untergang zueilet, der Groͤße deßelben 
j i 
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( (ie nach 
oͤnnen. Jie Ellen groß ift bie Mündung. dieſer Kan 
ander ib aber betraͤgt der bey den Winkeln befindlich 

Der ganze Umfang einer ſolchen Kammer (13051) ift 

Faden gleich, ihre Anzahl hingegen nach der ver⸗ 

Es giebt zu dreyzehn 

zu eilf und zehn, die mittlere unter allen hat den Nahmen Ma⸗ 

keraja, weil nämlich der volle Lauf des Waßers auf ſie loßd 
P findet man in ihr gemeiniglich den großen Belugen, 


alr] 


f. nel 


de Kette hoͤlze de 
nennet, und die in der hoͤchſter i 
immer hin drey Daumen dick find, ausgefüllt, mit einander aber 
durch drey oder vier in die Quer gehenden aus Weiden zuſam⸗ 
men geflochtenen Stricken verbunden werden. Wann dann alfo 
bie Fiſche den Strohm herauf kommen, wann fie fih in den 
Eingang der Kammern begeben, und ferner entweder auf der 
rechten oder auf der linken Seite die Winkel erreichen, ſo iſt 
es wegen den ſchmalen Raum der letzten nicht moͤglich, daß ſie 
ſich wieder dahin zuruͤck wenden koͤnnten, wo fie hergekommen 
ſind, vielmehr ſind ſie genoͤthiget in demjenigen Zuſtand zu ver⸗ 

Ce 2 bleiben, 
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bleiben, indem fie durch die Beſchaffenheit der Seiten Theile 
und Winkel ihres Gefaͤngnißes verſetzt worden find, wenigſtens 
verſteht fid) dieſes von den großen Fiſchen, dann in allweg mod” 
ten kleine wie die Sewrugen und Etöre find, den Rückweg D 
chen. Da aber ſteht ihnen eine andere Hinderniß im Weg, 
naͤmlich die Heftigkeit des Strohms, da ſie mit demſelben ziehen 
müßten, und da der ſchnelle Lauf durch die Verdammung weld! 
die Querreihe von Pfablen verurſacht, einen merklichen Zumadi 
bekommt. Das wollen ſie ſelbſten nicht thun, indem die von 
hinten auf fie ſtuͤrmende Fluth oͤfnet und in dieſelbe eindringt, 
Und erhellet aus dieſem Grund, warum nur bey Mord- und 
Nord - Weft- Winden diefe Kammern den Fiſchern Nutzen brit 
gen, da ſie hingegen bey der Herrſchaft des Suͤdwindes ganz 
leer bleiben, dann dieſer verwandelt die ſonſt ſo reißende Wolga 
gleichſam in einen Teich, und wann daher gleich die Fiſche in 
die Gefaͤngniß⸗Kammern, wie ſte ſolches thun muͤßen, da ihnen 
durch die den Strohm der Quere nach verdaͤmmende Balken 
kein anderer Weg übrig bleibt, fo iff es ihnen und befonder® 
den kleinen eine leichte Sache wieder zuruͤck zu gehen, weil [if 
der Lauf des Waßers beguͤnſtiget. 
Zwey mal in dem Jahr, 
dem Herbſt muß man auf die Verbeßerung dieſer Fiſchwel 
bedacht ſeyn, manchmalen iſt ſolches auch nach dem Ablauf 
hohen Wafers noͤthig. Dabey muͤßen fid) die Taͤucher (voa 
aa3b) hauptſaͤchlich gebrauchen lagen, von denen man auf einem 
jedweden Urfthug, welches Wort ich unten weiter erklaͤren wet? 
de, zwey unterhalt. Dieſe Leute begeben fid) in die Tiefe des 
Wafers und unterſuchen allda die ſaͤmmtliche Theile der File 
wehren auf das genaueſte. Sie bekuͤmmern fich um die Beſchaſ— 
fenbeit der Pfaͤhle, und wann fie einen verdorbenen oder (chat 
haften antreffen, ſo ziehen ſie ſolchen heraus, und zeigen den 
Umſtand, dem auf einem Boot befindlichen, bey der Unterſt 
chung zugegenen Prikaſchtſchik an. Iſt das Verlezte wiederun 
hergeſtellt, ſo pruͤfen die Taͤucher den Zuſtand der Verdaͤmmun 
auf die naͤmliche Weiſe abermal und damit ja keine Irrung t 
gehen moͤge, ſo wird durch einen Taͤucher von einem fremden 
Utſchug die Angabe ſeines Kammeraden beurtheilt, ſolche wann 
ſie gegruͤndet iſt, durch ein Zeugniß bekraͤftiget, und verworfen, 


wann ſie falſch befunden wird. Insbeſondere erfordert die dre 
er 


im Fruͤhling nemlich und t 


a G d 


der Taͤucher nachzuſehen, ob die Pfaͤhle der Verdaͤmmungen den Veſchr. der 
Grund gut erreichen, und fals ſich dieſes nicht ſo verhalt: fo Aſtrachan. 


find fie verbunden, die leere Stellen mit Saͤcken, in denen fi 
Erde befindet, und die man Nemez nennt, auszufüllen, Man 
kann fid) kaum lebhaft genug die Beſchwerlichkeit vorſtellen, de⸗ 
ker ſich dieſe Taucher vermittelſt ihrer Arbeit unterziehen. Ehe 
fie zu denselben ſchreiten fo nehmen fie ein Glaß Brandtwein 
von ungefehr vier Unzen zu ſich, begeben ſich hierauf in eine 
Auferft erhizte Baadftube, die dicht an der Verdaͤmmung befinde 
lich iſt, verbleiben daſelbſt eine halbe Stunde, umhüllen ſich 
ann mit einen Pelz ſteigen in das fuͤr ſie beſtimmte Boot, 
entkleiden ſich an dem Ort, wo ſie ihre Unterſuchungen anzuſtel⸗ 
en haben, ſeegnen ſich drey mal mit dem heiligen Kreuz an 
der Stirn, und ſteigen endlich nach und nach in das Waſſer 
is auf dem Grund. In dieſer Verfaßung werden ſie bald obere 
Warts und bald nad) unten zu gezogen, Damit fie eine vollfome 
mene Kenntniß von der Beſchaffenheit der Verdaͤmmung erhal⸗ 
ten, bis fie fid) endlich wegen der Rothwendigkeit Luft zu ſchoͤp⸗ 
ſen wieder in die Hoͤhe begeben muͤſſen, wo ſie dann ihre Haͤup⸗ 
ter empor heben, den Lebensbalſam einige mal zu ſich nehmen, 
nach dieſer Erfriſchung ſich wiederum in die Tiefe begeben 
und die Operation ſo lang wiederholen, bis ſie an dem ganzen 
leib ſtarren und zittern, dann eilen ſie abermal nach der Baad- 
fube trinken den zweyten Schluck Brandtwein, ſteigen abermal 
in das Waßer, und wiederholen die Abwechſelungen von Waͤrme 
und Kaͤlte, ſo lang, bis endlich das Blut aus Naſen und Oh⸗ 
das ihnen beſtändig nach⸗ 

Der ſtaͤrkſte Taͤucher 
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Anzahl von Fiſchen oberf 
dieselbe gänzlich RS ete ? 

Die Verdaͤm „ welche Pereboika oder Aolous 
genannt wird, iſt von der Saboika ſowohl in Anſehung der 
Kammern als der ganzen Bauart unterſchieden. Die Pfaͤhle 
werden allezeit in einer geraden Linie laͤngſt der Breite des 
Flußes in das Waßer befeſtiget, und mit Balken unter einander 
befeftiget , (ie ſtehen unter fid) einen Faden . und in den 

Strohm, welcher verdaͤmmet wird Vë man wie bey der Gaz 
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beruͤhr renden Stöcken laͤßt man ferner auf ex Grund 
er Kammern ſinken, an all Winkeln des Gegitters befinden 
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Damit fie fih nicht verwickeln, fo ift an dem Buͤſchel zwiſchen 
ihnen ein kleines Kaͤmmchen, das die Fiſcher Grebenka nennen, 
befindlich. Der nun mit dem Saiten⸗Buͤſchel in Verbindung 
ſtehende Strick, iſt ohngefaͤhr eine Elle lang, und endiget ſich 
mit einem kleinen hölzernen Haken (anmuxb ). 

Die Verfertigung von dieſer Art von Kammern beruhet 
auf folgenden Gründen. Wann die Thuͤre derſelben mit der 
Winde in die Höhe gehoben worden iſt, fo wird fie unterhalb 
ihres unterſten Verbands, das aus einem in die Quere mit 
Weiden⸗Baͤndern umflochtenen Stoͤcken beſteht, in der Mitte 
von einem Balken geſtuͤtzt, der die Dicke einer Manns⸗Hand 
hat, etwa eine Elle lang iſt, und deßen eine Endung von 
einem andern Balken gleicher Lange gedrückt wird. Dieſe beyde 
Balken, welche nach der Fiſcher Mundart Walki heißen, werden 
alfo geordnet, daß der untere die Eingangs-Thuͤre offenhaltende 
in die Quere, der obere aber jenen druͤckende in die Lange 
auf beſondern Balken, die ſich unterhalb denjenigen befinden, 
welche die Pfaͤhle verbinden, zu liegen kommt. Der untere Balken 
iſt mit ſeinem Brett vermittelſt eines lockern Strickes verbunden, 
die eine Endung des obern hänge mit demſelben vermittelſt eines 
feſten zuſammen, auf die andere aber paßt in der Quere ein 
kleiner Keil, der, damit er nicht herunter ſpringen ſolle, an 
ſeinen beyden Extremitaͤten von einem unterhalb des Bretts 
lauffenden Strick aufgehalten wird, bey der Thuͤre zwar nur mit 
einem Knoten, bey den Seiten aber daß er locker zugeknuͤpft wird 
In dieſen den Keil vom herunterſpringen abhaltenden Strick 
bringt man jenen hoͤlzernen Haken, der an der obern Endung 
des gedachten Saiten⸗-Bunds befindet und zwar fo forgfältig, 
daß wann die Saiten nur im geringften ruͤckwaͤrts in Bewegung 
gebracht werden 


alate "m! 
leich auch 


Balken an 1 Keil te t, berunter gezogen wird , die 
ganze D) faͤllt, und di kung Dabo! fol der Geſtalt 
erhellet. Wann der Fiſch d 
gelangt, mit feiner! 
verſucht, und ſolche nicht erreicht, ſo geht er auf den Zaun loß 
und fälle alfo natuͤrliſcher Weiſe in die Kammer, da kann es 
nun nicht anders ſeyn, als daß er die in dieſen Gefaͤngnißen in 
die Quer ausgebreiteten Haar-Saiten beruͤhrt. Indem dieſes 
geſchicht, ſo zieht der von der Druͤckung des Fiſches hinter fid 
gurus 


y 


chnauze die Moͤglichkeit durchzudringen 


ick, welcher den auf den; 
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atic gesogene Haken den Strick, welcher bisher den Keil an 
Ort und Stelle erhalten hat, herunter. Der obere druͤckende 
S uer = Balken wird alfo locker, der untere aber, welcher die Thuͤre 
et, und von dem obern keine Hinderniß mehr erfährt, ſpringt 
nun von der Schwere der Thuͤre genoͤthiget in die Hobe. Dieſe 
nn da fie num ihre Freyheit wieder erhalten hat, fälle ſogleich 
Wederwaͤrts, unb ſchließt den Fiſch gleichſam in einer Hoͤhle ein. 
Das auf dem Grund befindliche Gegitter wird mit [oen vier 

Haken, und mit ihm der Fiſch 


y 
* 
ø 

e 


i TTE E 5 T : 
dieſer Art von Verdaͤmmung wird der 
et If sr Carole Ce m 
ls n bes allzu ſchnellen Strohn 
op m Nam! * [fv HA a 7 
deer gelaſſen, damit fic) alfo nicht die 


mittlere 
einem Faden 
E i eo mi b weder 
Nene . nuch diejenige, niederw rts wan 
a zum d fo SC Bd shih aus on guía imen 
20 5 Ge e we Bene: E anf das Material abgiebe, 
etl infall vorgebeugt. Es find diefelbige anfänglich einen 
dinger dick, bey dem Ende aber um die Hälfte duͤnner. Es 
Ha der Sad ohngefähr vier Faden fang, und hat 
de Geſtalt einer Muͤtze mit einer vierkantigen Endung 
fibt er rund aus 1 
ien de OEH e P SP 

elfen der Endung. Wo fid) der Sack oͤfnet, find aus 
Ranken verfertigte Ringe, die eine Spanne von einander al 
vermittelſt dünner Stricke fan 


Bo soup en k Die lezten Ringe, die mit einem 
| fie angehängten Stein auf den Grund des Strohmes dringen 
ru verrichten dieſes vermittelſt langer an fie gebundener 
ee damit wann ſich ein Fiſch in den Sack begeben bag, 
urch fie die übrige mit dem Haken heraus gezogen werden 
Siren. Um nun zu erfahren, ob man auf eine gemachte Beute 


ti 


Nechuung machen koͤnne, ſo legt man auf die Oberflaͤche des 
Waßers, welches in den Sack fließet, in der Quere ein Brett, 


Das * D D AN D 2 er Ll D D 
das vermittelſt eigener Keile auf die Pfähle paßt. In die Mitte 


. See man einen eichenen nicht allzu großen Reif 
ge OE Art, als man fic) ihrer zum Binden kleiner Faͤßer 
"nf, alfo, daß deßen eine Extremitaͤt nach dem Brett zu 
Zwepter Theil. D d ſeine 
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feine Richtung hat, die andere Fürzere und duͤnnere aber nach 
dem Sack: an diefe verbindet man aͤhnliche Daat -Seiten, als 
bey den Kammern beſchrieben wurden, und die ſchon zum voraus 
nit der mittleren Breite des Sacks verbunden worden waren, 
und daran hänge man auch eine kleine hellklingende Sd elle. 
Wann alſo ein Fiſch in dem Sack iſt, ſo bewegt er die Saiten, 
der Reif wird abgebogen, die thoͤnende Glocke zeugt von der 
Gegenwart einer Beute, bie Arbeits⸗Leute ergreifen die an den 
letzten Ringen des Sacks befeſtigte Stricke, und nachdem ſie 
alle bey einander haben, Leben fie den Sack mit dem 
gefangenen Fiſch aus dem Wafer. 


Di 


H ravshani E 4 
Die Pereboika t 


id Dau als bie Saboika, 
dann ſie muß alle Jahre von neuem tiget werden. Man 
kann ſich ihrer nur drey Monathe l imlich von dem Anfang 
des Septembers bis zum Ausgang des vembers, bedienen. 
Sobald die Wolga mit Eiß belegt wird, ſobald wird ſie hinweg 
genommen, und die Hälfte der Bau⸗Materialien gehen dabey 
erlohren. (t, daß gar nichts 
gerettet wird. 
Sechs Arbeits ⸗Leute find | 

thig, welche medji 1 Nacht Wache halten, den 
eingekerkerten Fiſch heraus nehmen, und die Fiſchfalle wiederum 
ſtellen. Nicht fi ieſelbe in Nachen zur Verdaͤmmung, ſon⸗ 
dern in einem langen Floß, ſie haben auch keine Ruder, 
und keine Stangen, ſondern mit den Haͤnden ergreifen ſie die 
Pfaͤhle und Bretter, und auf dieſe Weiſe ſchieben ſie den Floß, 
wohin ſie wollen. Sind ſie bey dieſer oder bey jener Kammer 
angelangt, ſo ſteigen ſie die Balken hinauf, und da ſich uͤber 
denſelben Bretter befinden, ſo koͤnnen ſie ſich ohne Muͤhe ſowohl 
der Fiſche bemaͤchtigen, als die Thuͤre der Kammern wieder 
oͤfnen und die Keile und Saiten ſammt den uͤbrigen Theilen der 
Maſchine wieder zurechte bringen. Die alſo lebendig gefangene 
Fiſche werden nun in die Fahrzeuge gebracht, die in ihrer Mitte 
zu dieſem Ende mit Fleiß durchloͤchert ſind, und daher in der 
Landes⸗Sprache Proreß heißen: von hieraus bringt man ſie entweder 
auf die Watagen zum einſalzen, oder man erhaͤlt ſie in eigenen 
Seen, bis zum Winter lebendig. Die Stelle dergleichen Seen 
vertreten auch manchmal blinde Aerme der Wolga (xyamyxb) 
die man in dieſer Abſicht verdaͤmmt. 

Solche 


zur Zeit dieſer Fiſcherey né- 
d 


oí Gent > a 
elsweiſe Tag un 


Gub y 0D rr 


che Aerme der Wolga, welche vor andern eine betraͤch 
liche Tiefe beſitzen, und die vermittelſt eigener Mündunge: 


f 


der See verbu 


benutzen. 

auf funfzig bis achtzig tauſend Rubel, welche da Contor 
berechnet, deßen ich in dieſem Theil bereits ſchon gedacht, und 
unten bey der Nachricht von den Aſtrachauiſchen Ueſchugen noch 
mehr erwaͤhnen werde. Schmale Fluͤße hingegen, die durch ei⸗ 
ne tiefe Muͤndung mit der Wolga ſelbſten verbunden ſind, die 
einen nicht ſchnellen Lauf haben, und deren eine Seite tiefer als 
die andere iſt, liebt man zu derjenigen Verdaͤmmung, welche 
Pereboika heißt. Ferner muß in derſelben der Grund rein, 
ſandigt, nicht leimigt, und mit keinen eingeſunkenen Baͤumen, 
welche die Fiſcher Kartſchi nennen, verſehen ſeyn. Insbeſon⸗ 
dere muß man auf die Beſchaffenheit der Muͤndungen von den 
Fluͤßen genauen Bedacht nehmen, und wohl zuſehen, ob ihre 
Tiefe mit der Tiefe der ſie anſtroͤhmenden Wolga uͤbereinſtimmt; 
dann wann man dieſe Sorgfalt nicht ernſtlich beobachtet, oder 
wann es durch einen Zufall geſchieht, daß nach der bereits ver⸗ 
anſtalteten Verdaͤmmung die Mündung mit Sand uͤberſchuͤttet 


i 
wird, fo ift es eine ausgemachte Sache, daß die auf ſolche ver- 
wendete Koſten, für verlohren anzuſehen find. Hingegen koͤn⸗ 
nen auch die drey Monathe, in welchen dieſe Fiſchwehre ſtatt 
hat, nach Abzug der Unkoſten tauſend Rubel füglich einbringen, 
wann fid) der Beſitzer von aller Nachlaͤßigkeit frey ſpricht. Man 
weiß, daß in dem Fluß Kama diefe Gattung von Fiſchereyen 
zuerſt uͤblich geweſen ift, und einen Kaſaniſchen Biſchof béi 
man fuͤr den Erfinder davon. Zwiſchen Aſtrachan und Zaryzin 
trift man diesfals nur zwey Beyſpiele an. Das eine in dem 
(ug Jenotawka hinter Tſchernaja Griada und das andere in 
dem Fluß Satkowka bey der Poſtirung Kaminskaja. Eine Friſt 
von zwey Monath wird wohl erfodert bis dieſe Fiſchwehre fertig 
wird. Sie kommt in allem auf hundert Rubel zu ſtehen, und 
die dazu nothwendige Holz⸗Materialien bringt man aus Rußland. 
Auf der 36ſten und 37ffen Platte iff dieſer Fiſchfang mit allen 


dazu erfoderlichen Umſtaͤnden vorgeſtellt worden. 
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Ich wende mid) zu den verſchiedenen Gattungen von 
Angeln, als der zweyten Claſſe der zu Aſtrachan uͤblichen 
Fiſcherey⸗Inſtrumenten, und ſpreche zuerſt vom Snaſt. Snaſt 
bedeutet eigentlich in der Rußiſchen Sprache das Takelwerk 
und die Taue auf einem Schiffe uneigentlich aber ein jed⸗ 
wedes Werkzeug, mit welchem man einer Sache entweder of— 
fenbar, oder nachſtellungsweiſe habhaft wird. Nach der Fiſcher 
Mund-Are aber verſteht man unter dieſem Wort eine gewiße An 
zahl mit Angeln verſehener Stricke, die an einem allgemeinen 
zuſammen verbunden ſind. Es werden ſolche alſo verfertiget— 
Man nimmt einen fieben bis acht Faden langen und einen Fine 
ger dicken Tau von Hanf, den die Fiſcher Chrepting nennen, 
knuͤpft an denſelben andere kleine, welche die Dicke einer Gánfte 
Feder haben, die nicht vollkommen zwey Spannen lang und an⸗ 
derthalb von einander entfernt find Coos aun), an die Ende 
dieſer lezteren werden vermittelſt dünner Zwirn-Faͤden (upnunzna s 
npz4a) eiſerne Hacken (xamaunm) die nach der Spitze zu unge⸗ 


mein gekruͤmmt find, befeſtiget. In die Mitte der Krümmung 


bringt man einen aus Pferde-Haaren geflochtenen Strick an bat 
ſen Endung ein Pfropfen feſte iſt, der entweder aus der Rinde 


der Weiden, oder auch der ſchwarzen Pappeln beſteht, in der 


Lange und Dicke einen Werſchok hat, entweder in einer vietz 
winkelichten oder runden Geſtalt verfertigt, und bey den Fiſchern 


Balbirka heißt. Ein ſolcher in die Quere des Wafers gelegter 
Strick, an dem ſich ſechzig Hacken befinden, wird Dlinnik ge⸗ 
nannt, zwey oder drey Dlinniki aber, ſo ſie zuſammen gebun⸗ 


den werden, heißen Stſchall. Damit dieſe leztere, wann ſie in 
dem Wafer find, durch die Gewalt deſſelben ihre Lage nicht 
verlieren, fo beſchwert man die bende Extremitaͤten des Quer- Seifs 
mit Steinhaufen, und von dieſen bringt man zum Zeichen, daß 
ein Snaſt vorhanden ift, zwey andere Stricke in die Hoͤhe, welche zwey 
auf der Oberfläche des Wafers ſchwimmende Stangen unterſtuͤtzen. 
Die Lage der Angeln im Wafer ift folgende: das Quer- 

Seil geht bis auf den Grund, und berúbre den allda vorhan⸗ 
denen Sand, die Pfropfen aber, die ſich in dem Waſſer hin 
und her bewegen, erhalten die kleine Stricke mit ihren Angeln 
in die Höhe, Wann dann die auf dem Grund herum wan 
dernde Fiſche durch ihre Kruͤmmungen das Waſſer in Bewegung 
ſetzen: fo geſchieht es, daß der leichte, ſchwammigte Pfropfen, 
indem 


a x 89 ers 


inbem er bas unordentliche Wafer verfolgt ben Angeln dem Leibe 
des Fiſches nähere, der nun weil er fich verlezt fühle, feme Be- 
wegungen vervielfaͤltiget und den Grund zu erreichen ſucht, wo⸗ 
durch aber auch die naͤchſte Angel vermittelſt ihrer Pfropfen in 
Bewegung gerathen, und der Fiſch daher nur noch mehr ver⸗ 
lezt wird. 

Es giebt dreyerley Arten von Snaſt, diejenige die ich 
hier beſchrieben und auf der 38 ſten Platte vorgeſtellt habe, heißt 
von den Pfropfen Balbivofchnaja, oder auch Samolownaja, 
die zweyte Art iſt diejenige, welche Kufkawaja genannt wird. 

a werden ſtatt Pfropfen in die Angeln kleine Stucke von dem 
Hauſen oder Waͤlzen ſtatt einer Lock⸗Speiſe geſteckt, das Quer⸗ 
Seil geht nicht bis auf den Grund, fondern iſt in der Mitte 
des Waßers befeſtiget, und mit andern ſenkrechten Stricken ſtatt 
gedachter Stangen verſehen. Man bedient ſich ihrer ſelten, und 
meiſtens nur auf den Watagen. Man faͤngt auch damit nur 

den und Belugen. Die dritte Gattung hat den Nahmen 
Naſchiwnaja, weil man nämlich einen kleinen lebendigen Fiſch 
in die Angel ſteckt, der durch ſeinen Untergang den Untergang 
eines andern verurſachet. Belugen allein kommen auf dieſe Weiſe 
um. Nur nach dem Meer zu iſt in den Muͤndungen der Fluͤße 
dor dem Eißgang dieſe Methode üblich; zwiſchen Aſtrachan und 

aryzin aber weiß man davon gar nichts. Zwey oder dreymal 
des Tages auch nur einmal, wann der Vorrath von Fiſchen 
nicht groß iſt, wird der Snaſt unterſucht. Man wirft naͤmlich 
zus einem Fiſcherboot einen mit gekruͤmmten Zähnen verfeGenen 

nker alfo ín bas Waker, daß folcher die Endung des Stſchalls 
zu faßen bekommt, ſobald dieſe herausgezogen iſt, fo befeftiger 
man ſie an einen eiſernen Haken, der an dem Boot befeſtiget 
wird, damit ſie nicht wieder ausglitſchen koͤnne, der Fiſcher hebt 

"rauf das Querſeil mit den Angeln in die Hohe, und gleich 
als wann er ſolches ausmeßen wollte, ſammlet er es der ganzen 
“ange nach mit den Händen zuſammen und wann er einen ein. 
gekerkerten Fiſch wahrnimmt: fo ſchlaͤgt er ihn mit einer Kolbe 
auf die Stirn und bringt ihn an das Boot, ſo er klein iſt, 
Mein, wann er aber größer in der Geſellſchaft eines andern 
Arbeits⸗Kerls, der ſich bey den Rudern befindet. Hat er keinen 
Sih angetroffen, fo wirft er den Strick in das Waßer, ergreift, 

n wieder und faͤhret alfo fort bis der ganze Stſchall unter⸗ 
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Glaubt er mit einem fertig zu ſeyn, fo begiebt + 
zs mit feinem Boot zu den sole Sind alle beſichtiget: 
ehrt er mit den ae jen der Priſtan zurück und legt ſie 
ine mit Weiden⸗B umflochtene Waßer⸗Grube, die 
chetſchna genannt wird Iſt die Groͤße des Fiſches alſo be⸗ 
B er in der Grube keinen Raum hätte, fo bindet er 

ión mit einem SR unter der Lunge und wirft ihn in dieſem 
Man nennt diefe Verrichtung in der Fi 
'b noc aam») auf den Haken ſetzen; 

in einem Tag zuſammen go 
igt er ſi der Wataga und übergiebt fie feis 


bring 
n. 


D ſucht d 


> 


(Hafen, daß 


nem 4 Dem 
Nan bedienet fich dieſer Art zu fiſchen von der Zeit atu 
da die € Wolga vom Eiſe befreyet wird, bis zu dem hohen Waßer, 
und nach demſelben, ohngeachtet es ſich noch nicht ganz geendi⸗ 
get, bis zu dem Anfang des Herbſts. Man legt auch im Win⸗ 
ter, wann die Wolga zu iſt, Snaſte aus Doch geſchicht d dieſes 
bausch fachlich in den Muͤndungen, und nur derjen 
ſich in die See ſtuͤrzen, oder auch in der See ſelb 
gr of aber alsdann die Gefahr fey, deren fi die SE unter⸗ 
ziehen, von dem werde ich „reden, wann von den Pflichten ei⸗ 
nes jedweden Fiſchers die Rede ſeyn wird. 

Ein nach und nach abhangender und ſandigter Grund in 
den Fluͤßen verſpricht dieſem Fi ſchfang nur gute B Beute, — Den 
ſelben aber trägt die Tiefe wenig oder gar nichts 
im Sommer begeben fid) die Fiſche, und . 
wrugen nur bey nebelichtem und duͤſtern Wetter 

toͤrarten ſind es auch — derer man fib ver 
Snaſts da Dann die Schuppen aan: Sul 
3. E. der Sfafan i die Angeln unmöglich 
die Dout dur ái ringen koͤnne, kleinere Fiſche aber, bie fid 
auf der Oberflache hald in der Tiefe des Wafers ferum wel⸗ 
zen, entgehen dieſer Art v 1 Nachſtellungen leichtlich, oder fie 
marſchiren auch wegen der Dunne ihres Leibes mitten dure ch die 
Angeln hindurch. Die Store. hi gegen, da ſie ſowohl groß find, 
als eine weiche Oberhaut bi aben, und F eine unordentliche 
IB Seife in bem Waßer bewegen, auf einem Sna 
nähern, ſobald ſie nur mit einer us er in Be⸗ 
wegung ſetzen, ſobald ſind ſie verl Sſaſane e 
tel 


ſtens nur eine oder ein paar Schuppen zum Verderben n der Weiß⸗ 
Lachſe verlieren die, indem fie während ihrem Zug eine ſolche 
gär Ss Schuppe an bet Angel erblicken, eine Beute zu erha⸗ 
ſchen glauben, und ſich alſo erhaͤngen. 

Die zweyte aua mt der Fi ſchangeln find bie ſogenannte 
Bogen (^ysxu), die in der Satarífiben Sprache Karmak heiſ⸗ 
ſen, die nur zu einer einzigen "Quit des Jahres Dienfte thun 
und die man auch nur eines einzigen Fiſches wegen erdacht hat. 
Man faͤngt naͤmlich vermittelſt ix p mitten im Winter den 
fo berühmten Weißſiſch Cobra o und die Art, nad 
welcher fie verfertiget, und geben ai en, (t. dieſe. Man 
grabt zuerſt im Eiß bis man das ge gende Wafer koͤmmt 
mit einem Brecher (nbi ng) nicht aUsugeráumigo Grube, 
nur eine ſolche aus, welche zum He erausz ziehen des Fiſches noth⸗ 
wendig iſt. Bey dieſer Grube befeſtiget man einen aus Wei⸗ 
„ und einer 
dem Bogen 


den⸗Ranken verfertigten Bogen von mon eto 


nicht gar erheblichen Hoͤhe in das € 95. I 
bringt man Te ohngefaͤhr einen Faden lang gen 
deren untere Endungen von einander entfernt find, damit fie fuͤg⸗ 
lich ſtehen forn, da fij hingegen die bue in eines verbin⸗ 
den, und mit einem ick ap nmen gebunder erden, mit 
Spigen bie über ber Kop "bt s ragen efefti i 
auf an biefen einen kleinen Strick f 

fhiere eine ohng zwe 
fene Hebſtange in Ve 
derſelben, welche ihre R C G 
oin fs gedruckt wird r ues fodann die Grub 

ba man bi: rn in die Quer 

Gewicht beſchwere aß in paris. p 

dere zugleich in die Höhe gehoben wird man mit 

ferri ig, fo bindet man vordere En ung der peana 
einen zwey Faden langer trick, an den einer mit Sſaſan⸗ 
Schupp en uͤberzogener Au befeſtiget und der an ps 
vordern Theil mit einem Plaͤttchen geſchlagenen Zinns 

iſt; Oberhalb des Angels bindet man an den Strick ein 

Blei „damit nicht derſelbe durch die Gewalt des Baers 

der Grub be entfernt werde; an die Endung der Quer- Hef 

wird ferner ein ganz kurzer und mit einem kleinen CH { verfehener 


Faden befeſtiget, an den Strick, welcher den Angel träge, ein 
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anderer etwas längerer Faden, zwey oder drey Spannen von 
der Extremitaͤt der Hebſtange entfernt, feſte gemacht, und an 
defen Endung eine hölzerne Scheibe in die Quere gebunden. 
Soll diefe Maſchine Dienſte thun, fo bedient man ſich 
ihrer folgender maßen: die vordere Extremitaͤt der Hebſtange 
wird in die Grube niedergelaſſen mit derſelben der Serick und 
die Angel, der an der Endung dieſer Extremitaͤt hangende Keil 
durch den Bogen gezogen, und eben auch ſo die Scheibe, die 
an den Angel tragenden Strick vermittelſt eines Faden feſte 
iſt, welche dann in der Mitte des Bogens quer zu liegen kommt, 
alfo, daß feine beyde Endungen mit der Peripherie gleich werden: 
jener kleine Keil erhaͤlt in dem Bogen eine ſenkrechte Richtung, 
mit der einen ſeiner Extremitaͤten beruͤhrt er den obern Theil 
des Bogens, und mit der andern die Scheibe, man verhindert 


hat, 
zieht er ) wird 
i Endung 
nten angebundenen Gewicht uͤberhoben, fie zieh 
den an den Angel gerathenen Weiß⸗Lachß in die Hoͤhe aus de 
Waßer heraus und wirſt ihn aufs Eiß. 
Es wuͤrde dieſe Art von Angeln mit derjeni 
genau uͤbereinkommen, die man Bleßna 
zinnerne Blech viel groͤßer waͤre und die Fi 
Bloß 


` A S, At M kon 43 har + 4 
den Haͤnden hielten, das bey der Bleßna 


Fiſche, die vermittelſt derſelben gefangen werden, als 
Sſudacke und Baͤrſche die Angel mit dem Blech auffreßen, 
alſo eine Beute des Fiſchers werden, der dieſen vorgefallenen 
ie Angel mit ſeinen Haͤnden 
iß⸗Lachſe nicht, man muß 
Reihe von Angeln auf dem Eiß haben, 
er bemaͤchtigen, und weil alfo der Fiſcher 
bey allen Theilen nicht gleich gegenwaͤrtig ſeyn kann, ſo iſt die 
beſchriebene Maſchine, durch welche ſich die Weiß⸗Lachſe gefangen 
machen, erdacht worden. Die⸗ 


er! 
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(*) Bliafnet heißt in der Rußiſchen Sprache ſoviel als glangen ¢ 
davon hat Bliaſna feinen Nahmen. 
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40.) welche auf Rußiſch Sſan⸗ 

f Inſtrument iſt nichts anders als 

ein in zwey oder drey Theile geſpaltenes Stuck Eiſen, an mel 

Hi i Zacken an ihren 

ingen mit gef Zaͤ ind. Nicht ſowohl 

Fiſcher, als vielmehr die Innwohner bedienen fid) zur Früh 

nn t Waßer in ſchilfigte Gegenden, und in 

t um dadurch Sſa⸗ 

Dann die Sage geht, daß binnen 

um di iſche leichen, daher ſie ſich und 

ie Sſaſane auf ermeldten Stellen in aͤußerſter Men⸗ 

n, weil ſowohl dieſelbe als die Saiſon zur Fortpflan⸗ 

fuͤr ermeldte Creaturen ungemein guͤnſtig ſeyn ſollen. Ueber 
giel ir ei 
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bt man zu Aſtrachan für eine Wahrheit aus, daß di 
ne im Fruͤhling die Tiefe des Waßers fliehen, und 
de ſanftfließende Stroͤhme, zu ihrem Aufenthalt wählen: mu 
kobachtet fie in denſelben wenigſtens zu dieſer Zeit zwiſchen dem 
chilf, zwiſchen den Waßer-Pflanzen und dem Leim in uͤberaus 
Areichen Heeren des Morgens und des Abends fo munter, 
ud manchmal fo wuͤthend, daß fie zu zwey Ellen aus dem 
Safer in die Höhe huͤpfen, und folches: verunreinigen. Des 
littags aber zu ſechs bis zehn an einem Ort beyſammen iverz 
Swepter Theil. Ee ſamm⸗ 
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ſiſchen bekannt, bod) einer will ich noch gedenken, die gar zu ssepe. der 
lächerlich, gar zu ſonderbar, und vielleicht nirgend anders als bey Aſtrachan. 
den Aſtrachaniſchen Tataren übfid) ift, die fid) alfo in den Fluͤſ⸗ Fiſcherey. 
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Beſchr. der ſammlet, fo ftl, und in einem fo ſchlaͤferigen Zuſtand, daß 
Aſtrachan. wann man auch nicht allzu entfernt von ihnen ein ziemliches Gee 


Fiſcherey. raͤuſche macht, fie dannoch ihren Aufenthalt nicht verlaßen, und 


vor dem Anblick der Menſchen nicht fliehen. Dieſe Jahrszeit 
iſt es auch allein, wo man ſich dieſer eiſernen Gabeln zum Fiſch⸗ 
fang bedient. Es wird gleichfalls eine gewiße Geſchicklichkeit er— 
fodert, um ſie recht zu benutzen, man darf niemalen gerade auf 
die Stirne und auf die Seiten loßſtechen, ſondern man muß 
ſolches vom Schwanz an gegen die Schuppen verrichten, dann 
dieſe ſind ſo hart, daß ſie ſich aus einem gerade angebrachter 
Stoß manchmal nichts machen, und entrinnen. Es wird ferner 
eine ſtarke Perſon erfordert, wann man ſich auf eine Beute 
Rechnung machen will, dann entweder bekommt der Sfafan gat 
keine Wunde oder eine fo leichte, daß derjenige, der gefloßen 
hat die Handhebe ſchwerlich in der Hand behalten wird. Dann 
die Kraͤfte dieſer Fiſche reichen ſoweit, daß ſie auch ſogar im 
Stande ſind, den eiſernen Pfeil der ihren Untergang gedroht 
hat, von ſich und an denjenigen zuruͤck zu werfen, welcher der 
Urheber ihres Untergangs ſeyn wollte. Daher dann vorſichtige 
Leute einen langen Strick an die Handhebe der Gabel binden, 
denſelben, nachdem ſie geſtoßen haben ergreifen und wann dann 
auch die Gabel fic) wieder loßgemacht hatte, ſolche vermittelſt 
ſeiner wieder zuruͤck ziehen. Die am Kraßnoi Jar graͤnzende 
Inſeln, welche viele Seen aufweiſen, find beſonders an Sfafae 
nen reich und die Innwohner ſetzen zur Fruͤhlingszeit ihr groͤſtes 
Vergnuͤgen in den Fang derſelben. Es geſchieht auch zuweilen, 
daß fie auf eben dieſe Weiſe Haufen, Stoͤre, und Sewrugen 
bekommen. 

Die Angel Bleßna genannt, ſind von den gewoͤhnlichen 
in nichts unterſchieden, als daß bey den lezteren die Lock-Speiſe 
ein wuͤrklicher lebendiger Fiſch iſt, und dort ein zinnernes Blech 
in der Geſtalt eines Fiſches die Stelle deßelben vertritt. Ich 
werde mich alſo nicht dabey auf halten, die verſchiedene Arten ge 
woͤhnlicher Angel zu beſchreiben, da man an die Endung einer 
Handhabe von Holz oder eines duͤnnen Steckens bald einen 
Zwirnfaden bald einen aus Pferde-Haaren verfertigten anbindet, 
deßen Ende mit einem Strick beſchwert und mit einem Haken 
verfieht, in welchem ein Stuͤck Brod, ein Wurm ein Bißgen 
Fleiſch u. ſ. w. befeſtiget wird, fogar Kindern iff dieſe ven 

; hen 


ſen, welche die Steppen um Aſtrachan herum beſtroͤhmen, der 
Walzen bemaͤchtigen. Es fiſchen immer zwey in einem Boot 
auf folgende Weiſe. Man nimmt einen Strick, der nicht dicker 
als ein Feder⸗Poſen ift, zwey Faden hingegen in der långe hat, 
und an dem hintern Theil des Bootes feſt iſt, man verſieht ſein 
Ende mit einem Haken, den Haken aber mit einem lebendigen 
Froſch, man wirft den Strick ins Waßer, einer rudert laͤngſt 
dem Fluß langſam fort, der andere ſitzt beym Steuer, haͤlt mit 
der einen Hand den Strick und mit der andern eine Schuͤßel, 
die eine Handhebe und einen br ausgehoͤlten Bode ſolchen 
ſtoͤßt er zu wiederholten malen auf die Oberflaͤche des Waßers, 
und es entſteht darauf ein dunkler aber gleich wied 

der Schall, ſobald dieſen der Sſom vernimmt 
darauf loß, wann er auch von einer ziemlicheı 

kommen folíte, den ihm ins Geſicht fallenden 

mit dem Mund, verſchluckt alſo den Haken mit, 

gen. Das Verwunderungswuͤrdigſte bey dieſer Art zu fiſch 
iſt, daß der Sſom, wann er gedachten Schall vernimmt, auf die 
Stelle wo er herkommt zueilet, wann fid) andere Fiſche bey cie 
nem Geraͤuſch verbergen. Der gemeine Mann t, es habe 
dieſer Schall eine Aehnlichkeit mit demjenigen, mit welchem ſich 
das Weibchen des Sſoms hoͤren laͤßt, ich glaube vielmehr, 
daß weil ſolcher juſt mit demjenigen uͤbereinkommt, den ein ge⸗ 
wißer Froſch hervorbringt (Krkto) und der Sſom auch Froͤſche 
zu ſeiner Nahrung liebt, ſo werde er auf dieſe Weiſe betrogen; 
man nennt dieſen Fiſchfang (comorb naoyum» ). 

Zu der dritten Haupt⸗Claße von Fiſcherey-Werkzeugen 
gehoͤren die verſchiedene Arten von Netzen; dann ob ſie gleich 
auf einerley Art geflochten werden, ſo bekommen ſie doch nach 
ihrer verſchiedenen Laͤnge und Breite, auch nach der mannigfalti⸗ 
gen Geraͤumigkeit der Locher verſchiedene Nahmen. 

Newod iſt diejenige Gattung von Netzen, welche von 
allen auf der Wolga üblichen die betraͤchtlichſte Größe hat, 
manchmal, wiewohl ſelten iſt fie 250. Faden lang und 2}. Faden 
tief, gemeiniglich aber betraͤgt die fánge nicht mehr als 160 bis 
180, Faden die Tieſe hingegen zwey und noch weniger. Die 

Ee 2 Newod⸗ 
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Newod⸗Retze werden nach der gewöhnlichen Art aus Zwirns⸗ uͤberzeugt halten s ſeyen ganz Fiſc s Beſchr. der 


fo ſpannt man bas Nez nicht . d Mit allen dieſen? rachan, 
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fäden, da man drey dünn ſammen verbindet, gie handen, 
Man nennt die Theile deßelben (Doli) Wann man ihre Laͤn⸗ | Angezeigfer man Oipjenige 

ge zu fünf Jaden annimmt, fo beſteht alfo das groͤſte aus fu Fiſchen, die sacmarosaa heißen, Hechte, Baͤrſch 

jig. Die aͤußerſte Flügel «pm > genannte Theile haben zwiſch und Sſaſane. Man bebiei fich der Netze Rerſchnei 
ihren Knoten vier Finger weite Löcher, in der Mitte abe i ode mennoi von dem Anfang des Novembers durch den gang h 
gegen den Sack zu, ber Rukaff oder Mari na heißt, find fie nad) ter, dann man weiß, daß zu dieſer apes- Sei 

und nach enger. Die Locher bes Sackes ſelbſt, welcher faft eine auf den G rund der Seen und der Buchten 

Lange von vier Faden hat, beſitzen kaum einen Raum von zwey zuſammen Lie nb ieht alſo auf ei 

Fingern. Auch find die Fader (de man zu demſelben bis tauſend ja wohl 

gebraucht dicker ey den uͤbrigen heilen des Netze Auf bruch des Eiſe - 

damit er naͤmlich von der Vielheit der Fiſche ele haupt faune iden Heeren ſolche Gewaͤßer au Gen , Die m 
ſaͤchlich auf ihn loßdringen, nicht zerreiße. Der obere Strick | Tiefe haben, gebraucht man dieſe Netze abermal, und 
welcher an das Netz befeſtiget iſt, heißt bey den Fiſchern winnt mit denſelben auf einen jedweden Zug etliche tauſend 
1 werdhi naja. An demſelbigen ordnet! CR fleinen ſche. Die Neg va R 101 ü | 
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nigeien, als die Pfropfen, die Birkenrinde m che man fe nur alsdan isipant n mat ne gang zen nug 

bie Nege im Wafer aufrecht erhalten, der untere A Stei⸗ von Fiſchen beobac ſetze al hi daß 

nen beſchwerte Seit, ber das Netz in die Tiefer sicher pu dann in f 

Podbora bm a. Ein Newod von dieſer Größe ur der Sack zerr 

Geſtalt heißt peimmenon oder PB no ü; weil man mit d ſem Zuſt tand 

felben m wi op tiefe ßen ſiſcht ine and : t 

wird Ilmenoi B, und abermal eine ai 2 

bornoi obe er ein DACIA Netz genannt , Vise (ri klich aus 

einander getrennt werden fónnen. Jenes unter heide t fid vom 

Netz Newod darinnen, daß es weder fo breit Wë fo tief iſt, 

daß es aus dickern Faͤden zuſammen geflochten wird, und daß 

es ſowohl einen kleinern als dichtern Sack hat. Man bedient 

ſich ſeiner in großen "i unb. fange Sfafane, auch andere n wderlid) , ber Me 

teim iiw te tha t liebende Fiſche damit. Das Netz Raf- der uͤbrigen iſt. Zu den übrigen 

bornoi genannt hat gan nd gar bie Geſtalt vom Net Il⸗ Andere Arten von Mewod-—M 

menot nur mit dem Lh nterfehiet 2 daß fein mittlerer Sack im lokuſ ba und Pojeſducha f 

Fall eines großen Fiſch⸗Vorraths ohne viele Mühe Hor: eg ger | und iff kaum zwanzig 

nommen, und an defen Stelle fogleich ein anderer angebra acht Elen tief. Man bed ich 

werden ka mn, 3 welchem Ende man beftändig Dron ober vier in | Seen, und fan ge Die ejenige G on Sia, 

Bereitſchafft halt. Es thut ſolches in der Kappiſchen See (Line | tſchnaja heißen. Fuͤgt man zu 

Dienſte und man gebraucht zu dieſem Ende große Fracht⸗Bar⸗ rere Theile hinzu, daß ein Netz von 50 bier h 

ken, die den Nahmen Sawoſnpja haben. Wann man gleich⸗ fo ift bie YOolott iſcha fertig, welche die Stelle eines kleinen 

wohl vermittelſt derer ins Waßer gebrachter Ruder ſich nicht ewods vertritt. Jedoch geben ſich mit dieſer Art der Fiſche 
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enige Fiſcher, die in einem eigentlichen Verſtand Lowzi ge 
nannt werden, nicht ab. 

Eine andere weitberuͤhmtere Gattung von Netzen hat den 
Nahmen Pogonoi, iſt mit Löchern verſehen, die wohl eine 
Spanne von einander entfernt ſind, wird von Stricken zuſam⸗ 
men geflochten, welche die Dicke eines Feder⸗Poſens haben, be⸗ 
fige eine Breite von hundert und zwanzig Faden, und eine Tiefe 
von vier. Wiederum hat dieſes Netz keinen Sack und iſt weder 
an ſeinem Untertheil noch an dem Strick mit einem Gewicht be⸗ 
ſchweret. Nur oberhalb wird es laͤngſt der Breite an ein Seil 
befeſtiget, und an dieſes haͤngt man anderthalb Spannen lange, 
drey Daumen dicke, und gegen die Endungen zu duͤnnlaufende 
Stöcke, vermittelſt kleiner Stricke, die fat eines Kennzeichens 
dienen, ob ſich in dem Netz Fiſche befinden oder nicht. wey 
Spannen find fie von einander entfernt, nach ber Fiſcher⸗Mund⸗ 
Art nennt man ſie Tſchelzi und den kleinen Strick, an welchen 
fie fefte find, Tontok. Man bedienet ſich dieſer Netze, fobald 
die Wolga vom Eiſe befreyet wird, und im Herbſt, wann die 
Haufen ber Winter-Wohnungen wegen zu ziehen anfangen. J 
es ausgeworffen, ſo heben ſich die Stecken in die Hoͤhe, ſinken 
ſie aber bald hier und bald dahin, ſo ſchließt daraus der Fi⸗ 
ſcher, daß ſich ein Fiſch in dem Netze befinde. Er wirft daher 
ſogleich ein Seil aus, das er in dem Boot ſchiffend an einem 
Fluͤgel des Netzes feſte hat, ergreift damit Bas Netz, bemaͤchti⸗ 
get ſich der Beute, wirft jenes abermal aus, und durchwuͤlt 
mit dem Strick in der Hand, die ganze Gegend, welche er ſich 
zum Fiſchen erſehen hat, und ſo er damit fertig iſt, faͤngt er 
wieder von vornen an, und wiederholt dieſe Arbeit wohl zehn 
mal des Tages immer auf einer Stelle bleibend. Insbeſondere 
beguͤnſtiget die Nacht dieſen Fiſchfang, und von denjenigen, die 
ſich damit abgeben, werden daher viele Naͤchte ſchlafloß zuge⸗ 
bracht. Man ſiſcht auch früh Morgens und des Abends (pdf. 

Sſwintſchatkt ift abermal eine andere Art von Netzen, 
die aus zwey verſchiedenen, einem weitlaͤuftigen und einem dich⸗ 
ten an der Endung aller mit einander verbundenen beſteht. Man 
nennt auch dieſelbe Sſietki, welches das Diminutivum von Sſiet 
ift, den andern Nahmen aber hat es von Bley bekommen, das, 
deßen unterſtem Theil, wenn es im Waſſer liegt, angehaͤngt wird. 
Das weitlaͤuftige Netz hat ſeine Beſtimmung wegen der gie 
un 
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größernde Bley befeſtiget man an bem unteren Strick in ziem⸗ 
lich duͤnn geſchlagenen Blaͤttchen häufiger bey einen (nell [aus 
fenden, in geringer Anzahl bey einem ſanftfließenden Waßer. 
Den Zwiſchen-Raum zwiſchen einem Blaͤttchen und dem andern 
nennen die Fiſcher Ogniwo. An dem oberen Strick befinden 
fic) ähnliche Pfropfen, als man bey den Snaſt antrift, und 
an den beyden Fluͤgeln des Netzes zwey andere verlaͤngerte Stricke, 
davon der eine, welcher Kuren heißt, einen Balken, oder aus 
Schilfrohr zuſammen geflochtenen Buͤſchel feſte haͤlt, der in dem 
all des ausgeſpannten Netzes im Wafer ſchwimmet, und fol 

ches aufrecht erhaͤlt, und da der andere in eben dieſer Abſicht 
zur Zeit des Fiſchfangs am hintern Theil des Boots angebun⸗ 
den wird. Dieſe alſo beſchaffene Netze, wann ſie in dem Fluß 
ausgeworffen ſind, und auf den Grund gehen, ſo ergreift der 
im Boot ſitzende Fiſcher das leztere Seil mit feiner Hand, und 
wann er merkt, daß die Netze zu zittern beginnen, fo verfaͤhrt 
er eben fo, als bey den Pogonoi geſage worden iff, und ers 
reicht auf dieſe Weiſe ſeine Abſicht. Die Netze leiſten zur Ueber⸗ 
ſchwemmungs⸗Zeit und im Sommer Dienſte: man erwaͤhlt ſol⸗ 
che Fluͤße, welche rein find, und auf deren Grund keine Bäu⸗ 
me Wurzeln geſchlagen haben, daher die Fiſcher im Fruͤh⸗Jahr 
ſolche zuvor mit den alten Netzen genau unterſuchen, das was 
nicht hingehoͤret, wegraͤumen, und alsdann erſt die neue Netze 
auswerfen. Die Doniſche Koſacken ſind die Erfinder dieſer Art 
von Netzen, und am Don ift fie vormals ganz allein üblich ge- 
Deren, nun aber an der Wolga fo gemein geworden, daß man 
nicht leicht einen einzigen Fiſcher antreffen wird, der nicht das 
mit ausgeruͤſtet waͤre. Wann man von dem Netz Sſwintſchat⸗ 
i, das weitlaͤuftige hinweg nimmt, oder auch die Theile des 
ogonois verringert, fo iff ein anderes Netz fertig, daß in ei- 

nem eigentlichen Verſtand Sſietka heißt. Wuͤrklich verfertiget 
N ſolches nicht ſowohl nun, als vielmehr wird folches auf 
x e Art zubereitet. Nach der Fiſcher⸗ Ausdruck ſchwimmet man 
icht mit demſelben, ſondern es werden damit nur einige Fluͤße 
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Beſchr. A: i it Zuſchauern, und in der Begleitung der Hälfte Wann eine Stadt 
AUfirachar hr ern an eine St iefer Bel lugen « Gruben auf, zu dient: fo verdient es Aſtrachan wee í 
Sifcher " fertige di í Hälfte mit en über die wenig fünfilid) in Betracht der Verdaͤmmungen, deren 
ich d Ort ſo wir ter der Beſchreibung der Pereboika, und Saboika und 
SE SE mar tracht der Suda beret ich unter der Beſch 
mit den Man -Meger und der dacht habe, die Achan und SCH 
mit einem Flinten⸗Schuß d nd, fo gel e bod) bey ben ? hani Sif 
hen auf einmal aus, und es fini uſtigſte Sd eh el y Poy 
Sob ald die Netz fi i 


loßen, wee ma 
dieſelbige als ſolche abſcheuliche Maſchinen, 
| ¡Bell Furcht gejagte Fiſch z andern Jahrszeit die Kraͤfte zehn ſtarker Menſchen 
en nun im balo auf die € ind bald auf jene Art retten, einige b n pr nad) u werd rfoderten, nun halb entſeelt, ſanft 
geben fich auf der Oberflache des Waße nder vagen Ber zwe 1 


nue in die Mitte, wiederum 


e 


ge Derveg: ingen pter SH ax vorbeugen wollen, all sert age $ 

len des Ziels, bann alle werden iner Menge von Fiſchert gehender nter und im 
umgeben, die ile insgeſammt darauf bedacht find, bei zun je eim umgeben fer 
entfliehen abzuſchnei í i : 

fif auf Der $ 


) Si Gre 


als Gefang 
deßwegen 


t 


€ 


Höre den maerens tbónenben S 


€ 


nimmt man ferner den Zank und 
at 


$i 11 55 uͤber den andern 


é j e í aus, = empfangen die 2 ohnung 
f man den Neid, wann das Sick ei gròf ùr ihre Bemuͤhung. 2 hier geht es ohne Neid, 

oder mehrere Fiſche gegoͤnnt hat, als einem andern. A r n ich | ine j 
endlich die Ban fen genug beunruhiget, und aus ihren Grub ) ob il machte Auen 
heraus gezoger worden ſind, ſo werfen die Fiſcher die A fini ie werde Es folgt daher, daß einer des andern Boot von dem 
auf die Seite, nehmen die Pogonai zur Hand, wodurch die ingen Sawosnia-Schiff, in welches b e Siehe zu⸗ 
Ethymologie dieſes Nahmens erhellet, und bemä hti gen fich der t | toͤßt, u jení 
mit den Strohm des Waßers zu entrinnen ſuchenden a et, auf fein Kat meraden nicht anders de 


Da wird Dann wieder Feine Srón ng beobachtet. Da tuber igſten Widerſacher le hrt ug es end E GG lägereyen 


usſtoͤßt, worinn ein nachbarliches Bo ſo be ich die Fiſcher nach de er Driftan, laden in Ge genwart 


€ 


Udet - 
ein jedweder pur, wo er hin kommt. Da kann man ſich di kommt, die Ruder zerbrochen, und di Boote beſchaͤdig werden, 
Zaͤnkereyen abermal vorſtellen, wann ſich einer dem andern 3 is es Ohrfeigen fe&t, und einer den andern ins Waßer ſtuͤrzt. Weit 
ſehr nähere. Und welche Erbitterung wenn ſich die Netze gar ehle, daß die naͤchſt fid) dabey befindliche Fiſcher dieſen Zwiſtig⸗ 


in einander verwickeln, das doch unvermeidlich ift, weil eine ten mehren | ſollten, vielmehr bedien e ſich y bie fer Geleg enheit zu 


Stelle ſolcher bey einander verſammleten Belugen- Gruben fn m een Beſten, hetzen beyde Parc 2 wd meh r gufammen , und 


€ [4 


200, Faden in der Lange betraͤgt. Wann ſchie⸗ 


ida der ſchieben ſich auf dieſe 
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Weife mit ihren Booten weiter, diejenige, 
letzte zu ſeyn, mågen’ fich manch⸗ 
A über zu warten, bis fie von 
a fónnen. 


welche fo ungluͤ tid $ find, die 
mal gefallen Tafen den ganzen 
dem Aufſeher abgefertiget wer 

Sind nun alle Gruben durchgeſucht, ſind die darinn be⸗ 
findliche Fiſche heraus genommen, fo verſammlen fid) bey dene 
ſelben abermal Waͤchter, und nach Verfluß einiger Tage, wann 
von dieſen i Anz zeige geſchieht, daß neu angekommene Fiſche 
wieder zu wuͤthen beginnen, ſo wird d g verordnet, 
und derſelbe spice zum dritten u jierten mal an der 
naͤmlichen Stelle, und in gewißen Zwiſchen⸗ wiederholt. 
sae gefchiedt diefes nur alsdann vann man einen großen 
Vorrath von Fiſchen bemerkt, welches ſich nach der Beobachtung 
der Aſtrachaniſchen Fiſcher alle vier iem zutrage „ fonften 
begnuͤgt man ſich mit einem zwey mal 

Ich habe in der Geſe ba: 
den Dritten November vorige E bep y dent 
bie fid) bey dem Symantfd kran gelegenen Utſchug 
die Art zu fiſchen zugeſehen, und gefunden, 
vollkommen zweyer Stunden über 500 Belugen 
Größe, die meiſten von vierzig und fünfzig 
benzig Pud, unter welche ſich aber nu eret 
Stòr gemiſcht hatten, ausgezogen worden find. Und ich vete 
wunderte mich uͤber dieſe entſezliche Menge ſowohl us uͤber die 
Andacht des damaligen Directors, der dieſe Beute einer Meße 
zuſchrieb, die er zuvor in der Kirche hatte leſen laſſen. Der 
Student Sokolow betrachtete bey den Ralf fiz 
éise see ibat unb Ka 3° und 223 


rey und viermal unterſuch 

Ich habe die Wörter W. 12 und Ut t ef 
Tageb buch ſchon ſo oft erwaͤhnt, und erſt jetzo erklaͤre ich die eſelb 
Wa Mago bedeutet ſonſten fo T als eine Anzahl von Menſck 
die vor den Augen einer andern vorbey marſchieret. 
Wolga aber verſteht man 
von den Fiſchern gefangene 


yeu, 
An bet 
Siet einen ob in welchen die 
Fiſche, den Eigenthums⸗Herren abe 

gege⸗ 


$25 


te und eingefalzen n, wo man den Kawiar und ben 

Fiſchleim 3 und alli f Einfalzen gehörige Geſchaͤfte vere 

richtet. Ma f den Watagen große Haͤuſer, die der 

anſehnlichen 3 Zap von n Arb beits⸗Leu Wohnung dienen. Haupt⸗ 

ſaͤchlich trift man dergleichen ı Aſtrachan nach der See 

zu an, wo die beruͤhmteſten? Watager t fint da bie oberhalb die: 

fee Stroms angelegte Fiſchereyen zlich nur mit einen oder 

mit ein paar Häufer für i Arbeits = $ Leuten 

verſehen ſind, dann in denſelben iſt nur in as . 1 

der Vorrath von Fi etraͤchtlick | 

daher in ihre n eigener anen 

lan d (Saymiſchtſche) auf halt en, und anc 

den Watage mi in großer Floß 3 (m 

auf we (der n bie herbey | gebrac heen Fiche Lif 9 

2 zugeht, fo wird dieſer t Flos auf 
9 ie im Wafer ſtehen, mit einem Dach und Wane 

e bald aus Holz und bald aus Schilf verfertiget 

ſind, Se daß vermittel ft leer gelaßener Zwiſchen-Raͤume das Waſ⸗ 

ſer uͤberall durchdringen kann. Wo man ſparſamer zu Werke 

geht, da vertritt ein großes Schilf oder — nur ein Boden 

deßelben die Stelle des Floßes. Nicht weit von demſelben 

findet ſich ein unterirdiſche r EN (Bob Te ganaron! ) 

welchem man die zerſchnittenen und zum einſalzen beſtimmt 

ſche legt. Man erwaͤhlt allésit inen ert 

haͤngigen Platz, gleichen 5 auf 

gen giebt. Iſt die Erde in di ge Länge, 

2 abgeſchnitten und eben genta: fo before man 
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t, welche auf ben Utſchugen vorkommen, 
kann man füglich in men Klaßen eint heilen. Unter der einen 
begreift man diejenige, welche zu ber Verbeßerung der Verdaͤm⸗ 
mungen, d der Serbenfidafang der d dazu erford m en Materialien, 
zu der Bee a ing der Zaͤune und zu denen Nothwendigkeiten 
gehoͤren, welch e beobachtet werden müffen, n wann die Fiſche 9f 
fangen find. Unter der andern verſtehe ich diejenige, wo gewiße 
Arbeits-Leute nur gewiße Arbeiten auf fi nehmen, und rede 
von denſelben 7 d 
Die Taucher haben fif) um nichts, als um die Des 
ſchaffenheit d der Verdaͤmmungen im Waßer z erkundigen. Die 
Dagorfibit rt und Dodba chiki haben nichts anders zu thun, 
als ſich derer in die Kami erathener Fiſche zu be maͤchtigen. 
dinge welche die Fiſche einſalzen und daher Solilſchiki gee 
nannt werden, muͤßen nur dieſem ihrem Amt obliegen , unb 
werden v igen Arbeits⸗Leuten, welche die Fiſche zu dieſer 
Arbeit Gin ( nogamnu f Die Fiſch⸗ ⸗Fleiſcher 
nomponmukmu oder pbsa AA KU ) en die Fiſche auf, nehmen 
den Kawiar hinaus, und bringen den it im auf die Seite. Diele 
Kunſt verſteht nun zwar jedern 3 laßen fi zu der⸗ 
ſelben faſt alle Fiſcher gebrauchen, doch bekommen diejenige 
dieſen Nah men, welche ſo ch } beiten ver ehen, und ſie am 
geſchwindeſten ins Werk ſtellen. Ikrianik heiſt derjenige, welcher 
den Kawiar einſalzt, und Kleiſchik, welcher den Fiſchle im zu⸗ 
bereitet. Dieſer bekommt einige Knaben, die Sborſchiki genannt 
werden, zu Hand f 
daß fie "m mM 
dehnen und reinigen. 
Was die Watagen betrift, fo el auf denſelben weit 
weniger Leute, ls auf den u fc duse " it der Solilſchick, 
der Ikriauk, mit feinen Knaben und drep bis fünf Menſchen 
joͤthig, welche die Stelle der Potroſchiki vertrete Unter dieſer 
: f verfte be ich nicht diejen Arbeite > i on den Eigen⸗ 
n eo eren gemiethet werden, daß fie mit den Netzen fiſchen 
ſollen, ohngeachtet fie auf den VN Watagen wohnen. Es giebt 
Deri olen "manchmal zu dreyßig und vi ierzig, aber man kann ſie 
nur als Fiſcher anfeben , und niche als Wataſhniki. 
Die Fiſche werden nach ihrer verſchiedenen Groͤße, 
verſchiedentlich zerſchnitten. Ein Hauſe, der dasjenige gehörige 
Maaß 


Maaß hat, welches ich oben angegeben habe, wird in fi 


Stuck zerſchnit uir Man macht mit dem Bauch ben Anfang A 
und nennt 


í 
wiar und die fenfebnen 


( se3ara ) puer. ſondert die dem 
Seiten- Theile ab, und giebt ihnen den 
vird Ya Rice n 10 dem Schwanz 
tren taft(chowitt 
genannt. Der Sá welchen man fit den E nften Theil 
bale, heiße Y „ weil naͤmlich der Fiſch wann er ſchwimmt 
ſolchen beſtändig 6 wegi Ein auf diefe Weife in fünf Theile 
derſchnittener Haufe wird von ben Fiſchern für fünf Fiſche, die 
bas gehörige Maaß haben angefehen 
Der Belugen Kopf wird Baſchka genannt, und nicht 
mitgerechnet, dannoch ſondert man von demſelben den Gaumen 
ab, ſalzt ihn ein, und "ier ihm den Nahmen Tu mak, kleinere 
Belugen werden mit dem Kopf ze ie , und in das Calg 
gelegt. Man ſchneidet fie aber von der untern Kinnlade, die 
Maniſta heißt t, in die Lange bis an die Endung des Swan- 
zes ſo, daß die Stirne entweder ga nz bleibt, oder doch wenig 
verletzt wird. Man behandelt auch auf dieſe Weiß die Stoͤre 
und Siken wann fie gleich ihr; Maaß haben, 
doch wird jederzeit der Bauch biefer 29, m ſchka) abgeſchnit⸗ 
ten, und besonders eingeſalzen. em fan gebraucht man 
nur die Haͤlfte des feles, elche Diiof ißt, der Bauch aber 
und der Kopf giebt e ) der Krehen ab. 
Aud) nur alsdann, gë hd äuferfter Menge 
einfinden, bekuͤmmert man d betten auf dieſe 
Weile, onſten werden fie gaͤnzlich hinte ſetzt. Man zer⸗ 
b di Mane, die übrigen | kleinen Fiſche alle aber 
Seite mit drey oder vier ſchiefen nicht 
net, und a (fo ins Salz gelegt. 
ſchnitten ſind, ſobald bringt man 
die Salz dw (Tufluk). 
feft Se und im 
infángfid e Menge 
s man fie aus e Sohle, 
und est fie auf den Boden f '8. Iſt die Sohle abge⸗ 
floßen, ſo verſammlet man dieſelbe in Haufen und beſtreut ſie 
mit Sal Die Store und Sewrugen, wann fie auf dieſe Art 
Iwepter Theil. Gg be⸗ 
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is Defi hr. der 


us ei: a, dann nimmt man den Leim, den Sae Fiſche 
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ern keine weitere Nachſicht. Die 
8 v feine D i2 die man Paſlanok 
T. unb mann fie in Tage (ang mif 
Gal; verfehen wor í ; Haufen daraus, 
ſchͤttet abermal Salz auf e und ſagt alsdann Die Ka auſen 
liegen in der U i | 


be bar nbel 


Hub rb konn, 


Wurzel ; 
1 Di ber Fiſch zubereitet, den man bald ein{ ſalzet, 
i foleni its aja oder S ==; we: bapt ' oi Telnaj +, da f 1) i 
t jugerid tete ben Nahmen Sa fjolnaja 
den eben fo eit igeſalzen, wie die großen, 
it 1 Y „ daß die letztere auf den Boden des Kellers 
angehauft beſtaͤndig liegen bleiben, jene aber nachdem ſie genug 


Salz befor nen haben in der duft getrocknet werden, zu welchem 


3 

Ende man auf "ben Waragen eigene Stellagen antrift , an 
deren Pfoften und CHE man bie Fiſche vermittelſt Baſtſtricke 
(01321) Buͤſchel⸗weiſe befeſtiget. Auf einen Belugen rechnet 
man 25, au einen Cfr ad htehalb, und auf eine Sewruga 


vier Pfund Satz Wann die letztere in der See gefangen werden, 
ſo heißen die Netze Stoknyje, geſchichts aber in den Fluͤßen, ſo 
bekommen fie den Nahmen Splavnyje. 

Hundert und zwanzig Sandarten heißen auf den Wata⸗ 
gen Meina, und ein Mtina be ſtehet aus ſechs Bunden (cracka) 
ein jeder md e ‚aus zwanzig Fiſchen. Ei in jedweder Fiſch 


muß ach d unb wann er dieſe bat, 
¿E 1 
4 H er 


titelt, dann man weidet ſie nicht nur aus, n à 
fie auch, biefes Verſchneiden aber nennt man in einem 
chen Vaſtande 8 
e Umſtaͤnde. in cine T itt 

M einem dazu tauglichen Floß, errichtet man an biefer 
jener Wand auf dem Boden zwe 
eingeſteckte Pfoſten, die ein bis iu Faden von einander ents 
ferne find. In Diefelbige werden hierauf zwey Quer - Stangen 
befeſtiget, die anderth jalb € pannen von einanber abſtehe "n, Man 
nennt das ganze Geſtelle Braͤdki, und will damit die Abſicht 
erreichen, daß auf dieſe Weiſe die Salz⸗ Sole von den eingeſalze⸗ 
nen 


^ 


nicht allzu dicke unb ſchief 


nen in Saͤcken ſich befindlichen 9 Rogen ausgedrückt werde, 
obere Stange dient zum Prefien des Sacks, die untere 1 3 
ſeiner Unterſtuͤtz zung, als zwiſchen welcher und der erſteren 
mit Kawiar angefuͤllte Sack zu liegen kommt. In ihrer Reach 
barfchaft befindet ſich ein zwey bis d rey Faden langer und eine Elle 
tiefer Trog, in welchem die Sole bereitet wird. Man verferti⸗ 
get von dem Kawiar dreyerley Gattungen. Die eine iſt der gee 
preßte (Pajuſnaja era), die andere der P (Serniſtaja) 
und die dritte, der von feiner Zu bereitung genannte Sack⸗Ka⸗ 
wiar (Meſcheſchnaja Ikra), ſonſt auch der fonte Kawiar (Da: 
fhefhnaja- fra) genannt. Die beyden letztern Arten ſalzt man 
nach einerley Methode ein. Sobald naͤmlich der Rogen aus dem 
Fiſch genommen ift, fobal bringe man ihn in den mit ber Sole 
(3uf (uf) angefuͤllten Trog, arbeitet fo (chen mit den Hånden durch 
ein grobes Sieb, bas Krachatka heißt, wodurch (id) bie Faſern 
nd fleiſchigte Theile abſondern, taucht ſolc hen in die Sole, ein 
Ikraͤnik allein, oder in der Geſellſchaft einiger Arbeiter aber, miſcht 
ihn in derſelben vermittelſt kleiner Meſchalka betittelten Spatel 
nach allen Seiten langſam herum, in ſommerlichen Tagen eine 
viertel Stunde, und etwas daruͤber, im Herbſt aber und Win⸗ 
ter nicht fo lang. Im erſtern Fall wird der Kawiar ſehr fala 
zigt und deßwegen Gaffolnaja, oder auch Sharkaſa ivi in 
dem zweyten ift er weniger ſalzig, und heißt Maloſolnaja Era. 
Dann hat man dabey nichts we iter zu thun, als ihn aus dem Trog 
eraus zu nehmen, und ihn mit der ſalzigten Feuchtigke it die von 
ihm abgefloßen in Faͤßer zu thun. Die Ser niſtaja Ikr 2, ober der 
Kawiar iſt alfo fertig, defen Körner ganz und nicht zuſammen ge: 
preßt find, Will man aber den Meſcheſchnaja haben, fo bri igt 


den Kawiar aus dem Trog in lange acht bis zehn Pfi und haltende, 

ſchmale, zwiſchen ermeldeten Querſtangen aufgehaͤngte Saͤcke. 

Man knuͤpft ihre obere Oefnung zu, und windet fie fo Dorf aus, 

daß von der Sole nichts mehr nachbleibt, indem durch das 

Drucken alle Feuchtigkeit durch die oe der © i 

Man läßt hierauf d ben Rogen nod) einige Stund 

cken austrocknen, und bringt ihn TRE in Faͤßer. 

tung von Kawiar erfordert einen ganz friſchen Rogen, 

unter allen die theureſte. Fuͤr die ſch lechteſte hingegen h b aͤlt man 

den gepreßten (Dajufnaja Ikra) und bereitetet ihn au ch nur im 

Sommer. Man verfertiget ſolchen folgender maßen. Der Ka⸗ 
Gg 2 wiar 
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Beſche. der wiar wird mit den Faſern und fleiſchigten Theilen aus dem z 
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i 
genommen, auf Borken (fubfi) gelegt unb an der Sonne zum 
í Na ins Rouchriafei 21 

Trocknen ausgebreitet. Faͤngt er an ſeine Feuchtigkeit zu verlieren, 
ſo miſcht man ihn untereinander, und laͤßt ihn abermal trocken 


» 
à 
de 


werden, ja man giebt D mit diefer Miſchung manchmal wech⸗ 
ſelsweiſe ab; iſt er genug trocken, ſo ſondern die Arbeitsleute 


) e > 
mie großen Meßern die Zafern ab, man beſtreut ihn mit noch 
ein wenig Salz, und legt ihn ſodann von den Borken in die 
Rafer. Bey hellem Wetter wird diefe Art von Kawiar in fes 
Stunden fertig, bey trüben aber hat man einen ganzen Tag 
noͤthig. Ein großer Haufen ( mamepaa) giebt zu acht bis zehn 
Pfund Kawiar, man ruͤhmt ihn aber wegen des vielen zähen 
Schleim, den dieſer Fiſch bey ſich führe, nicht. Hingegen wir 
der Sewruga-Rogen nicht ſchlechter gehalten, als des Stor 
feiner. — Mit der Verfertigung des Fiſchleims, welch 
Stoͤr⸗Arten liefern, hat es folgende Beſchaffenheit. Di 
aus dem Fiſch heraus genommene Blaſe wird mit einem k 
Meßer eingeſchnitten, ſauber gewaſchen, und auf Bretter zum 
abtrocknen gelegt, des Sommers in der freyen Luft, und des 
Winters in eingeheitzte Zimmer, fo, daß die Oberhaut zu unterſt, 
die weiſſe Leim⸗Haut aber oben zu liegen kommt. Man zieht 
hierauf dieſe von jener ab, und bringt die Leim-Haut in einen 
Eimer oder in eine andere beliebige Schaale, dann rollt man 
eine nach dem andern auf, bringt ſolche zuſammen in ein feuch⸗ 
tes Tuch, das fie überall gleich bedeckt, und mit dieſer Hülle 
legt man ſie unter der Preße. Nach einiger Zeit werden ſie 
von da wieder weggenommen und das Tuch auf die Seite ge— 
than, da dann durch dieſe Bearbeitung eine Materie entſtanden 
iſt, welche zur Annahme aller moͤglichen Geſtalten faͤhig waͤre, 
doch dem Meiſter iſt eine beſtimmte vorgeſchrieben. Er klemmt 
ſaͤmmtliche Leim-Blaſen in der Geſtalt eines mit Hoͤrnern ver⸗ 
ſehenen Herzens mit drey Klöschen (nuuga) von denen eine 
große Anzahl auf einem Brett befeſtiget iſt, und die darzu die⸗ 
nen, daß die Hoͤrner, indem der Leim trocknet nicht abermal von 
einander gehen. Der in dieſer Form gebrachte Fiſch-Leim heißt 
in der Fiſcher⸗Sprache Skobki und dieſe Stuͤcke werden end⸗ 
lich an Faͤden oder laͤnglichten duͤnnen Stricken entweder im 
Schatten, oder in den Stuben aufgehaͤngt, damit ſie vollends 
alle Feuchtigkeit verlieren. Der Sewrugen⸗ Leim iff der beftey 
aui 
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enf ihn folgt der vom Stoͤr und des Haufen feiner ift der ge Beſchr. ber 

ringſte. Der Preiß dieſer Waare ift daher febr unterfchieden. Aſtrachan. 
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Die Krone kauft fie wohlfeiler als Particulaͤr⸗Perſonen. Man Fiſcherey. 


benutzt auch den Leim der Waͤlzen und Sſaſane, der aber der 
allerelendeſte iſt. Ordentlicher Weiſe koſtet das Pud Hausblaſe 
26. bis 32. Rubel, ro. aber wann er in keine Form gebracht, 
ſondern nur in Blaͤttern iſt (Brik). 

Die Arbeiten, welche mit denen bereits gefangenen Fiſchen 
vorgenommen werden, erſtrecken ſich auf die Zubereitung der 
Ruͤckenſehnen, und auf die Einſalzung des Trans. Was jene 
betrift, ſo werden ſie kurz und gut am Halſe loßgemacht, mit 
Gewalt heraus gerißen an der Luft getrocknet und in Buͤſcheln 
zuſammen gebunden. Den Tran liefern die fetten Eingeweide der 
Jiſche, und die nach der Reinigung des Kawiars nachgebliebene 
Faſern, die in der Fiſcher-Sprache Obiwki genannt werden; 
Man miſcht nämlich altes. dieſes Zeug untereinander, thut es 
in einen großen Keßel, und kocht es mit Waßer. Das Fett 
welches nach langem Kochen auf der Oberflaͤche des Waßers 
ſchwimmend bemerkt wird, ſchoͤpft man mit einem Loͤffel, den 
die Fiſcher Upolownik nennen, ab, wiederholt folches fo lange, 
E es ſich abſondert, und gießt es in große Eimer oder Keßel, 
Dieſen Tran, indem er aus dem unreinen Ueberbleibſel der Fiſche, 
ja ma: al ſolchen, die ſchon bereit waren in eine vollkommene 
j Det: gekocht wird, bale man für unfauber 
feiner in Speiſen niemals. Doch vertritt er 

Wolga bey armen und geizigen Leuten 
Der reine Fiſchtran wird allein 
Rh EF Q 


rn Fiſchfett, das fid beſonders zur Fruͤh⸗ 


dem Ruͤcken und Eingeweide anſezt, 


utter zum Braten der Fiſche und zur 
tze, die man Kaſcha nennt. Es ſchmeckt 
ewohnt iff, und duͤnkt jedermann eckelhaft, 
wer ſich in den Speiſen der 
hat adach Heißt du an 
Dat. Jedoch heißt es, man 
bald einen Geſchmack finden. 

fy ſchreite zu der Beſchaffenheit der Fiſcher auf den 
ige unter ihnen arbeiten nur des Sommers uͤber, 
oͤge eines feſtgeſetzten Contracts, da ſie die 
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Bezahlung nach der Anzahl der gefangenen Fiſche erhalten. 
Andere ſind es, die ey dem Cigenthums - Herrn der Watagen 
sab 3 in Dienften ſtehen und einen gewißen 

nmen, Die erte Art von Fiſchern trift 

obern Gegenden der Wolga, als zu Aſtrachan 

e auf den Watagen nach der See zu. 

man Pächter (ont noapsaubre), dieſe 

cher (Osu rouge: A Die Paͤchter kommen 

ziſchen Städten nach der Wolga, bringen 

) gehöret mit ſich, begeben ſich, wann 

í ns geworden find, zu den ihnen anges 
wieſenen Waͤßern, errichten ſich auf dem Uſer der Wolga oder 
auf den Inſeln an ihnen dienlichen Plage Fiſcher- Wohnungen 
Ferna Age) SE bleiben in denfelben vom erſten Frühling 
bis et SC treiben auf oben beſchriebene Art 
die Site uni bringen bi Fiche von Zeit zu Zeit auf die 
Watagen. Iſt die Zeit der Fi que a Diget, haben fie die 
ihnen zukommende Belohnung erhal , fo nehmen fie von dem 
$a auf das Geht iſtige Jahr, ein alados teifen mit demfelben 
hauſe, uͤberwintern daſelbſt, d flen fi) beym Auf bruch 

Be ein und fiffen Contracts-formig abet rmal. 

oder dem andern nicht länger zu dienen; fo 

bet bin; zugeben wo et will, nur muß er fein 

noch bereits einen neuen Accord eingegan⸗ 

; ! iefem Fall ift er verpflichtet fein Wort 

zu halten, und kann nicht wohl eine Gelegenheit ſtatt finden, 
wo einer heimlich durchgien nb vielleicht gar das empfangene 


Ha ndgeld verſchleuderte, d > (ft zur Mode geworden, daß 
iuf 7 


einer fiir den andern haften muß, d le zuſammen für einen 

f bruce d | ma mit den Worten 

gowa r D einen im Kreiß 

ſtehenden Burge bedeutet , und. unterſchreiben den Contract 
daher mit de Sormet; „daß i i | 


„ ſchadlof 


derjenige, 


ingſte Urſache wegen 


Geldes bang zu ſeyn. 

deßelben quittiren, f id 
ihre Fiſcherey⸗ pede. ae. 

zu ſtehen fone) pec. un nd we 15 5 ber 


rudert u. GC w. 

Die Nothwendigkeit welchen dieſe Fiſcher verfeben 
ſeyn muͤßen, beftehen ailih 4 inem Boot, das ziemlich leicht 
eingerichtet wird, d damit das Rudern nicht ſo ſehr ermuͤden 
ſolle. Die Mitte deßelben wird mit Borken bedeckt, die man 
aus der Rinde bes Linden-Baums verfertiget: auf demſelben 
uͤbernachtet der Fiſcher mit ſeinem Arbeits-Kerl. An dem vor 
dern Theil des Boots iſt bey einigen eine Har 1 | 
miniature in der Geſtalt , Ben und mit fín SZ? 
gungen in der Form eines Kr 0 ! 
verwahren fie verſchiedene Bilder, di as Ebenbild des Erlöfers, 
der Mutter Gottes, oder anderer Heilige SEN An Feſt⸗ 
Tagen zuͤnden ſie ide ihnen Wachskerzer n, und verrichten ihre 
Andacht. Hauptſaͤchlich ſehen ie 2 i 
Paulum für ihre Schuß - Patronen an, weilen fie 
gemefen find. Wann ſie daher ihre Heimat verlaßen, fo wenden 
ſie ſich in ihrem Gebet beſonders zu dieſen, laßen auch wohl 
ihre Prieſter in dieſer Abſicht für einige Kopeken, ein eigenes 
Moleben halten, | i f die Sifd 
ohne Giele gebrauchte 
gehen fórme. 

„Die Fiſcher haben ¢ 
Stſchalle, ferner auch einen großen und 
E ode fie ihre 
Eichen, in deren Lauge fie 
Snaſte, damit die Stricke 
kochen, und dieſes K ochen arare 
d will, als die Sna 

ann eg die | if u 
Ogonnyje und Swintſch wti, von we (che en bend 
fie beet. ein altes, als ein neues haben, aus ; 
epny yrb) um die Angel einzubiegen und aus einem einen 
einen Fingerdicken an feiner Endung durchloͤcherten, an eine 
Handhebe beſeſtigten, und bey ihnen Mtſchila genannten ar 
ge, 


re 
* 
) 
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wird im Fruͤhling für einen Haufen gehoͤriger Größe fünf unb Beſchr. der 
dreyßig Kopeken, für einen Stor fünf und zwanzig und für Aftrachan, 
einen Sewrugen ſechs bezahlt; im Herbſt koſtet ein Beluga fünf Fiſcherey. 


iel, ochen fie KO bedie dE e T 
Bethe. ber gel, beken fie ſich bedienen, wann es den Haken an der. gehörige 


Aſtrachan. Kruͤmmung fehlt, dann ſie bringen alsdann die Spitze des 
Fiſcherey. Angels in das Loch des Nagels, und geben ihm auf dieſe Weife 
die gehörige Geſtalt. Endlich muß ein jedweder Fiſcher Handſchuß 


und ein Seder haben, das von dem Half abbangend bis auf 
die Knie den Leib bedeckt, und Sapun heißt, mit dem ſie ſich 
bekleiden, wenn ſie auf den Fiſchfang ausgehen. 

Was die Stane der Fiſcher anbetrift, fo beobachtet man 
in denſelben folgende Ordnung. Ein jedweder Stan begreift 
einige Geſellſchaften, die den Rahmen Artel haben, in ſich. 
Eine Geſellſchaft beſteht aus zwey, vier oder ſechs Booten, 
dann an der Wolga iſt der Gebrauch, die Anzahl der Fiſcher 
nach der ? 
gehoͤren beſtaͤndig zwey Perſonen, naͤmlich der Fiſcher und ſein 
Gehuͤlfe. n Geſellſchaften wird einer erwaͤhlt, den man 
mit der Benennung des Aeltern ehret, und nach deßen Zunahmen 
die Stane ihre Nahmen erhalten. Wie z. E. auf dem Weg 
von Aſtrachan nach Zaryzin bie Stane Waßkina, Borodina, 
u. ſ. w. vorkommen. Dieſer Aeltere ſchlichtet die etwa vorgefallene 
Zwiſtigkeiten, beſtraft die ſchuldige, ſpricht wegen Diebſtaͤhle 
das Recht, und giebt von dem Zuſtand des ganzen Stans dem 
Herrn der Wataga Rechenſchaf 
Ein Dieb wird ohne Ausnahme 
ausgeſchloßen. Wer mit Vorbedacht di 
eines andern als die Seinige unterſucht, der verliert nicht nur 
alle diejenigen Fiſche, die er ſelbigen Tag ſelbſten gefangen hat, 
ſondern iſt noch uͤber dieß verbunden, einmal di ſeiner 
Kammeraden zu beſichtigen ſo alſo di Tag 
auf dem Stan ruhig verbleiben kann, als ſein Eigenthum zu 
uͤbergeben. Wird mit Netzen gefiſcht, und es kommt einer den 

außer der ſetzen Ordnung vor, fo bezahlt er den 

: erfte mal hundert und zwanzig, für 

te mal vier hundert und vierzig und für das dritte maf 

vierhundert und achtzig Kopeken. Dieſe Verordnungen werden 

für fo heilig und unverbruͤchlich angeſehen, daß man ihnen ihren 

Werth vollkommen laͤßt, wann es allenfalls einen unzufriedenen 
zu appelliren geluͤſten ſollte. 

Der Preiß, welchen die 


e 


der Watagen bekommen, ift folgender. 


Anzahl der Boote zu beſtimmen, zu einem Boot aber 


von der Geſellſchaft 
ausgeworfene Snaſte 


e 


iſcher von den Eigenthuͤmern 
Unterhalb Aſtrachan 
wird 


und vierzig Kopeken, ein Stor fünf und dreyſig und ein Sewruga 
acht. Oberhalb Aſtrachan bey Tſchernoi-Jar koſten im Frühling 
die Belugen und Stoͤre vierzig, ein Sewruga aber zwoͤlf Kopeken. 
Im Herbſt iſt der Preiß eines Hauſen hundert und zehn, eines 
Stoͤres ſiebenzig und eines Sewrugen funfzehen. Die im Som⸗ 
mer gefangenen Fiſche ſind den Fruͤhlings-Fiſchen gleich. Die 
Beſitzer der Watagen bey Aſtrachan laßen fid) für einen einge- 
ſalzenen Hauſen, der das gehoͤrige Maaß hat, einen Rubel und 
dreyſig Kopeken bezahlen; hat er es nicht, ſo vertreten zwey 
kleine die Stelle eines großen. Handelt man im Großen, ſo 
koſten hundert Belugen 8o bis 100 Rubel. Ein eingeſalzener 
Stoͤr von dem gehoͤrigen Maaß koſtet fiebenzig Kopeken, und ein 
eingeſalzener Sewruga dreyzehn. In Anſehung des Maaßes 
gilt eben daßelbe von Stoͤren, was ich von Hauſen geſagt habe. 
Im Großen werden hundert Stoͤre für 65 bis 70 Rubel ver- 
kauft. Tauſend Sewrugen aber für 140 bis 170 Rubel. Ein 
friſcher Beluga wird im Winter für 120, ein Stör für fünf 
und zwanzig Kopeken verkauft. Das Pud von derjenigen Gate 
tung von Kawiar, die Meſcheſchnaja Sera heißt, foftet anbett- 
halb Rubel. Das von derjenigen, die Serniſtaja genannt wird, 
wann fie nicht ſehr geſalzen ift (Manocornenaa ) hundert und, 
wann ſie den Nahmen Saſolnaja oder Sharkaja hat, neunzig 
Kopeben. Hingegen veräußert man den gepreßten ( narocHaa ) 
nur für fiebenzig Kopeken. Die Ruͤcken-Sehnen (sesura) ha⸗ 
ben gar keinen Preiß, ſondern werden den Aufkaͤuffern der Sie 
ſche als eine Zugabe mitgegeben. Wer z. E. hundert Fiſche 
kaͤuflich an fid) gebracht hat, der bekommt fünf hundert Stuͤck 
derſelben. 

Tauſend Sſaſane werden für fünf und dreyßig bis vier⸗ 
dig Rubel verkauft, das Pud Leim aber von der elben fuͤr vier 
oder fünf Rubel. Ein Mtina koſtet hundert und zwanzig, und 
ein Berſchowich ſechßig Kopeken. Tauſend Sandarten aber, 
die Plaſt heißen, ſechszehn oder ſiebenzehn Rubel. 

Ein Pud eingeſalzener Waͤlzen koſtet 12. bis 15. Kop. 

as Fett der Sandarten gebraucht man in den Aſtrachaniſchen 
Fabriken zum Faͤrben der Baumwolle und verkauft das Pud 
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davon fuͤr 70. bis 90. Kopeken. Soviel von den auf der 
Wolga bey und in der Nachbarſchaft von Aſtrachan im Som— 
mer ihr Brod verdienenden Fiſchern. Es iſt noch uͤbrig, daß 
ich auch von den jährlichen ſpreche, die fich bey der See auf 
halten, und bey dieſer Gelegenheit rede ich noch von einem be 
fondern Fiſchfang, welcher unter den Aſtrachaniſchen einer der 
merkwuͤrdigſten iſt. 

Wann im Winter das Ufer der See alſo mit Eiß be— 
legt iſt, daß man es wagen kann, ſich auf dieſelbe mit Fracht⸗ 
Schlitten zu begeben, fo verlafen die Fiſcher die Watagen, und 
eilen dahin. Man rechnet auf zwey Fiſcher fame dem nitur 
ment bas fie bey fic) haben, und den Fiſchen, die fie wurde 
bringen ein Pferd. Iſt aber an dieſen Thieren ein Mangel, 
ſo muß eines auch wohl zwey Schlitten ziehen. Allen Fiſchern 
wird ein Attaman vorgeſezt, und zwar ein ſolcher, der in die— 
ſer Art zu ſiſchen einen beſondern Ruhm erlangt hat. Wie man 
dann auf einer jedweden See-Watage einen ſolchen unterhält. 
Dieſer iſt es, welcher die rechtmaͤßige Vertheilung der Arbeiten 
unter den Fiſchern anordnet, die Oerter Deftünmt , und dieſe 
ganze Fiſcherey dirigiret, wofuͤr er auch eine groͤßere Beſoldung 
zieht, als die uͤbrigen Fiſcher, die nur 20 bis 30 Rubel haben, 
dahingegen er funfzig bis ſiebenzig genießt. Mit dieſem Heerführer 
verfügen ſich alſo alle Fiſcher nach der See, und gehen fo tief 
in dieſelbe hinein, als der Raum von drey Horizonten, die ſie 


folgender Maßen beſtimmen, ausmacht. Wann fie von dem Ufer 
ſo weit entfernt ſind, daß ſie nicht das geringſte mehr von ih— 
ren Watagen, daß ſie nichts mehr vom Schilf entdecken koͤnnen, 
fo nehmen fie einen Horizont ben fie Sakroi nennen, an, befe 
ſtigen daſelbſt eine hohe Stange ins Eiß und binden an derſel— 
ben oben einen Buͤſchel Heu. Die Stange hat den Rahmen 
Majak, und von derſelben fahren ſie tiefer in die See, bis ſie 


den erſten Majak aus dem Geſicht verlohren haben. Sie gehen 
hierauf abermal weiter und wann die ate Majaf - Stange, die 
fie vorher geſezt hatten, ihren Augen abermal entflieht: fo bleiben 
ſie ſtehen, machen ihre Snaſte, dann dieß ſind die Inſtrumente, 
deren ſie ſich nun bedienen, zurecht, und ſchicken ſich zur Fi⸗ 
ſcherey an. Selten geſchicht es, daß ſie ſich noch weiter wagen, 
und iron wird auch daher die dritte Stange aufgeſezt. So 
bald die zum Fiſchen taugliche Stellen von dem Altaman an- 

gezeigt 


gezeigt find, fo bald begiebt fi) ein jedwedes Fiſcher-Paa 
au feinen ihm angewieſenen Ort, bort das Eiß auf vielen nicht! 
weit von einander entfernten Stellen durch, und bringt ver- $ 
mittelſt einer Stange den Snaſt unterhalb des Eiſes ins Wal 
ſer. Ein jedweder Hacken iſt mit einem lebendigen Taran 
Bobla alfo verſehen, daß er im Waßer lebendig bleiz 
ſich beſtaͤndig bewegen kann. Indem ſich alſo die 
Hauſen dieſe kleine Fiſche als eine rechtmaͤßige Beute zueig⸗ 
nen wollen, indem werden fie den Fiſchern zu Theil. Ein jed- 
weder Snaſt iſt funfzig oder ſechßig Faden lang, und weil einer 
in dem Waßer nach dem andern in einer gehoͤrigen Ordnung 
angebracht wird, fo pflegt man dieſen Fiſchfang Poraͤdka zu 
nennen. So wie hier der Snaſt ſelbſten Naſchiwnaſa 
heißt. Ein jedwedes Fiſcher-Paar ſetzt zehn Snaſte aus, mehr 
aber erlaubt die Kaͤlte und die Entfernung von den Watagen 
nicht. Es geſchieht öfters, daß fid) § bis 10 Haufen ein einziger 
Snaſt bemeiftert; manchmalen iff er auch ganz vergebens aus⸗ 
geſtellt worden. Man will von einer Wataga wißen, daß ſie 
auf dieſe Weiſe einmal in einem Winter zwey tauſend Belugen 
gewonnen haben ſoll. Das mag ſich alle Jubeljahre zutragen, 
ſonſten gehoͤrt dieſer Fall unter die Seltenheiten der Aſtrachani⸗ 
ſchen Fiſchereyen. Man fpannt ferner bey dieſer Gelegenheit 
auch Netze aus, welche nicht anders, als in zwey gleiche Theile 
getrennte Pogonny-Netze ſind, und auf den See-Watagen, den 
mit einem andern bereits angeführten nicht zu verwechſelnden 
Nehmen Achan fuͤhren. In der erſten Stunde nach Mitternacht 
verlaßen die Fiſcher die Watagen und begeben ſich in die See 
zu ihren Snaſten. Haben ſie alle insgeſammt unterſucht, ſo ziehen 
ſie die ihnen zum Theil gewordenen Fiſche aus dem Waßer, 
zerſchneiden ſolche, ebe ſie durch die Kälte allzu febr verhaͤrtet 
werden, bringen die Eingeweide weg, laden die Fiſche auf die 
Boote, und fuͤhren dieſelbe nach den Watagen. Sie kommen 
aber nicht früher als in der neunten oder zehnten Nachmittags- 
Stunde zurück, fo daß ihnen zum Ausruhen wenig Zeit übrig 
bleibt. Doch wird allezeit der vierte oder fuͤnfte Tag zu einem 
Raſttag gemacht. 
Bey der Herbſtwanderung der Hauſen wird in der See 
auf eine aͤhnliche Weiſe und mit den naͤmlichen Inſtrumenten 
gefiſcht, nur mit dem Unterſchied, daß ſich alsdann die Boote 
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Beſchr. der tiefer in die See begeben, dann je tiefer man koͤmmt, eine 
Actrachan. deſto reichere Beute vo i 
Fiſcherey . ſich auf einem Boot vier Fiſcher befinden. 


Zeute von Fiſchen hat man zu etwarten, und daß 
Ein jedwedes Boot 
ſtellt dreyßig Reihen von Snaſten aus. Dann nun ſteht keine 
Kaͤlte und kein Eiß dem Ausziehen der Fiſche und der Be⸗ 
ſichtigung der Snaſte mehr im Weg. Bey dem Herbſt⸗Fang 
der Hauſen in der See werden an die Angel keine lebendige 
Fiſche befeſtiget, ſondern kleine Stücke von dem Fleiſch der Sſaſane⸗ 

Die Seefiſcherey iſt die allergefaͤhrlichſte und beſchwerlichſte⸗ 
Dann im Herbſt uͤberwaͤltigen die Wellen die Fiſcher⸗Boote 
nur allzuoft, und ſie ſinken daher, oder es geſchieht auch, daß 
ſolche genoͤthiget werden in die offene See auszulaufen, in welchem 
Fall dann die Fiſcher eine gewuͤnſchte Beute der raͤuberiſchen 
Truchmener werden. Im Winter ſieht es noch bedenklicher 
aus. Dann wann ein Suͤdwind entſteht, ſo dringen die Wellen 
der See insgeſamt auf die Muͤndungen der Wolga lof. Das 
Waßer bekommt, an dem weſtlichen Strand die Oberhand, 
und das Eyß fihiele fich dadurch in die Hobe. Entſteht darauf nun 
gleich ein heftiger Nord- oder Nordweſt⸗ und Oſtwind, tritt 
wegen dieſer ploͤtzlichen Veraͤnderung das. Waßer von der Wolga 
auf ein mal wieder zuruͤck, ſo bricht das Eiß los, das ſich 
ſchon vorbero in die Höhe gehoben hatte, manchmahlen in ſolchen 
ungeheuern Stuͤckem, daß ein einziger in die See zuruͤcktretender 
Eißgang von dieſer Art einen Raum von zwanzig bis dreyßig 
Werſten beſchreibt, und vermittelſt deßelben die Fiſcher mit allem 
was ſie bey ſich haben entweder augenblicklich zu Grunde gehen, 
wann ſie naͤmlich allzu tief in die See geſchlept werden, wo das 
Eiß geſchwinder als in der Nachbarſchaft des Ufers aufzugehen 
pflegt, oder daß dieſelbe, wann ſie aͤuſerſt glücklich find, nad) 
einem zwey, drey und viertaͤglichen Kampf endlich noch das 
Ufer erreichen, und ſolches halb entſeelt beſteigen. Daher die 
Fiſcher, wann ſie merken, daß ſie von dem Eiß getrieben werden, 
welches ihnen vermittelſt ihrer Snaſt und Achane eine leichte 
Sache iſt, nur Achtung zu geben gewohnt ſind, nach welcher 
Seite die Wellen mit ihrer Gewalt dringen; beobachten ſie, es 
geſchehe dieſes gerade nach der offenbaren See zu, ſo bleiben 
ſie als unbewegliche Statuen da ſtille liegen, wo ſie einmal 
ſind, und erwarten ihr Schickſal. Vermuthen ſie aber, daß 
fie das Ufer erreichen koͤnnen, fo ſchwingen ſie ſich auf die Pferde 
und 
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und reiten in vollem Galop nach derjenigen Seite zu, auf welche 
der Wind loßdringt in der Abſicht, daß wann ein Stuͤck Eiß 
auf welchen ſie ihre Rettung geſucht haben, an das Ufer anprallt, 
fie ju gleicher Zeit aber mit äuferfier Behaͤndigkeit auf ſolchem 
überfpringen koͤnnen. Dann fünften würden fie, da bas Eiß von 
dem Ufer zurück in die See geſtoßen wird und daſelbſt nach und 
nach durch die Gewalt der Wellen zerſchmelzt, ihrem Untergang 
abermal nicht entfliehen. 

: Wann man nun die Beſchaffenheit dieſes Fiſchfangs 
bedenkt, ſo kann man ſich auch einen Begriff von denjenigen 
Äeren machen, die fid) dabey gebrauchen laßen. Sie unter 
ziehen ſich einer Arbeit, die uͤberdieß mit der außerordentlichſten 
Lebensgefahr verbunden iſt, daß ein wegen Kriminellen Fehlern 
in Verhaft ſitzender Menſch noch ein leidentlicher Schickſal hat, 
als Fiſcher von dieſer Art haben. Mörder, Raͤuber, Leute 
mit einem Wort, welche wegen ihrer Vergehungen in keiner 
Geſellſchaft gelitten werden koͤnnen, nehmen zu dieſem aͤußerſten 
Entſchluß ihre Zuflucht. Weil fih außer ihnen niemand darzu 
derſtehen wuͤrde, ſo werden ſie angenommen, und weil ſie 
nimmermehr ſagen koͤnnen, wer ſie ſind, ſo bleiben ſie entweder 
ihre ganze Lebenszeit hindurch in demjenigen elenden Zuſtand „ 
welchen fie ſich gezwungen erwaͤhlen muͤßen , und verdienen 
dahero nicht jährliche ſondern beſtaͤndige Sclaven-Fiſcher genannt 
zu werden, oder ſie machen ſich die naͤchſte beſte Gelegenheit zu 
Nutze, um ſich mit unruhigen und ſchaͤdlichen Kammeraden ihrer 
Art, die auch neuere Zeiten aus dieſen Gegenden noch nicht 
verbannt haben, zu verbinden, und mit denſelben dasjenige 
Handwerk aufs neue fortſetzen zu koͤnnen, welches ſie in ihr 
Labyrinth verſezt hat. Es iſt aber auch andem, daß minder 
ſchuldige Leute, daß Menſchen die Schuldenhalber ungluͤcklich 
geworden ſind auf Extremitaͤten zu verfallen, und auf den 
Watagen ihr kuͤmmerliches Brod zu verdienen, wann ſie immerhin 


des Vorſchußes ihrer Herren benoͤthiget, niemalen fich von denjeni⸗ 
gen Verbindungen loß ſagen koͤnnen, welche auch ſie zu Sclaven 
macht, daß ſage ich, auch ſolche Leute, manchmal ein Opfer 
Staufamer Geſinnungen abgeben, manchmal gezwungen dieſen 
gefaͤhrlichen Fiſchfang mit beſorgen muͤßen. Ueberhaupt, ſeitdem 
die Aſtrachaniſchen Kaufleute Fiſcher geworden ſind, ſeitdem wird 
auch unter andern derjenige Oe Reichthum, welchen Aſtrachan 
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an feinen Fiſchen hat, nicht gehörig, nicht auf eine rechtmaͤßig 
Art benutzt, und viele Menſchen feufjen mit gutem Grund uͤber 
die Ungerechtigkeiten und über die Gewaltthaͤtigkeiten reicher Beſitzer 
von Fiſchereyen, die gegen ihre Untergebene nur deßwegen unbarm⸗ 
berzig find, weil fie ihr Geld muthig macht. Vielleicht hoͤren 
die Klagen mancher elenden auf, wann in dieſer Sache über 
fury oder über lang eine Veraͤnderung vorgehen wird. Vielleicht 
wird man ſich alsdann mit einem Fiſchfang gar nicht mehr ab⸗ 
geben, der ſo vielen Menſchen das Leben koſtet, und vielleicht 
wird man auch alsdann die Utſchugen verabſchieden, welche den 
Fiſch⸗Vorrath bey und oberhalb Aſtrachan im Wege ſtehen. 

Ich muß noch erinnern, daß man auf dieſe Weiſe auch 
in dem erſten Fruͤhling, wann die Belugen ziehen, zu fiſchen 
pflegt, und daß die gedachte Winter-Fiſcherey auch an zwey 
tiefen und weitlaͤuftigen Stellen oberhalb Aſtrachan in der Wolga 
üblich iſt, nämlich bey Mitina Koſſa oder Tſchernaja Graͤda 
und bey der Staniza Lebaͤſhenſkaja und ſchließe dieſe Nachricht, 
weil ſich ſo viele Kalmuͤcken und Tataren bey den Aſtrachaniſchen 
Fiſchereyen gebrauchen laßen muͤßen, mit einem Verzeichniß der 
Kalmüͤckiſchen und Tatariſchen Nahmen, welche die gewoͤhnlichſten 
Aſtrachaniſchen Fiſche haben. 


Deutſch. 

Der Haufen 
Der Stör 
Der Sewruga 
Der Karpfen 
Der Hecht 
Der Sterlett 
Der Zingel-Barſch 

oder Berſchig 
Der Barſch 
Der Braſſen 
Der Taran 
Der Sandart 
Der Walz 
Der dolle Fiſch 
Der weiße Lachß 
Der Schlei 


Tatariſch. 
Kiorpa. 
Bekre. 
Siurink. 
Saſan. 
Tſchortan. 
Tſchuge. 


Kalmuͤckiſch. 
Chorbioo . 
Bekre. 

Zoochul. 
Saſin. 
Zurcha. 
Schugurluk. 


Berſchik. 


Schiorgio. 

Ziobio. 

Chadrik. 

Botoochaͤ. 

Zolburte. 

Mabalik. 

Zebun. | 

Ufir Saga in. | 
is Dir 


Alabuga. 


Alabuga. 
Tſchabak. 
Trom. 


Dſchium. 

Mai Balik. 
Ag Balik. 
Kara Balik. 
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Bamanga. 
Mandſu Sagaßin. 
Ulde Sagaſſun. 
Kete Balik. 
Cheun. 
Sagaſſun. 
Tangur. 

Jarga, 
Utanſchibir. 


Tatariſch. | 
Schiurio. 
Kiltſchak. 

Taban Balik. 
Uchto. 

e Schamai 
Rgai Balik. 
Kiſill Anram. 


Der Wobla 
Der Ohrfiſch 
Der Tſchecha 
Der Karauſch 
Se Schoretz 
er Fettfiſch 
Der e " 
Der Lachß 
Dee as 


Es iff noch noͤthig daß ich von der Schifffarth auf der 
Wolga ſpreche, man weiß wohl, daß es möglich wäre von Afra. 
chan nach St. Petersburg zu Waßer zu kommen, dann von der 
Twerza begiebt man fid) in den See Mſtino der nach dem erter 
Theil dieſes Tage-Buchs bey dem Flecken Wiſchnoi Wolotſchok 
mit der Twerza vermittelſt eines Kanals verbunden iſt, von da 
lauft man in die Mſta aus, von hier in den Ilmen-See, von 
dieſem in den Fluß Wolchow, dann in den Kanal zu Ladoga 
und endlich in die Newa. Doch es geſchicht ſehr ſelten und viel- 
leicht anjego gar nicht mehr, daß die Aſtrachaniſche Schiffe 
dieſe Tour nehmen. Wann Waaren nach Petersburg gebracht 
werden muͤſſen, ſo werden ſie gewoͤhnlicher Weiſe bey Jaroslaw 
oder bey Niſchnei Nowogorod in kleine Barken ausgeladen, und 
vermittelſt derſelben weiter gefuͤhret, und ſo begeben ſich nach 
Aſtrachan nur aus ermeldten Städten von dem Makarjewiſchen 
Jahrmarkt, von Kaſan, Sinbirsk, Saratow und Zaryzin die 
Fahrzeuge. 

Die Schiffe, welche man auf der Wolga bemerkt, ſind 
von verſchiedener Art. Eine iſt diejenige, die Sſudno Grebnoe 
beißt, von ungemeiner Groͤße und Staͤrke mit einem hohen 
Maſtbaum und zweyen Seegeln. Man nennt ſie Topornoe, 
wann die Bretter mit der Axt verarbeitet worden ſind, und dieſe 
Gattung iff die allergroͤſte, trägt eine faft von 60000, Pud und 
bezahlt Zoll, ein jedwedes Fahrzeug naͤmlich dreyſig Rubel. 
Man brachte mit denſelben hauptſaͤchlich geſalzene Fiſche nach 
J iſchnei Nowogrod und 300. Burlafen wurden erfordert, um 
ſie gehoͤrig zu behandeln. Sie ſind aber anjetzo nicht mehr uͤblich. 
Man bedient fid) Gott ihrer anderer, dem Bau nach ae voll: 

ommen 
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2 € 
kommen ähnlicher, aber um die Hälfte kleinerer, nur die Sue 
von 150. Burlaken erfordernder Fahrzeuge. Auch dieſe find jeb 
felten, und man fiebt in einem Sommer nicbt viel we 
Raſchiwa und pilennaja Na. bivea werden bie Ruder: S hi k 
(cyano rpeönoe) genannt, wann ſie geſaͤgt ſind, tragen Pd 
Saft von 4. bis funfzehn tauſend Pud, und verlangen na ger 
Größe mehr oder weniger Arbeits - Leute. Die En bee 
Baſchiwa ſchlechtweg genannt, die kleinen hingegen ise. í 
Stabmen Oslamſkie; die find diejenige, deren man ſich au 
der Wolga am haͤufigſten bedient, und die, mit welchen beſon⸗ 
ders der Tranſport der Fiſche und des Salzes beſorgt wird. 
Bey guͤnſtigem Winde bringt man ſie mit Seegeln fort, und 
bey widrigem werden fie von den Arbeits Leuten mit Eed 
gezogen. Pauſok nennt man diejenige große, eine Saft von dreps 
ſig bis vierzig tauſend Pud tragende Fahrzeuge, mit denen bec 
das Salz aus den Salz⸗Seen nad) Aſtrachan bringt, ws 
alsdann auf denen Roſchiven ladet, und nach Kamiſchinka oder 
Saratow verfuͤhrt. Die Rußiſche Staͤdte liefern vermittelſt der⸗ 
ſelben Holz nach Aſtrachan, ſie haben einen kleinen a 
und ein ganz kleines Seegel, das aber ſelten aufgeſpannt wir 1 
dann gegen den Strohm zieht man fie mit Stricken, und mi 
demſelben (aft man fie, durch die Gewalt des Waßers treiben. 
Splawnaja wird die dritte Gattung Wolgiſcher Fahrzeuge ge⸗ 
nannt, die bey dem hohen Waßer aus Rußland nach Aſtrachan 
kommen, ohngefaͤhr 12. Arbeits⸗Leute nöthig haben, und funfzig 
bis fünf und funfzig tauſend Pud tragen. Ihr Boden iſt platt, 
und aus ſchlecht verarbeiteten Brettern ſind ſie zuſammen geſetzt. 
Sie taugen nur zu dem Tranſport großer Laſten, als Holz, Mar⸗ 
mor, Kalch u. ſ. w. Zu Aſtrachan werden ſie zerbrochen und 
verbrandt, und arme Leute bauen fid) davon auch wohl Haͤuſer. 
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denjenigen Nothwendigkeiten beſonders, deren fie bedarf, als mit Ro der 
allerley Arten von Getraide, mit Bau- und Brenn-Holz mit Schifffarth 
Eiſen und andern Metallen, mit Laken, Leinwand, ſeidenen und auf der 
wollenen Zeugen, mit hölzernen und metallenen Geſchirren, mit Wolga. 


einem Wort, mit allem was zur Nothwendigkeit des menſchli⸗ 
chen Lebens gehoͤret, dann nur ſehr wenige Dinge kommen nach 
Aſtrachan mit der Schlieren. Bahn. Aus Aſtrachan wird nach 
Rußland außer dem Salz und den geſalzenen Fiſchen, Perſiſche 
Waaren und die Producten der Aſtrachaniſchen Fabriken gebracht, 
dann noch bis jetzo ſind die Aſtrachaniſchen Gaͤrten und Brand⸗ 
wein⸗Brennereyen von der Art nicht, daß ſie von ihrem Reich⸗ 
thum entweder etwas entbehren, oder daß ſie ſich auch mit der 
Beſchaffenheit deßelben groß machen koͤnnten. Zweymal im Jahr 
vornemlich in den letzten Tagen des Mays und in dem Gep- 
tember pflegen die Schiffe nach Aſtrachan zu kommen, das erſte 
mal bringen ſie Getraide, Haaber und Holz, und das zweyte 
mal finden ſie ſich von dem Makarjewiſchen Jahrmarkt ein; ein 
ſorgfaͤltiger Haußhalter macht ſich dieſe Zeit wohl zu Nutze, 
ſonſt muß er nach allen Rubriquen zwey oder drey mal theurer 
einkaufen, als er es noͤthig hat. Insbeſondere da es zu Afira- 
chan, viele Aufkäufer giebt, und Leute an dieſem unerlaubten 
Gewinnſt Theil nehmen, mit deren Wuͤrde es ſonſten gar nicht 
uͤberein kommt. 

Da mir ein gutes Schickſal vergoͤnnet in dem folgenden 
dritten Theil den Verlauf einer Perſianiſchen Reiſe der Welt 
vorzulegen, deren Veranlaßung ich bey dem Anfang deßelben 
erzaͤhlen werde, ſo ſchließe ich anjetzo den gegenwaͤrtigen mit ei— 
ner Beſchreibung des Aſtrachaniſchen Salzweſens, weil ich außer 
demſelben keinen einzigen Umſtand vergeßen zu haben glaube, 
der zu der Geſchichte dieſer Stadt gehoͤret. 


Diejenigen Salz - Seen, welche fid) am naͤchſten bey Beſchr. der 
Aſtrachan befinden, haben den Nahmen Tinakſkye, ſind ihrer Aſtrachan. 
Anzahl nach zwey, und bekommen ihre Bedeutung von dem Salzſeen. 


Sie beſitzen eine große Aehnlichkeit mit den Barken, are 
Korn und Mehl nach Petersburg verfuͤhrt wird, nur ſind ſie 


groͤßer, nur haben ſie kleinere Maſtbaͤume, und manchmal wer⸗ 
den ſie mit dem Wind fortgetrieben. Die übrigen Wolgiſchen Fabre 
zeuge ſind Boote von verſchiedener Groͤße, bedeckte und unbes 
deckte. Man bringe auf denſelben hauptſaͤchlich Feder⸗Vieh, 
Schinken und Ever aus Rußland nach Aſtrachan. Hundert bis 
zwey hundert Fahrzeuge erſcheinen alle Jahre in Aſtrachan. m 
verfehen die Stadt mit allen Curopaifcher Waaren, be 


langen Teich Tinak, der von der Wolga in die Steppe auslaͤuft; 
fie find zehn Werſte von Aſtrachan entfernt, der eine nähere von 
dem Teich Tinak 280. Faden, und der andere eine Werſt und 
zwanzig Faden. Sie fuͤhren ein brauchbares Salz in ſich, weil 
man aber davon nicht allzu viel haben kann, ſo bedient man 
fich ihrer nicht. Nach den Tinakiſchen Seen, find die Bayz 

Sweyter Theil. Ji guſchkiſche 
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Beſchr. der guſchkiſche die naͤchſte, indem ihre Entfernung von Aſtrachan 
Aſtrachan. nicht mehr dann vier und dreyſig Werſte ausmacht. Ihre Der 
Salzſeen. nennung ſchreibt fic) von dem großen See Baiguſchi her, an 
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dem erſteren und alfo 300. von Maximow Ilmen abgeſondert, Beſchr. der 
er hat fünf hundert und dreyſig Faden in der Lange und fünf und Aſte chan. 
dreyſig in der Breite. Sein Salz hat die Eigenſchaft des er- Saliſeen. 


deßen Endung ſie ſich befinden, und der von der Wolga in die 
Kißlariſche Steppe auslauft. Es giebt ihrer der Anzahl nach 
ſechſe, ohngeachtet auf der Karte nur bre angezeigt ſind. Die erſte 
iſt 19. Werſte von dem kleinen Tinakiſchen See, 2 Werſte aber 
und 70 Faden von dem großen Fluß Baiguſcha abgelegen. Sie 
hat eine fånge von 2 Werſten und eine Breite von 86 Faden, 
von der Wolga iſt ſie 27. Werſte entfernt. Ihr Salz iſt brauch⸗ 
bar, und man bedient fid) deßelben. Der 2te See dieſes Nah⸗ 
mens iſt 200. Faden von dem erſtern abgeſondert, neun hundert 
lang, funfzehn breit, und ganz und gar mit Schlamm (unb) 
angefuͤllt, daher ſein Salz nichts taugt. Der dritte ſteht von 
dem zweyten 200. Faden ab, und ift eine Werft ſammt 200, 
Faden lang, und 100. breit. Das Salz beſitzt gute Eigenſchaf⸗ 
fen, und man koͤnnte jährlich einige 100000. Pud gewinnen; 
welches gleichwohl nicht geſchieht, weil die Farth durch den Fluß 
Baiguſcha ſowohl beſchwerlich als unſicher iſt. Mit dieſen Seen 
ſteht der Krebs- See (pakomoe esepo) in Verbindung, er iſt 
3. Werſt lang, 50. Faden breit, und 300. von dem dritten 
Baiguſchkiſchen See abgelegen. Sechzehn Werft und 250. Fa⸗ 
den von ben Krebs-See iff der Darminſkiſche oder Nowo— 
Darminſkiſche entlegen, vierzig aber von Aſtrachan. Er hat 
drey Werft ſammt rgo. Faden in der fånge, 150. aber in der 
Breite. Seinen Mahmen hat er dem großen Teich Darma, 
von dem er zwey Werſte und 300. Faden abſteht, zu verdan- 
ken, und er iſt mit einem guten Salz verſehen, das gleichwohl 
im vergangenen Jahr bitter zu werden anfieng und daher nicht 
geſammlet wurde. Von den Seen, welche man die Watſcha⸗ 
giſche nennt, find drey vorhanden. Der erſte große (Sou € 
Mayari ch iſt 60. Werſt von Aſtrachan entfernt, und alle 
befinden fid) bey dem Teich Maximow genannt, welcher Nah⸗ 
men von einem gewißen Kaufmann, der Maxim hieß, und 
das erſte Salz aus dieſem See holte, herſtammt. Der erſte 
See ift eine Werft und 250. Faden lang, hingegen nur 300. 
breit, zwiſchen ihm und dem See Maximow rechne ich aud) ei- 
ne Entfernung von 250. Faden. Sein Salz wird geruͤhmt, 
und gegenwärtig haufig gebraucht. Der ¿mente See ift 200, von 

dem 


ſteren, und man kann wie aus demſelben alle Jahr 50000, 
Pud gewinnen. Der dritte 400 Faden von bem erſtern ab- 
ſtehende, 200 lange und 15 breite wird mit Sand und Schlamm 
ganz und gar angefuͤllt und liefert faſt gar kein Salz. Aus 
alten Nachrichten weiß man, daß noch ein vierter See dieſes 
Nahmens vorhanden geweſen, nun iſt aber derſelbe durch die 
Gewalt der Winde ganz und gar mit Sand bedeckt worden, ſo, 
daß auch nicht einmal eine Spur nachblieb. Die Matſchagi— 
ſche Seen ſind 60 Werſte von Aſtrachan entfernt, und alle gleich 
wie die vorhergehende auf dem Kißlariſchen Weg befindlich. 
Von den Roftromftifeben Seen giebt es der Anzahl nach ſechs. 
Die erſte iſt nach Weſten von dem großen Matſchagiſchen eine 
Werft und 350. Faden gelegen, drey Werſte aber von der Mate 
ſchagiſchen Priſtan entfernt. Sie hat 350. Faden in der Laͤnge 
und drey hundert in der Breite, zwiſchen ihr und dem unſchif⸗ 
baren, ſuͤßes Wafer in fich führenden, See Tſchuruk ift ein 
aum von 200. Faden. Sie hat zwar gutes Salz, man famm- 
let es aber wegen der allzu großen Entfernung von der großen 
Matſchagiſchen Priſtan nicht. Der zweyte See liegt vom erſte— 
ren 410. Faden ab, betraͤgt 2. Werſte ſammt 100. Faden in 
der Lange, 350. Faden in der Breite, vier Werſte und 430. 
Faden im Umfang. Von Ilmen Tſchurink iff fie 200. Faden 
entfernt. Der dritte 300. lange, 270. breite und im Umfang 
faſt anderthalb Werſt ausmachende See ſteht 400. Faden von 
dem zweyten ab, fuͤhret wie er ein gutes Salz bey ſich und iſt 
von dem See Marimow drey Werſte und 20. Faden entfernt. 
Zwiſchen ihm und den vierten rechnet man eine Werſt ſammt 
305. Faden, von ihm zu dem See Tſchurink aber drey Werſte 
unb 20. Faden. Zwey Werſte und 240. Faden iſt die Lange, 
300. Faden die Breite, fuͤnf Werſt und 30. Faden der Umfang. 
Der fuͤnfte See iſt von dem erſten eine Werſt und 205. Faden 
entfernt, in der Laͤnge betraͤgt er 265. Faden, und in der Brei— 
te 75, im Umfang aber eine Werft und achtzig Faden. Von 
ihm bis zur Matſchagiſchen Priſtan zaͤhlt man 4. Werſte ſammt 
400. Faden, bis zum ſuͤßen Waßer aber 210. der letzteren. 
as Salz dieſes Sees hat zwar den Ruhm eines guten, aber 
Jia eg 
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es ift febr locker und hieft in keine rechte Kriſtallen ano 
Der ſechſte und letzte See dieſes Nahmens iſt vom fuͤnften 4. 
Werſte und 400. Faden entlegen, und von dem Teich Tſchuruk 
230. Faden, die Lange betraͤgt 350, die Breite 330, der Um: 
fang eine Werft und 250, Faden. Man koͤnnte alle Jahr btt) 
mal hundert tauſend Pud guten Salzes von demſelben gewinnen, 
aber wie derſelben, “fo der Koſtromſkiſchen Seen uͤberhaupt, die 
von Aſtrachan 76. Werſte abliegen, bedienet man ſich wegen 
dem weiten Weg von ihnen bis zu ſchiff bares Waßer nicht. 
Die Baſchmatſchagowſkiſche See liegt von der ſechſten Ko: 
ſtromſkiſchen 11. Werſte und 209. Faden ab, ift auf dem Kif- 
lariſchen Weg ganz nach Weſten zu befindlich, und im Jahr 
751 entdeckt worden, ihre Lange ift einer Werſte und 125. Fae 
den, ihre Breite 250. der letzteren, ihr Umfang aber 4. Werſte 
und zwey hundert und neunzig Faden. Gleich von der alten 
Baſchmatſchagowſkiſchen Priſtan bis zu ihr rechnet man dritt⸗ 
halb Werſte, weil ſie aber eingegangen iſt, ſo muß man nun 
das Salz, welches gerüfmt wird, bis zur Kobylſkiſchen Nie- 
derlage, die 12 Werſte ablieget, tranſportiren. Auf die Baſch⸗ 
matſchagowſkiſche Salz-See folgen bie beyden Vobplinſkiſche, 
wovon der kleinere eine Werft in der Laͤnge, 95 Faden in der 
Breite und im Umfang zwey Werſt ſammt 250 Faden betraͤgt. 
Der größere aber drey Werft in der Laͤnge, rgo. Faden in der 
Breite, 6. Werſt aber ſammt 70. Faden im Umfang hat, und 
von der Kobylinſkiſchen Priſtan ohngefaͤhr eine Werſte entfernt 
iſt. Der See Malinowa, welches Wort ſoviel als den Hin⸗ 
beer: Gee bedeutet, und feinen Urſprung daher hat, weil das 
aus demſelben friſchgefoͤderte Salz ſich ſowohl durch eine ange⸗ 
nehme Purpur⸗Farbe, als durch einen lieblichen den Hinbeeren 
aͤhnlichen Geruch von allen übrigen Aſtrachaniſchen Gruben- 
Salzen unterſcheidet, ſteht in einer geraden Knie 116. Werſte 
von Aſtrachan ab, und ſein Salz iſt eines von den reinſten ob⸗ 
ſchon es nach der allgemeinen Sage weniger Staͤrke beſitzen foll, 
als die uͤbrige. Der Laͤnge, der Breite und dem Umfang nach 
ift dieſer See dem kleinen Kobylinſkiſchen faſt vollkommen åpn- 
lich. Die zwey Baßinſkiſche Seen. find fünf Werſte von dem 
Kobylſkiſchen und zwar vermittelſt zweyer Fluͤße oder blinder 
Wolgiſcher Aerme, davon der eine den Nahmen Saton Baß in⸗ 
ftoi und der andere den Nahmen Saton Bobylſkoi fuͤhret, 

abge⸗ 
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zaͤnge, 150. Faden in der Breite, s. Werſte ſammt ro. Faden Aſtrachan. 
im Umfang. Von der Baßinſkiſchen Priſtan aber iſt er drey, Salzſeen. 


von Aſtrachan 120, unb von dem Kißlariſchen Weg 4 Werfte 
entfernte Sein Salz ſieht man mit recht als eines von der 
beiten Art an, und die auf defen Lagen befindliche Sole 
verliert ſich geſchwinder, als bey den uͤbrigen Seen. Der kleine 
Baßinſkiſche 400. Faden lange, 150. aber breite von der groͤße⸗ 
ten und von der Niederlage faſt eben fo weit entfernte See, 
führe ein aͤhnlich gutes Salz, welches vas Malinowſkiſche faſt 
um die Haͤlfte an Staͤrke uͤbertreffen ſoll, bey ſich. 

Zwiſchen den Koſtromiſchen Seen und der Baſchmatſcha⸗ 
gowskiſchen war vordem ein anderer Salz-See, der 6 Werſte 
in der Laͤnge und roo Faden in der Breite hatte, theils wegen 
feiner Größe, theils wegen feines guten Salzes anmerklich. Wie 
aber ganz neulich die Wolga bey dem hohen Waßer allzu ſehr 
austrat, fo wuͤrkte das fife Wafer auf demſelben dergeſtalt, 
daß nach einer geſchehenen Aufloͤſung des guten Küchen: Salzes 
nur nod) Bitter⸗Salz nachgeblieben ifte Ohnweit der Bagin- 
ſkiſchen und der Baiguffifchen Seen muͤßen noch einige andere 
erſt vor einigen Jahren entdeckte und gegenwaͤrtig noch durch 
keine beſondere Nahmen unterſchiedene Salz⸗Vorraͤthe angezeigt 
werden; dem Jahr ver, hat man ihre Bekanntmachung zu ver- 
danken. Bey den Baßinſkiſchen Seen ſind vier dergleichen, 
unter melchen der erſtere von dem kleinen Baßinskiſchen zwey, 
von der Priſtan aber vier Werſte entfernt iſt. Zwey hundert 
Faden iff die fånge deßelben, die Breite 40, und der Umfang 
420, Zwiſchen dieſem und dem zweyten iſt ein Raum von 4 
Werſten. 

Es hat der leztere eine Laͤnge von 300, eine Breite von 
tco und ein Umfang von 580 Faden. Beyde find mit einem 
guten Salz verſehen, das aber nur nach der Baſchmatſchagow— 
ſkiſchen Niederlage verfuͤhrt werden kann, von welcher der zweyte 
faſt fünf ganzer Werſte entlegen iſt. Die Laͤnge des dritten 
etraͤgt 300, die Breite roo, und der Umfang 600 Faden. 

Zwiſchen ihm und den großen Baßinſkiſchen iſt ein Raum 
von zwey Werſten und hundert Faden, von der Baßinſkiſchen 
liederlage an wird er vermittelſt drey Werſte und so Faden 

geſondert. Sein Salz hat wie das folgende feines den Ruhm 
TER eines 


Beſchr. ber 
Aſtrachan. 
Salzſeen. 


254 D Gl 


eines guten. Dieſer der vierte nämlich liegt mit dem dritten is 
einer Entfernung von 4 Werſten und 200 Faden, und iſt von 
dem füßen Wager des Baches, auf Rußiſch Saton Krugloi ge- 
nannt, zwey Werſt und 400 Faden abgeſondert, von der Baſ⸗ 
ſinskiſchen Priſtan aber 6 Werſte und 250 Faden. Der Bach 
Saton Krugloi fließt aus dem Baßinskiſchen, und dieſer ſteht 
vermittelſt des Armes Bachtamir mit der Wolga in Verbin— 
dung. Auch die Kobylinskiſche Seen ſind mit vier neuen und un⸗ 
bekannten umzingelt, weil ſie zu verſchiedenen Zeiten entdeckt 
wurden, ſo habe ich ſie auf der Charte mit verſchiedenen Ziffern 
angezeigt. Die laͤnger bekannte, diejenige naͤmlich, die man mit 
den andern neuen Anno 1751. gefunden hat, find eben fo wie 
die übrige mit bem Buchſtaben C. unterſchieden, die andere aber 
durch die Buchſtaben X. deutlich gemacht. Die Lange des eve 
ſteren von jenen iff Goo, die Breite 88 und der Umfang 1240 
Faden gleich. Seine Entfernung von dem See Malinowo be— 
fragt Goo, und nur Bitterſalz, das fogar febr ſparſam, hegt 
er in dem Buſen. Der zweyte von der erſteren iſt 300 Faden 
lang, 87 breit, 748 aber macht ſein Umfang aus, ſechſthalb 
Werſt hingegen ſteht er von der Kobylſkiſchen Niederlage ab, 
ſein Salz haͤlt man fuͤr mittelmaͤßig, die beyden andern neuen 
und unbetittelte Seen (xx) find ert im Jahr 1764 der Kennt- 
niß des Publici zu Theil geworden. Beyde haben gutes Salz. 


Der eine von der Kobilinſkiſchen Priſtan 5 Werſte ſammt 375 
Faden abſtehende Betraͤgt in der Laͤnge 150, in der Breite 70 


und in dem Umfang 458 Faden. Der andere aber von jenem 


180 entfernte in der Laͤnge 168, und in der Breite 364 Faden. 
Ich muß alſo noch der unbekannten Seen bey den Baiguſchkiſchen 
gedenken, die wiederum im Jahr 1751 ausgefunden worden find. 
Man zaͤhlt derſelben ſechs. Vier davon lobt man ihres Salzes 
halber. Der erke iff von den Fluß Baiguſcha 3, und von der 
Wolga 28 Werſt entlegen, hat 250 Faden in der Laͤnge, 70 in 
der Breite, 25 im Umfang. Der gente, der von der Wolga 
eine Werft weiter abſteht, iſt 2 Werſt lang, roo Faden breit, 
defen Umfang aber vier Werſte fammt sso Faden gleich. Der 
dritte, von der Wolga ein Bißchen mehr abgeſondert, wuͤrde 
dem zweyten ſeiner Beſchreibung nach vollkommen aͤhnlich ſeyn, 
wann er nicht in dem Umfang ze Faden weniger betruͤge; 100 
iſt er von demſelben entfernt. Der vierte hat vor allen in ber 

Groͤße 


r 
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dann er ijf 4 Werft und hundert Faden 
it, die Circumferenz aber eilfthalb Werften 
gleich. Deutſche Meilen macht die Entfernung deßelben 
von der Wolga und eine Werſt von dem füffen Wafer aus. 
Der fünfte See von denen, welcher ich jego erwehne, hat 500 
Faden in der Laͤnge 42 in der Breite, und 1600 im Um ang 
iſt neun und zwanzig Werſte von der Wolga, und mehr dann 
SE von dem zweyten entfernt. Er hat wegen ſeines 

itter⸗Salzes einen uͤbeln Ruf: ſo wie der ſechſte, der von dem 
zweyten roo Faden abliegt, 465 Faden lang, und 70 breit ift 
in dem Umfang hingegen 035 betraͤgt, des vielen ihn unbrauch⸗ 
bar machenden Sandes aber nicht geachtet wird. 

Dieß ſind alle, zwey an dem Teich Malgari befindliche 
unbenannte ausgenommen, da der eine gaͤnzlich mit Moraſt an⸗ 
gefüllt ift, und der andere nur Bitterſalz bep fic) führer, auf 
der rechten Seite der Wolga gelegene Salz-Seen, und die 
insgeſammt von der Tinakiſchen an bis zu den Baſchmatſchagowſki⸗ 
ſchen und Baßinſkiſchen entweder auf dem Kißlariſchen Weg 
felbften , oder nicht weit davon angetroffen werden, baf fie fid) 
alfo alle in Betracht Aſtrachans nach Weſten erſtrecken. Diez 
jenige, die man in der Jaikiſchen Steppe ohnweit Kraßnoi⸗ 
Jar über dem Arm der Wolga Bolſchaſa Alhara beobachtet 
find folgende zehn. Der erſte heißt Ryſinburinſkoe Dero, 
iſt 100 Faden lang, 4o breit und hat Bitterſalz; dann folgen 
die beyden Ceplinſkiſche, davon der erſtere von dem Kyſin⸗ 
burinſkiſchen 4 Werſt 400 Faden entlegen iſt, ſeine Länge 
betraͤgt 60 Faden und ſeine Breite 32. Das Salz gehöre ju 
dem paffabeln und im Jahr 1763 hat der Kraſnojariſche Kauf- 
mann Iwan Nykeſchin 30000 Pud befelben geliefert, zwiſchen 
ihm und dem zweyten 90 Faden langen und ı5 breiten See 
rechnet man eine Entfernung von 300 Faden. Das Salz 
kommt ſowohl der Guͤte, als der Ergiebigkeit nach mit dem 
etfferen überein. Beyde find ohngefähr 20 Werſte von Kraßnoi= 
Jar entlegen. Von den Rorduanfiifiben Seen giebt es 
wieder zwey. Der erſtere kleinere iſt 172 Faden lang, 50 breit 
und von dem Fluß Rorduan eine Werft abgeſondert. Er hat 

itterſalz, der andere gröffere aber, welcher vier hundert Faden 
von ihm abſteht, gutes. Vordem betrug er vier Werft in der 
ange und 100 Faden in der Breite, allein wegen der Abnahme 
der 
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„der Sole, die durch die Sonnenhitze ansbûnftet A ER immer 
kleiner geworden, fo daß er anjetzo nur noch ee 
dritthalb Werſten hat. Zwiſchen ihm und beni. Stug dodi 
iſt ein Raum von 450 Faden. Nun folgen die E Ledin 
kowſkiſche Seen. Der erſte bat 350 Faden in der c. 
in der Breite und 6 Werſte ſammt 350 Faden iſt er 5 de 
erfteren Korduaniſchen See, 3 Werſte pma 250 1 = 
von dem füffen Wafer des Teiches Saiminſkoi nr và 
andere viertehalb Werft von bem erſteren abſtehende und vo 
dem Saiminſkoi Ilmen durch 200 Faden . Tuna 
Faden lang, abet nur 45 breit. Beyde Ledinkowſkiſche uie 
haben ein brauchbares Salz, in ihrer Nachbarschaft ducali 
noch drey andere unbenannte, die wiederum im Jahr 1751 entdeckt 
wurden, und deren Salz gut iſt. Jedoch a 
Seen insgeſammt (leben in dem Ruf, daß ihr Salz en 
einen bitterlichen Geſchmack habe, daß es nicht ſtark ſey, geſchwin 
zerſchmelze, und daher zum einſalzen der Fiche wenig po 
Die Kraſnojariſche Salz⸗Seen find auch viel armer à d 
übrigen. Nur zum Gebrauch der Kraſnojariſchen N 
wird aus dieſen Urſachen dieſes Salz gegraben, und das Sa 
einmal alle Jahr, fondern fo oft der Vorrath alle iſt. : an 
bringe es aus den Seen auf Den Siegel ftein - Huͤgel ( deeg Ge: 
6yropb) ber bey ber Heinen Alhara befindlich unb von j = 
Jar 4 Werſte entlegen Aft, daſelbſt verfauft man ote a 
Salz den Innwohnern im kleinen. Bey gelegener Zeit und 
hauptſaͤchlich beym hohen Waßer bringt man es i 
nach dem Ufer der Alhara, oder man beladet auch a 
damit. Weil ich mir vorgenommen habe, nur eine nn te 
ber Aſtrachaniſchen Seen zu liefern, fo habe ich des ge 
Eltoniſchen nicht Erwaͤhnung thun wollen, gleichwohl find au 
der Charte die drey Bitter- Seen welche man ohnweit Dcchernaja 
Griada antrift, bemerkt worden. Gleichwie unterhalb Aſtrachan 
die Kißlariſche Steppe an Salz⸗ Seen reicher ift, als „ 
entgegen geſetzte, ſo verhaͤlt ſich die Sache umgekehrt wb 
Aſtrachan von der Gegend an, welche der Feſtung Jenatajewſſkaja 

gegenüber liegt, bis nach Selitrenoi Gorodock. : 

Die ganze Gegend bey Aſtrachan von der See an 
bis an die Feſtung Jenatawſkaja beſteht aus einer e 
Huͤgeln, die manchmal zehn Werſt und daruͤber in der P 


felter aber mehr als eine halbe Werft in der Breite p 
ihre Länge erſtreckt fid) jederzeit von Weſten nach Oſten 
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haben „gz 


ett 


find fo unfruchtbar, daß man außer einigen Arten von W f 
und Kali, zu welchen ſich die Salikornia geſellet, kaum noch 
einige Graͤſer entdecken kann. Dieſe Huͤgel ſind wiederum 
durch lange und abermal ſchmale Thaͤler 

ſondert, und in denſelbe 

ſie dann insgeſammt 

Pflanzen in der $ 


€ 


Lt.) d 
Pontica, Euphorbia feras Salicornia 
i gen ganz neuen und befondern 
, und die Plantago foliis linearibus 

72. n. 4. In den Thálern aber, 
mi C unb fett find, trift man faſt alle Aſtra⸗ 


PAMÉOP 
Gute 


tan. 

t Fann affe Aſtrachaniſche Sal; - Seen in zwey Klaßen 

edoch iff die Eintheilung der Natur der Sache nicht 
Einige fuͤhren nur Bitter⸗Salz bey ſich, andere 


der weniger beygemiſchtem Bitter - 


1, 


es auf beyden Seiten 
te find febr klein, und mit keinem großen 
f 5 ſetzt ſich, nachdem die Sole durch 
die Hitze der Son: inzlich vertrocknet iſt, if der 
der See an, und gieb wart durch eine Schnee⸗weiße 
Farbe zu erkennen, ſo wie mitten in der Stadt Af 
chen dem Kanal un 

nomenon bey 


aa SR 


n Doden 


ſeine Ge 
trachan zwi⸗ 
den Feſtungs⸗Werken eben dieſes Phoͤ⸗ 
Soloneſchak ungemein oft vorkommt. 

í DOR. kter⸗Salz in einer groͤßeren 
Wenge vorhanden iff, fo verw Jit- es zum hoͤchſten in eine 
e, die eine Dicke von ¿te ern hat. Bey denen Salz⸗ 
liefern, kann man ſich von 

„ ſowohl durch die Verſchieden— 


Boe: ar > EI 
Geſchieht es aud), 
e c 7 


^A 


gen. Dann die Lage 
t eich die Dicke nach der 

Waffenheit der Seen, der J eit und der Witterung 
gu Wieden zu ſeyn pflegt, im QE inter z. E. d ie Sole die 
hand hat, iff fie Sënn unb im Sommer, ba die Sole durch 
le Sommer: Hige ausgetrocknet wird, dicke. Jedoch bleibt es 
dwepter Theil. Kk aus⸗ 
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r f 
30 Herz 
ausgemacht, daß die Lage des Küchen -Salzes } jeder zeit > oe 
a be d $15 oder e 
5 der See einnimmt, auf dieſelbe folgen d m iue de 
Mu Lagen, wovon die obere kleinere aber doch ue dicht 
ble X ie [ere Gere und lockere 
uſammen gewachſene Kriſtallen, die mittlere groper ie d 
: die unterfte Die allergröfte und faft gar Y S. ſammen den 
gin ` 175 DR Di H Sal [5 ABE n mit Sand 
gende Kriſtallen aufweiſt. wann teje fn eine e name 
und Garten- Erde vermiſcht werden, ſo "um rm (coat; 
nae Y 
Farbe, ibt Salz ift nad) pian entm $ 
anders als ein Wunder ⸗Salz, de m 1 
brennbaren Weſen verſezt wird, und dasjenige d 
hen Fiſchereyen ſo ſchaͤdliche Salz, welches, wann 
9 i Theil ` dieſes Tagebuchs von dem Kaſpiſchen 
ſprechen werde, eine mehrere Erlaͤuterung bekommen Ge 
ge Ich muß mich bey dieſer Gelegenheit noch 1 Se 
i rs als 
Bogda -Bergs erinnern. Er iſt nicht viel as ee quoe 
größerer Hügel, dann diejenige ſind Die welche 55 Jena, 
des Aftrahan ifen Gouve ernementd von d ac Bh, 8 Hügel ec? 
ofp 
t ffaia be dicht, Wo ſchreiben | ſich alſo dieſe SCH på i em 
nra D tae aii 
Wo die hen ihnen be findl iche Thaͤler und die haufig 4 j 
Au DIE zwiſch t { died t ole Die zwiſchen 
Seon? Wo, daß ich es noch einmal wiederh ee 
* 
Sen arajewffaja und ber Caſpiſchen mut auf eorr SCH 
Muſcheln ie 
Häufl kalcinirte Mu ch 
Suga verſteinerte und ver ee ge 
haft Te Aehnl lichkei t Der Sal lze, we (de zwif en 9 em = 
vollkommen y 25 958 Dien Jet 
chaniſchen Gruben⸗Salz und dem Salz des Ca an e : 
Ma Sers ftat findet, meiner geäuſerten Muthmaßung ni GE 15 
ben Schein ſondern ein wuͤrkliches Anſeben ? Ich wi in 
einen jem i SA nichts a wißes 
ili er S ache da nich 8 beſtimmt werden fant 1, nichts gewiße 
i£ Sache, da! 
Ri Ich erzähle (e noch die Weiſe, nad) welcher das Aſt du gier 
n erfúbre wird. Ne 
Salz aus den Gruben gefördert und verfuͤhrt x * 
die e delche fid) in der Nachbarſchaf 
bedient ſich nur ſolcher Seen, welch 
* op 5 und yareı Waßer D überdieß auch nur 
von ſuͤßem ſchiffbaren i pus = 
folcher, die wegen ihres guten und og GC 5 deßen 
find. Dann in einem ſolchen etlichen € pos a 8 er 
r Welt ruͤhmen kann, Vi allerdings di 
n der 9 
X e lich der Mühe und der Koſten, 
hl frey ſo ſpart man naͤmlich de : $ j 
b o Matſchagiſche die 2 Kobylin 
daher gegenwärtig nur die beyden gif aee a 916 
> ot] t ¢ e 
ſkiſche ar ſammt den Malinowiſchen un 


N E ben 
acht kommen. Zum Salzbree 
Baßinſkiſchen vorr ehmlich in Betracht kommen. pe 


ient man, Au Solemne Spaten (nuten) mit denen man Seſchr. der 
Stuͤcke abſondert. e 
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htiget, und die Salz⸗ 

yölserner Schaufeln, die ziem lich breit S 
Wurf. Schaufeln aus ben py oem ge welcher 
jerrchene, zerftüd dte Salz in der Sole abwaͤſcht, 
ihm anhaͤng enden Unreinigkeit abſondert, und in Hauffen 
mun? fammlet. Es werden bie leztere in den Seen ſelbſt 
000 a id in An abgeben und wann man das 
ihren 10 daſelbſt bis zur Zeit der North- 

drigen falls aber an das Ufer gebracht, 

einen 0 großen Haufen zuſammen verſammlet, 
kein Ungewitter oder ein langwieriger Regen Schaden 
e. Die Salzbrecher werden aus den ſogenannten 
von den Seen bringt man das Salz zur 
Tataren, weil zu dieſem Entzweck die Arben 
ich taugen, und die Tataren mehr Muße, dann die Rußen 
Nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde, nämlich je nach 
bekommen die 
recher für 1000 Pud Salz zu ihrem Lohn von vierthalb 
Außer den nothwendigen Juſtrumenten, 
Ausb) an EES , múfen fie auf ihre 
das Salz aber üb e und abladen. 
= led a ute, welch £ Salz o von den Seen nach der 
[ , von denen ein 

viederum wie es der = 


ann in 
chen fonn 


durch 
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und werd uberdieß von dem Paͤchter 
a Binnen ihrer Ar rbeit mop blog gehalten. Der 
iB ber Entfernung Der 
fini E. derſelbe 
bey der 
eren Kobylſkiſchen 
m Dart 1000. Sacken nur 700, bey ber Bale 
und bey der Soco gar nur 400, 
das Aſtr 
Saratow , 
Die Krone bezahlte 
Pud von der See 
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Beſchr. der gorod ſiebenzehen Kopeken. Die gegenwaͤrtige Podraͤtſchiki haben 
Aſtrachan. es auf fih genommen 1000. Pud Salz fuͤr 22. Rubel von der 
Salzſeen. See nach Aſtrachan zu liefern, die Unkoſten zum Brechen und 
des Tranſports zu den Priſtanen mit eingerechnet. Bis Dmi⸗ 
trewſk erhalten fie für ein jedwedes Pud ro, nach Saratow 
eilftehalb, und nach Niſchnoi Nowogorod neunzehn und ein halb 
Kopeken. Der Preiß aͤndert ſich nach den Umſtaͤnden, je nach⸗ 
hiren gl 


en geweſen 


niger groß ſey 
nenjenigen Perfi 
len, eine wahre Kenntniß von den Aſtrachanif 
ſtaͤnden anmünfbe, dann im Mangel derſelben iſt es kein Wun⸗ 
der, wann Irrungen und Betruͤgereyen vor ehen. 

Auf der often Platte befindet Dh die Lage der Aſtra⸗ 
chaniſchen Salz- Seen: nach der rechten Seite der Wolga zu 
vorgeſtellt. Auf der 43ſten habe ich einen vollſtaͤndigen Plan 
von Aſtrachan mitgetheilt. Die 44ſte und 45ſte lie 


2 


fert: die Perz 
ſpectiviſche Ausſicht dieſer Stadt von ihrer nordweſtlichen und 


ſuͤdoſtlichen Seite, die 46ſte aber zeigt die gegenwärtige Mine 
dungen der Wolga an, in ſoferne fie Fahr-Waßer haben. 
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